dung zwiſchen den beiden Völkern aus Anlaß einer Frage der auswär⸗ 
tigen Politik beſtanden. Unſeres Erachtens war Preußen der Sache 


ge] An das Ereigniß, welches das ganze 


Expedition: Herrenſtraße AR 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ Auftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche in fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. = 


Breslauer 


Morgenblatt, 


x | Bierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Por“ 
2 Thlr. 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 
1% Sgr. 


Itilung. 


Dinstag den 1. Februar 1859. | her 


Beziehung gewechſelt. In Berlin wurden vom 1. Januar 1846 ab 
ſämmtliche Bordelle aufgehoben, deren Wiederherſtellung aber vom 
1. Januar 1851 beſchloſſen, und dieſe Maßregel nach 6 Jahren wie⸗ 
der rückgängig gemacht. Nach der von dem Regierungs- Kommiſſar 
bei der Berathung abgegebenen Erklärung iſt, da ſich in den letzten 
beiden Jahren ſeit Wiederſchließung der Bordelle nachtheilige Folgen 
durch Zunahme der heimlichen Proſtitution oder Ueberhandnehmen der 
Syphilis nicht geltend gemacht haben, das Miniſterium des Innern 
entſchloſſen, dabei zu beharren. Auch die Kommiſſion ſchließt ſich die⸗ 
ſer Anſicht an und ſchlagt den Uebergang zur Tagesordnung vor. 


+ Berlin, 30. Januar. Das Landes-Oekonomie⸗Kol⸗ 
legium hat an die landwirthſchaſtlichen Centralvereine eine Circular⸗ 
Verfügung erlaſſen, welche in der Frage wegen zu gewährender Porto⸗ 
freiheit von prinzipieller Wichtigkeit if, weshalb fie hier in ihrer gan⸗ 
zen Ausdehnung mitgetheilt werden ſoll. Sie lautet: 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. den⸗Akt, welcher, wie wir erfahren, ſchon ſeit längerer Zeit ſich in den 
London, 31. Januar, Mittags. Rothſchild veröffent- vorbereitenden Stadien der Berathung befindet. 3 ſcheint es zu 
licht eben den Proſpektus der nenend ſterreichiſchen Auleihe von | fein, daß ſich eine Amneſtie an die Geburt des künftigen Thronerben 
6 Millionen Pfund Sterl. Emiffionspreis SO Prozent. knüpfen werde; über die Frage aber, in welchem Umfange und ob fie 
Berliner Börſe vom 31. Januar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen namentlich ohne oder mit welchen Reſtriktionen die politiſchen Der: 
4 Ube — Hun),  Staatsfeuldiceine 3 7, Prämien Anleihe 1164. Schieß brechen begreifen werde, darüber vermögen wir nur eine Mulhmaßung 
Bank⸗Verein 82. Kommandit⸗Antheile 102%. ee e anzudeuten, nämlich die, daß ſie von derſelben hochherzigen Geſinnung 
Rae i 1 3 Mei aa ee Rhenſche Alden 86. Zeugniß geben werde, welche ſich im Vergeben und Vergeſſen erlittener 
eat 7 635 = Heſſauer VBank⸗Attien 47. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 103, eigenen ſchweren Unbill durch alle ſeitherigen Regierungs-Akte des ge⸗ 
Dofterr, Yational-nleibe 77%. Wien 2 Monate 99 B, Medienburger 5174. genwärtigen Lenkers der Geſchicke Preußens kundgegeben hat und eines 
Neiſſe⸗Brieger 57 J. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 58%. Oeſterreich. Staats: der hellſten Lichtbilder auf die Geſchichte unſeres Vaterlandes wirft. 
Eiſenbahn⸗Attien 149%. Tarnowitzer 47 B. — Feſt, abwartende Haltung.] Sollen wir unfere Anſicht objektio ausſprechen, ſo halten wir gegen⸗ 
Berlin, 31. Januar. Roggen matter. Januar⸗FJebruar 464, Her) wärtig die Zuflände des Landes auf ſo feſten Grundlagen beruhend, 
5 ur 10% eee hin 13 Fh 19%, Mal Juni 19, Krone und Volk in fo unerſchütterlicher Weiſe verbunden, daß Beſorg⸗ 
Janet 55 Ar 9 abet nr Januar» Februar 14%, Früh“ niſſe von dieſer Seite her dem ausgedehnteſten Umfange eines Gnaden⸗ 
jahr 5 ; Akts, welcher die Verirrungen des verhängsnißvollſten Jahres der Ge: 
= —— u — fichte Preußens für immer der Vergeſſenheit übergäbe, nicht entgegen⸗ 
Telegraphiſche Nachrichten. ſtehen dürften. 
0. C. Turin, 28. Januar. „Tempo“ will wiſſen, e e on Die wichtigſte der bisher dem Landtage gemachten Vorlagen: die 
30 Rachſter Woche von der wi die Ermächtigung zu einer Erhöhung der Kron⸗Dotation um 500,000 Thlr. betreffend, 
Millionen Francs verkangen. iſt der Budget: Kommiffion überwieſen, wodurch ihre Erledigung ſich 
STIER verzögern wird. Ueber die Bewilligung ſelbſt herrſcht allgemeines Ein⸗ 
Rh, 0 g ; : verſtändniß; in formeller Beziehung macht fih nur, wie wir hören, 
in einer unſerer Privat: Correſpondenzen die freudige Erwartung einer dag Bedenken geltend, ob die Angelegenheit nicht als eine Aenderung 
Amneftie, in Folge des gläcklichen Ereigniſſes, welches eine über ganz der Verfaſſung zu behandeln ſei, da nach Art. 59 derſelben dem Kron⸗ 
Preußen verbreitete Begeiſterung hervorgerufen bat are: Der fdeicommiß- Fonds die durch da 8 Geſez vom 17. Januar 1820 auf 
b 1 2 e , die Geburt des einftigen die Einkünfte der Domainen und En ae 8 
nie Soroneren 2 ER 1 91 . aa 906 ben aug der ede Berrag ug, auf Ine Gare ben auf laſſen. Wir haben ſchon früher Veranlaſſung gehabt wegen der portofreien 
macht, und die „Times“ t u i i dec Alu wohl: andere Staats⸗Einkünfte in dem Geſetzentwurfe angewieſen wird, doch Beförderung ſolcher dienſtlichen Packet⸗ und Brieſſendungen von Vereinen und 
Eh Alpe 4 ge: + 1 85 eine indirekte Aenderung der Verfaſſung liege. Indeſſen würde dies 4 55 5 rule ve ar 1 55 en bewilligt un = 
nenden Weiſe auszuſprechen. : 25 begründet erachtet würde, nur die Noth⸗ dem königlichen neral⸗Poſtamt in Verbindung zu treten, und hat daſ⸗ 
Re 5 5 vor einem Jahre ſtattgehabten Verheirathung der eee 11 ie 1 1 5 en 185 en ſelbe ſich damit einverſtanden erklärt, daß die dienſtlichen n von den 
Prinzeß Royal mit dem Thronerben der preußiſchen Monarchie erblickte] wendigkeit einer ger 5 7 . ils landwirthſchaftlichen Vereinen und Privaten, foweit ſolche nach Maßgabe der 
5 zeß Roy b ; ls eine blos dynaſiſche Verbindung. bisher in beiden Häuſern eingebrachten Geſetzvorlagen find groͤßtentheils Portoftreiheits⸗Bewilligungen nicht unter Yortofreiem Rubrum erfolgen dürften, 
as engliſche Vol etwa mehr, als en 1 ward in Deutfchland erwie⸗ von lokalem Intereſſe. So die beiden Vorlagen zur Aenderung der unfrankirt an uns abgeſendet werden möchten, indem dann die Erſtattung des 
Man fühlte bier — und dieſes Gefühl ward 0 rheiniſchen Geſetzgebung über die Gewährleiſtung wegenſſvon uns ausgelegten Portos gegen Rückgabe der mit amtlicher Ve 
dert —, daß die Eintracht zwiſchen dem großen proteſtantiſchen und b er Mängel beim Verkaufe von Hausthieren und] des portofreien Inhalts verſehenen Adreſſe ſofort erfolgen ſoll. Den verehrlichen 
aufgeklärten Staate des Feſtlandes und dem klaſſiſchen Lande der poli⸗[oer borgen 18 age 5 das letztere indeffen | Vorſtand erſuchen wir daher, mit Bezug auf unſer Circularſchreiben vom 13ten 
tiſch iheit i i Kapelle von St. James vollzogenen Ce⸗ das Verfahren bei Fallimenten, von denen das letz ere indeſſen Dezember 1844 ergebenſt, die zum dortigen Centralverbande gehörenden Zweig⸗ 
iſchen Freiheit in der in der Kapelle g & igniſſe des verſoſſene dadurch eine wichtigere Bedeutung erhält, daß durch daſſelbe, indem die vereine gefälligſt veranlaſſen zu wollen, ihre unſern dienftlihen Geſchäftskreis 
e 
i n . f f 8 7 * 
der Bewegte es Dein Behr ah in an der kate sr] ade Denen, der efe Geifen für das Ronfurerfahren in der ge ft abgeben leer. Ren, ben 0%. Benzer 18580 Das Einheit 
Königin Victoria nogmale feinen Anſpruch auf eine hervorragende e 9 eine Fiſcherei-Ordnung für 
Stelle unter den freien und fortſchreitenden Nationen der Erde geltend Pommern, welche im Intereſſe einer einheitlichen und zeitgemäßen 


nomiekollegium.“ ; 
In ähnlichem Verhältniſſe, wie die landwirthſchaftlichen Vereine zu 
gemacht. Vor dem Chebündniß hatte vier Jahre lang eine Entfrem⸗ Geſesgebung die verſchiedenen Waſſer⸗Ordnungen aus den Jahren 1571, 
1607, 1711 und 1571, ſowie eine Menge darauf bezüglicher admini⸗ 


dem Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium, ſtehen noch viele andere Vereine und 

Private zu den Behörden. Für dieſe würde das in dem vorſtehenden 

£ ) Circularerlaß ausgeſprochene Prinzip zur Erlangung der Portofreiheit 

ſtrativer Anordnungen beſeitigt, und ein Geſetz über die Landesver⸗ ehenfalls 3 ſein. Es unterliegt keinem Zweifel, daß 55 Ge⸗ 

meſſung von Hohenzollern ⸗ Hechingen zur Ermöglichung neralpoſtamt nach anderen Seiten hin dieſelben Zugeſtändniſſe machen 

einer gleichmäßigen Steuer Vertheilung. Von allgemeinerem Intereſſe wird, welche dem Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium obne Weiteres zu Theil 
iſt der vorgelegte Geſetzentwurf über die Aenderung einiger Be⸗ 
ſtimmungen des Strafgeſetzbuches, wonach zur Behebung einer 
Inkonſequenz die Beſtimmung des § 35, daß bei der Theilnahme an 


geworden ſind. 
einem Verbrechen der § 34 sub 2 bezeichneten Art mildernde Umſtände 
zugelaſſen werden, geſtrichen iſt, dagegen dieſe mildernde Umſtände ein⸗ 
treten ſollen: a. bei dem mit mindeſtens 3 Monaten Gefängniß und 
50—1000 Thlr. Geldbuße belegten Vergehen, der Abwendung der 


Vereine ihre an das Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium zu erſtattenden Berichte oder 


kirt hierher abgeſendet und ſich dadurch Portoausgaben verurſacht haben, die 
ihnen in Betracht des vorwaltenden dienſtlichen Intereſſes und bei dem Man⸗ 
gel an Fonds für dergleichen Ausgaben eben ſo wenig zugemuthet werden kön⸗ 
nen, als es nach den vorhandenen Beſtimmungen und Verordnun en außer 
Zweifel iſt, daß dergleichen dienſtliche Correſpondenzen von den königlichen 
Poſtanſtalten als herrſchaftliche Angelegenheiten portofrei befördert werden. Um 
dies zu erreichen, werden diejenigen Vereine, denen die Portofreiheit — ihre 
Brief⸗ und Packetſendungen bewilligt iſt, nur nöthig haben, ihre desfallſigen 
Sendungen an uns mit dem die Portofreiheit beſtimmenden Rubro 1 verſehen, 
wogegen diejenigen Vereine, denen die Portofreiheit für ihre Packetſendungen 
nicht bewilligt iſt, oder die überhaupt keine Portofreibeit genießen, die 
Portoauslagen nicht anders werden vermeiden können, als wenn ſie ihre 
dienſtlichen reſp. Packet⸗ und Briefſendungen an uns unfrankirt ab ehen 


Breslau, 31. Januar. [Zur Situation.] Aus Berlin wird 


einer eroberungsſüchtigen Politik, gegen welche die Weſtmächte verbündet 
in Waffen ftanden, zu günſtig gefinnt. Faſt ganz kurz vor der Hochzeit 
erſtarb dieſes bittere Gefühl. Sobald aber die Ceremonie stattfinden 
ſollte, bewillkommte das engliſche Volk den preußiſchen Prinzen ehrlich 
und herzlich. Es hatte ſich nun einmal in den Kopf geſetzt, zu 8 
ben, daß jede Urſache des Zwiſtes raſch verſchwinden, und daß der 
weiſen Monarchie, welche Preußen geſchaffen hatte, die 1 
nicht entgehen werde, daß die Zeit gekommen ſei, wo ein 1 Larn 
thümlicher Regierung noth thut. Dieſe Erwartung hat gi 01 
verwirklicht. Unter Leitung ſeines gegenwärtigen Herrſcher 1 70 

Preußen ein werthvoller Bundesgenoſſe für die Sache der un Big * 
Freiheit und einer gewiſſenhaften Regierung zu e er 15 
Geburt eines Prinzen dazu beiträgt, die Bande zu verſt 1 5 r 5 
die beiden Länder aneinander ketten, ſo dürfen wir davon in Wahrhei 


als von einem freudigen Ereigniß ſprechen. Zudem iſt es natürlich, 


daß man ſich gerade in dieſem Augenblicke = eg 2 zeig: 
net iſt, Mächte zu vereinigen, die ſich bemühen, Dur 2 
wirrung 1 in die eine gewiſſenloſe Politik es 5 en 
Die Freude unſerer trefflichen Herrſcherin wird nicht dur 5 
ken vermindert werden, daß die Welt in dem Ereigniſſe, . 
engere Verbindung mit einem großen feſtländiſchen nike 3 
Bürgſchaft für jene Prinzipien erblickt, die ihrer Dyna 

ihres Volkes ſichern.“ 

Die zum Schluſſe nr se 
uns von ſelbſt auf die große Tage 2 
eine Frage, deren Beſprechung im Augenblicke aber wo 
en⸗ tion zu ſtatten kommt. , 

3 ſch aber kaum der Mühe, die 5 ie 1 

er im jetzigen Augenblicke abzuwägen, da in N 
le in engliſchen Parlaments und der franzöͤſiſchen ns 
lative vorausſichtlich ganz neue Momente der Beurtheilung an die 


and geben werde. 0 icht die frühere 
daß in der öſterreichiſchen Preſſe die frü 
Bemerkenswerth ift © eklig abſtirbt, und nicht blos entſchieden 


Animoſität Rußla 

gegen Ruß i T bewegungen demen⸗ 
e i rativen ruſſiſchen Truppenbewegung 
been 85 a Politik von jedem Verdacht eines aggreſ⸗ 


den Charakters freigeſprochen wird. 5 5 5 
n 8 dieſer Beziehung ein Artikel = ie 1 
eicher geradezu erklärt, daß der ruſſiſchen Politik jede 3 i 
fern liege, und daß dieſelbe die italieniſchen e * 
Vergnügen, ſondern mit Beſorgniß erblicke. 5 R ls 
Ürfe als eine frledliebende, den Ereigniſſen ehe 9 ‚ 
Üben herbeiführende, betrachtet werden. 
Preuſen. 
# Berlin, 30. Januar. [Amneſtie. 


Fiſchereiordnung für die in der Provinz Pommern belegenen Theile der 
Ober, das Haff und die Ausflüſſe deſſelben, liegt nun gedruckt vor. Derſelbe 
enthält 54 Paragraphe und tritt an die Stelle der zum Theil noch von den 
pommerſchen Herzögen erlaſſenen Haff⸗ und Waſſerordnungen, namentlich der 
„revidirten Haff⸗ und Waſſer⸗Ordnung“ von 1711. ‚Die Mängel der bisheri⸗ 
r gen Jacen 1800 =: 8 5 1 abet 1 eine in 
Exekution durch Vorzeigung falſcher Poſtſcheine ($ 243 sub b.) bis zu] den Jahren 1836 und 1837 abge Utene Reviſion der Fiſcherei und ihres Er⸗ 
an Gandhi der Safe auf eine Bech Westen und bloße] trages den alle Erwartung überſteigenden Werth und Nußen der Fiſcherei in 

3 : h ig] den betreffenden Gewäſſern ergeben hatte, erſchien eine Beſeitigung der dem 
Geldbuße von mindeſtens 5 Thlr., b. bei dem mit 3 Monaten bis Ertrage der Fiſcherei gefährlichen Mißbräuche, welche ſich allmählich eingeſchli⸗ 
einem Jahre Gefängniß und Geldbuße von 50 — 1000 Thlr. bedrohten chen hatten, als ein dringendes Bedürfniß. Dieſem Bedürfniß fa e iſt 
Vergehen des Wuchers (§ 263) mit gleicher Strafermaͤßigung, c. bei der Zweck des vorliegenden Geſetzentwurfs, der auch dem pommerſchen Provin⸗ 
dem mit Gefängniß nicht unter 3 Monaten bedrohten Vergehen der] siallandtage vorgelegt und von dieſem, mit einigen, demnächſt nicht ohne Be⸗ 


N ; ; j „achtung gebliebenen, Modifikationen genehmigt worden iſt. 
vorfäglihen Mißhandlung oder Körperverletzung ſeitens eines in Aud: Der ebenfalls erschienene Geſegentwurf, betreffend die Abänderung 


übung ſeines Amtes begriffenen Beamten ($ 316) bis zur Ermäs [einiger Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches und die beigefügten 
bigung der Strafe auf eine Woche Gefängniß oder Geldbuße bis auf] Motive enthalten Folgendes. § 35 des Strafgeſetzbuches wird dahin abgeän⸗ 
300 Tolr. Ferner die Geſetzvorlage, welche die Beſtimmung des $ 69 dert, daß die bei der Theilnahme an Verbrechen, welche mit Todes⸗ oder le ens⸗ 
des Ablöſungsgeſetzes vom 2. März 1850, betreffend die Revifion länglicher Zuchthausſtrafe bedroht ſind, wenn die Theilnahme keine weſentliche 
der Normelg e ben 10 zu 10 Jahren modifiziert, für Schleſten im Sinne des Geſetzes war, bisher zuläßigen mildernden Umſtände wegfallen. 
2 K . N rt, für % | Ferner wird bei dem durch $ 243 Nr. 6 vorgeſehenen, ſehr häufig vorkom⸗ 
aber bei der erfolgten Beendigung der Ablöſung ohne Intereſſe iſt;] menden Vergehen der Abwendung einer Exekution durch Vorzeigung eines fals 
endlich ein Geſetzentwurf, nach welchem die Cautionen der Beam: 11 e — erz . ea . ber Ge dae 
i i in f „| mildernder Umſtände und Herabſetzung der Strafe, welche bi ngni 
has Peſelen a mehr bar, fondern in inländiſchen Staats nicht unter 3 Monaten, Geldbuße von 50 bis 1000 Thalern und zeitige Unter⸗ 
Mit Gewißheit if noch in dieſer Seſſt ; G 75 ſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte war, bis auf eine Woche 
ſſton die Vorlage des Grund⸗ Gefängniß oder auch auf bloße Geldbuße von mindeſtens 5 Thalern zugelaſſen. 
ſteuergeſetzes zu gewärtigen. Welches Prinzip aber demſelben zum Die Herabſetzung der Strafe wird durch die bisweilen im Vergleich mit dem 
Grunde gelegt werden ſoll, das der Ausgleichung ohne oder mit Ent⸗ Stael oder . a re eg 3 . — 
; 1111 ; rafbeſtimmungen motivirt, welche zahlreiche Gnaden 1 0 0 
ſchäͤdigung, und in dem letteren wahrſcheinlicheren Falle mit welchem rungen im Wege der Gnade herbeigeführt habe. In dieſer Hinſicht wird mit⸗ 


Anſpielung der „Times“ bringt 
1 ob Krieg, ob Frieden — 
hl nur der Boͤr⸗ 


Unter den Petitionen, über welche ſich der erſte Bericht der Kom⸗ letzten Juli 1858, alſo in 13 Monaten, 52 Gnadengeſuche eingereicht und darunter 
miffion im Herrenhauſe und die beiden Berichte der Kommiſſion im] nur 6 gänzlich zurlickgewieſen worden find. Wegen Wuchers ſind in den 3 Jahren 


R k ae en 1 8 16 : 
Abgeordnetenhauſe verbreiten, ſind nur folgende von allgemeinerem In: m en _ 7 ge gere = 85 = ger 
tereſſe. Die Petition eines für ſchuldig erklärten geſchiedenen Schnei⸗ welche von Beamten in Ausübung ihres Amtes verübt werden) die bisher nicht 


ders, Wendſchlag, verlangt die Vermittelung des Abgeorduetenhauſes zuläßige Annahme mildernder Umſtände, und motivirt dies hauptſächlich durch 
zur Erlangung der ihm von den geiſtlichen Behörden verweigerten Ges die Aufrechthaltung der Autorität der kutivbeamten. — Endlich verweiſt der 
nehmigung zu feiner Wiederverheirathung. Die Kommiſſion ſchlägt in] Entwurf den fogenannten „Futterdiebſtahl“, den Diebſtabl von Viehfutter zum 


Bi 5 a das Vieh des Beſtohlenen, durch ei u 
Erwägung, daß notoriſch ſehr Viele ſich in demſelben Falle befinden, 8 hen Fler eier bis Mebetizetunden ch einen Zuſatz 3 
und daß der Mißſtand, ſowie die mit demſelben zuſammenhängenden Durch den Geſetzentwurf wegen Abänderung einiger Beſtimmun⸗ 


ttlichen und materiellen Nothſtände jo ſchreiend ſeien, daß ſchleunigeſ gen des rheiniſchen Handelsgeſetzbuches werden die Art. 441—447, 
ne dringend nothwendig erſcheine, vor: die Petition der Staats: | 454, 456, 480, 1 3 und 527 des rheiniſchen Handelsgeſetzbuches 
regierung in der Erwartung zu überweiſen, daß ſie die Frage über die über die Antedatirung eine hr iments und deren Wirkungen, jo wie über die 


" 8 Agenten und Sondiken der Falliments aufgehoben und durch Beſtimmungen 
Wiederverheirathung geschiedener Eheleute, denen die kirchliche Trauung | erjept, welche ſich im Weſentichen an die . vom L. Mat 1865 
verweigert wird, anderweit zum geſetzlichen Austrag bringe. Der anſchließen. 


Klemptmermeifter Schulze und 89 Einwohner Berlins fiellen in einer] Berlin, 29. Januar. [Tages⸗Chronit.] Se. koͤnigl, Hoheit 
Petition die Gefahren dar, in welcher das ganze Land ſich feit Auf: der Prinz Regent nahmen heute Vormittag die Vorträge des General⸗ 
hebung der Bordelle durch Verbreitung der heimlichen Proſtitution be: Majors Freiberrn v. Manteuffel, des Wirkl. Geheimen Raths Illaire, 
findet, Die Anſichten der polizeilichen Verwaltung haben in dieſer! der Miniſter v. Auerswald und v. Schleinitz entgegen und empfingen 


— — 


— Aus dem Land: 
Land mit freudigſter 


kümmung erfüllt hat, knüpfen ſich die Erwartungen auf einen Gna⸗ 


„In der letzten Zeit iſt es häufig vorgekommen, daß die landwirthſchaftlichen 


ſonſtigen dienſtlichen Sendungen, als Kulturtabellen, Ernteberichte ꝛc. fran⸗ 


I. C. C. Berlin, 29. Januar. [Vom Landtage.] Der Entwurf einer 


Maßſtabe für die Entſchädigung, darüber verlautet noch nichts. getheilt, daß wegen des erſten Vergehens in der Zeit vom 1. Juli 1857 bis 


die militärifchen Meldungen in Gegenwart des Feldmarſchalls v. Wran⸗ 
gel und des Generalmajors v. Alvensleben. 

— Der Herr Miniſter des Innern iſt von einer Augenentzündung 
befallen worden, die ihn nöthigt, das Zimmer zu hüten. 

8 — Die beiden monatlichen Sitzungen des königlichen Landes-⸗Oeko⸗ 
nomie⸗Kollegiums haben geſtern und heute Vormittag im Hotel des 
Miniſteriums der landwirthſchaſtlichen Angelegenheiten, Grafen v. Pückler, 
ſtattgefunden. 

— Der General⸗Major v. Voigts⸗Rhetz, Direktor des Allgemeinen 
Kriegs⸗Departements, hat ſich nach Uebernahme ſeines neuen Poſtens 
nach Frankfurt a. d. O. begeben, wird daſelbſt das bisherige Kom⸗ 
mando ſeinem Nachfolger übergeben und am Montag hierher zurück⸗ 
kehren. (Pr. 3.) 

— Der Direktor des hieſigen Kölniſchen Realgymnaſtii Dr. Auguſt 
hat dem neugeborenen Prinzen das „Horoſkop“ geſtellt. Nach der 
betreffenden Mittheilung in der „Voß. Ztg.“ habe das Sternbild 
„Friedrichs Ehre“, als Berlin am 8. Februar v. J. in Freude das 
einziehende prinzliche Paar begrüßte, allen Jubelnden unſichtbar im 
Zenith der Stadt geſtanden; an derſelben Stelle habe das Sternbild 
auch am 27. Januar 1859 in der Geburtsſtunde des jungen Prinzen 
geſtanden. Es culminirte nämlich für Berlin nach mittlerer Zeit: 
Friederici honoris f. um 2 Uhr 25 Min. e. um 2 Uhr 45 Min.; 
die Sterne in Krone und Schwerdt um 3 Uhr 19 Min., r. um 3 
Uhr 30 Min. 

Berlin, 30. Januar. [Tageschronik.] Ihre königlichen Ho: 
heiten die Frau Prinzeſſin von Preußen, die Frau Prinzeſſin Karl, die 
Frau Prinzeſſin Friedrich Karl und andere fürſtliche Frauen machten 
im Laufe des geſtrigen Tages Ihrer königlichen Hoheit der Frau Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Wilhelm einen Beſuch. Abends war im Palais Sr. 
königlichen Hoheit des Prinz⸗Regenten Thee⸗Geſellſchaft, zu der einige 
20 Einladungen ergangen waren. 

Auf die Anſprache, welche der Graf v. Schwerin an Se. königliche 
Hoheit den Prinzen Friedrich Wilhelm bei Empfang der Glückwunſch⸗ 
Deputation des Abgeordnetenhauſes gehalten leine Adreſſe wurde nicht 
überreicht), ſprach Se. königliche Hoheit in Erwiederung dieſer An: 
ſprache in ſehr huldvoller Weiſe Seinen Dank aus gegen das Abgeord: 
netenhaus und äußerte ſich ferner dahin, wie freudig Er ergriffen ſei 

durch die allgemeine Theilnahme, die ſich überall kundgebe, wie Er 
dabei auch Seinerſeits lebhaft erinnert würde an dieſelbe lebhafte Theil⸗ 
nahme des Volkes, die ſich bei Seiner Verheirathung kund gegeben, 
und wie Er glaubte, daß Er Seinen Dank dafür dem Vaterlande 
nicht beſſer abſtatten könnte, als indem Er den Sohn, den Ihm Gott 
geſchenkt, ſo zu erziehen trachte, daß er ſeiner großen Ahnen würdig 
werde. Se. königliche Hoheit unterhielt Sich darauf noch längere Zeit 
auf das gnädigſte und huldvollſte mit den einzelnen Mitgliedern der 
Deputation und entließ dieſelbe mit der wiederholten Bitte, dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe Seinen Dank auszusprechen. 

— Se. Hoheit der Herzog von Braunſchweig iſt geſtern Abend, in 
Begleitung des Majors v. Witzleben, Adjutanten Sr. koͤniglichen Ho: 
heit des Prinzen Karl, welcher Sr. Hoheit bis Brandenburg entgegen⸗ 
gereiſt war, mit dem kölner Schnellzuge zu einem mehrtägigen Beſuche 
am koͤniglichen Hofe eingetroffen und im königlichen Schloſſe abge: 
ſtiegen. (Pr. Z.) 

— Der Minifterpräfident a. D. v. Manteuffel war zwar bei der 
Vorlage der Adreſſe im Abgeordnetenhauſe nicht anweſend, ſoll aber 
nach dem „H. C.“ an den Berathungen, welche dieſem Akt vorhergin⸗ 
gen, einen regen Antheil genommen haben. Als Mitglied der Frak⸗ 
tion Arnim legte er gegen die ſich dort äußernde Meinung der ehema⸗ 
ligen äußerſten Rechten entschiedenen Einſpruch ein. Seiner Befürwor⸗ 
tung der Adreſſe ſoll es vornehmlich zu danken ſein, daß die Fraktion 
Blankenburg von ihrem Entſchluß, gegen den Erlaß der Adreſſe zu 
remonſtriren, event. deren Inhalt zu amendiren, Abſtand nahm. Sol⸗ 
ches Verhalten würde den Wünſchen der Ultraliberalen nur Vorſchub 
leiften können, während es zugleich die Loyalität der Conſervativen in 
ein zweifelhaftes Licht hätte ſtellen müſſen. Hr. v. Manteuffel ſoll nach 
Darlegung dieſes Geſichtspunkts ſich auch über feine perſönliche Stel⸗ 
lung ausgeſprochen und als das Prinzip derſelben moͤglichſte Fernhal⸗ 
tung vom politiſchen Parteikampf dargelegt, zugleich aber den feſten 
Vorſatz zu erkennen gegeben haben, nicht fehlen zu wollen, ſobald drin: 
gende Aufforderungen vorlägen, für konſervative Grundsätze einzuſtehen. 


(V. 3.) 

Magdeburg, 29. Jan. Heute verließ durch die allerhöͤchſte 
Gnade der Schriftſetzer Arnold, einer der wegen des erfurter Aufſtan⸗ 
des im Jahre 1848 Verurtheilten, die hieſige Citadelle, nachdem ihm 
in Folge eines Gnadengeſuches ſeiner Frau und in Anbetracht ſeiner 
guten Führung 13 Wochen von der Haft erlaſſen ſind. Es befinden 
ſich jetzt unter den 51 hieſigen Baugefangenen noch 11, die aus dem⸗ 
ſelben Grunde zu 10, 15, 16 und 20 Jahren verurtheilt find; hof—⸗ 
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fentlich wird auch ihnen bald die Stunde der Gnade und Befreiung 
ſchlagen, nachdem die Laſt der Ketten und der lange Aufenthalt in den 
Kaſematten ſo viel von ihrem Lebensmark aufgezehrt hat, daß ihr Wie⸗ 
dereintritt in die bürgerliche Geſellſchaft unter ganz veränderten Um⸗ 
ſtänden kaum noch bedenklich erſcheinen dürfte. (M. 3.) 


Deutſchlan d. 

Frankfurt a. M., 28. Januar. In der geſtrigen Sitzung 
der Bundeöverfammlung find erhebliche Angelegenheiten nicht zur Ver⸗ 
handlung gekommen. — Für die Dotation der Bundes-Feſtungen Ra⸗ 
ſtatt und Ulm wurde eine vorläufige Zahlung von 40,000 Fl, wie 
auch früher bewilligt, um die erforderlichen Bedürfniſſe decken zu kön: 
nen. — Außerdem reichten mehrere Regierungen die jährlichen Nach⸗ 
weiſungen über den Stand ihrer Bundeskontingente ein. Ueber die von 
der nürnberger Konferenz vorgeſchlagene Modifikation der deutſchen 
Wechſel⸗Ordnung haben in Folge der Ausſchuß-Anträge mehrere Staa⸗ 
ten ihre Vota abgegeben. Für die frankfurter Bundes⸗Garniſon iſt 
eine Bade⸗ und Schwimm⸗Anſtalt ſeit einigen Jahren eingerichtet und 
ſind die Ausgaben für dieſelbe genehmigt. Ueber die Unterſtützungs⸗ 
geſuche mehrerer Unterbeamten des Bundes iſt von dem Ausſchuß Vor⸗ 
trag erſtattet und die Abſtimmung darüber ausgeſetzt. Endlich hat die 
Reklamations⸗Kommiſſion den gewöhnlichen Geſchäftsbericht Über die im 
vorigen Jahre eingegangenen und erledigten Privat⸗Eingaben erſtattet. 
— Der koͤnigl. preuß. Bundestags⸗Geſandte, Herr v. Bismark, iſt heute 
von Berlin hier angekommen. (Pr. Z.) 

Stuttgart, 28. Januar. Kürzlich war eine Nummer des 
ſtuttgarter „Beobachter“ wegen eines der berliner „Volkszeitung“ ent⸗ 
nommenen Artikels über die napoleoniſche Politik mit Beſchlag belegt 
worden. Ein ſtuttgarter Correſpondent des „Frankfurter Journal“ 
findet es unbegreiflich, daß es jetzt, wo die ſchmutzigen Wogen der pa⸗ 
riſer Preſſe gegen die deutſche Nation losgelaſſen werden, der deutſchen 
Preſſe von oben herab verſagt ſein ſoll, in gebührender Weiſe darauf 
zu antworten. Dabei erinnert der Correſpondent an ein Wort, das 
der König von Würtemberg vor nicht langer Zeit gegen einen deut⸗ 
ſchen Ehrenmann geäußert habe. „Der König befand ſich an einem 
jener reizenden Punkte des badiſchen Schwarzwaldes, wo die freie Aus⸗ 
ſicht auf das Rheinthal und den ganzen Elſaß das Auge feſſelt; als 
er nun im Geſpräch nur den Blick nach den im Oſten ſich emporthür⸗ 
menden Bergen des herrlichen Schwarzwaldes rühmend empfahl und 
ein Anweſender dagegen der maleriſchen Herrlichkeit des Elſaſſes ge: 
dachte, ſprach der König, nach weſtlicher Richtung deutend: „Das iſt 
ein trauriger Anblick für einen Deutſchen; ſchon der Gedanke an das 
Elſaß beſchämt uns, wie ſollten wir mit heiterm Herzen uns an ſei⸗ 
nem Anſchauen laben?“ So ſprach ein deutſcher Fürſt. Wir wol⸗ 
len hoffen, daß ſeine Miniſter nicht hinter dieſer ehrenhaften Geſinnung 
zurückbleiben!“ 

Der „Pfälzer Zeitung“ wird aus Ludwigshafen vom 25. Januar 
geſchrieben: Es gehen ſtarke Pferdetransporte aus Norddeutſch⸗ 
land hier durch nach Frankreich. Dieſe Vermehrung des Pferde⸗ 
ſtandes der franzöſiſchen Armee iſt doch kein Zeichen, das auf Frie⸗ 
den deutet. Sollte man im deutſchen Bunde die Ausfuhr nicht ver⸗ 
bieten? 

Aus Angeln, 22. Januar. [Die Sprach-Tyrannei ge: 
gen Schleswig.] Obwohl man glauben ſollte, daß die gegenwär⸗ 
tige Zeit doch manche Anzeichen enthielte, die die Dänen vor zu extremen 
Maßregeln in Schleswig warnen müßten, ſo ſcheint doch das Beiſpiel 
des däniſchen Miniſters Wolfhagen, mit trotzigem Hohne gegen das 
Deutſche fein Daniſirungsſyſtem in jeder Richtung in Ausführung zu 
bringen, von Seiten unſerer Dänen überhaupt die unbedingteſte Nach⸗ 
eiferung zu finden. So ſtellt der Propſt Hanſen an ein zu ſeiner 
Propſtei gehöriges adeliges Gut die Forderung, den däniſchen Lehrern 
Zulage zu machen, obwohl es notoriſch, daß ſie zu den beſtgeſtellten 
des Landes gehören. Das Gut weigert ſich, aber vergeblich, der Herr 
Propft ſetzt feinen Willen mit Zwang durch. Es handelt ſich ja um 
Belohnungen getreuer Diener. Und wie die einen durch Belohnungen 
ermuntert, ſo werden die anderen durch Drohungen geſchreckt. Bei⸗ 
ſpielsweiſe ſei erzählt, daß einem Lehrer mit Abſetzung gedroht wurde, 
wenn er es auch nur in feiner Familie wagen würde, deutſch zu ſpre⸗ 
chen. Sie ſehen, es iſt hier ein ſchweres Vergehen, deutſch zu reden. 
Die Brutalität kennt keine Schranken mehr. Ein Knabe wird mit 
einer Beſtellung von ſeinem Vater zu einem däniſchen Paſtor geſchickt, 
und wie er ſie deutſch ausrichtet, applicirt ihm der Paſtor eine Ohr⸗ 
feige: „Ing ſkal läre Dig, at tale Danſk!“ (Ich will es Dir bei- 
bringen, däniſch zu ſprechen!) Man weiß nicht, ob man ſich mehr über 
die Frechheit oder die Dummheit der däniſchen Propagandiſten wundern 
fol. Was fie ausrichten, möge Ihnen folgende Geſchichte beweiſen, die 
ſich vor mehreren Jahren zutrug: Ein däniſcher Schulmeiſter wendet 
ſich an den oberſtſitzenden Knaben in feiner Schule: „Wie heißt Dein 
Vaderland?“ — „Schleswig“ lautet die Antwort, die aber mit Schlä⸗ 


gen in die Hand gelohnt wird. Der Schulmeiſter wendet ſich an den 
zweiten: „Wie heißt Dein Vaderland?“ — „Schleswig“ lautet die 
Antwort zum zweitenmal und auch dieſer wird in die Hand geſchlagen. 
Ergrimmt wendet ſich der Däne an den dritten: „Wie heißt Dein 
Vaderland?“ und als er auf die nun zum drittenmal ihm gegebene 
Nachricht „Schleswig“ erboſt, auch deſſen Hand ergriffen und geſchlagen, 
reicht ihm der Knabe mit den Worten: „Und doch Schleswig!“ ſofort 
die andere Hand hin. Sollte man nicht glauben, daß dieſer Schul⸗ 
meiſter die drei Knaben für alle Zeiten zu recht hartnäckigen Gegnern 
des Dänenthums geprügelt habe. Die däniſchen Schulmeiſter, Prediger 
und Beamten haben ſehr viel für Schleswig gethan, — freilich wider 
ihren Willen. (N. Pr. Z.) 
Oeſterrei ch. 

Trieſt, 29. Januar. Hinſichtlich der Truppenmärſche, welche das 
Kriegsminiſterium im Laufe der jüngſten Tage angeordnet hat, wird 
Folgendes gemeldet: Von den Berfaglieribataillond find verlegt worden: 
das 10. nach Pontedecimo, das 1. nach Valenza, das 2. nach Racco⸗ 
nis, das 5. nach Moncalieri und das 7. nach Chiavaſſo. Ferner iſt 
auch die Infanteriebrigade Caſale, welche in Savoyen ſtand, in Va⸗ 
lenza konzentrirt worden, und ſelbſt die verſchiedenen geiſtlichen Orden 
von Novi haben den Befehl erhalten, ihre betreffenden Klöſter zu ver: 
laſſen, um ſie den einrückenden Truppen zur Verfügung zu ſtellen. 
Ueberdies find auch in Baſſignano, Tortona, Torre Garifoli und auf 
der ganzen Eiſenbahnlinie zwiſchen Novi und Tortona neue Truppen 
eingerückt, und auch die Arbeiter an den Befeſtigungen von Aleſſandria 
ſind um 2000 Mann vermehrt worden. (Trieſt. Z.) 


Italien. 

Turin, 23. Januar. [Die Entwickelung der Dinge in 
Turin.] In meinen beiden letzten Briefen werden Sie bemerkt haben, 
wie ſehr ich auf der Nachricht beſtand, daß das franzöſiſche Kabinet 
der hieſigen Regierung den Rath ertheilt habe, etwas mehr Mißigung 
in ſeiner Politik gegen Oeſterreich anzunehmen. Ich bin heute im 
Stande, Ihnen dieſe Thatſache von neuem zu beſtätigen, und ſelbſt 
einige intereſſante Details hierüber hinzuzufügen. Es hat ſich ſeitdem 
bewahrheitet, daß die Heirath zwiſchen dem Prinzen Napoleon und der 
Prinzeſſin Clotilde vom Grafen Camillo Cavour bei ſeiner vorjährigen 


Reife nach Plombiered dort mit dem Kaiſer Napoleon eingeleitet wurde, 


und die Hauptbedingung derſelben war, daß bei einem eventuellen 
Bruch zwiſchen Oeſterreich und Piemont, Frankreich das letztere mit 
allen ſeinen Mitteln gegen erſtere Macht unterſtützen würde. Allein 
ſchon von jenem Augenblick an gab es zwiſchen Napoleon und dem 
Grafen ein Mißverſtändniß, denn während Frankreich die Abſicht hatte, 
Piemont nur in dem Falle zu unterſtützen, wenn es eine gerechte Ur: 
ſache zu einem Krieg mit Oeſterreich hätte, hatte ſich der ſardiniſche 
Miniſter in petto vorbehalten, dieſen Krieg heraufzubeſchwören, welche 
Mittel er auch dazu anwenden müßte. Daher nun eine ununterbro⸗ 
chene Correſpondenz zwiſchen Napoleon III. und dem ſardiniſchen Ka⸗ 
binet, in welcher erſterer die Heirath zwiſchen ſeinem Neffen und der 
Prinzeſſin beſchleunigt wiſſen wollte, während letzteres im Gegenteil 
den Kaiſer zu einem raſchern Handeln und Eingreifen in die italieni⸗ 
ſche Frage zu drängen ſuchte. Ueber dieſem Hin- und Herſchwanken 
kam der Neujahrstag heran, und jene Worte, welche der Kaiſer an 
Frhrn. v. Hübner richtete. Das ſardiniſche Kabinet betrachtete fie als 
eine förmliche Kriegserklärung, und beeilte ſich auch ſeinerſeits, die Heiz 
rath zu beſchleunigen. Hierauf entſchloß ſich nun der Kaiſer ſeinen 
Neffen nach Turin zu ſchicken. Das turiner Kabinet, in der Meinung, 
den Kaiſer definitiv an feine Intereſſen dadurch gebunden zu haben, 
ſprach ſich in der Thronrede in der bekannten herausfordernden Weiſe 
aus, um eine allgemeine Schilderhebung gegen Oeſterreich zu bewerk⸗ 
ſtelligen. Allein der ungünſtige Eindruck, den dieſe Rede nicht allein 
in Piemont, ſondern auch in Frankreich machte, bewog den Kaiſer, von 
ſeinem frühern Vorhaben etwas abzuweichen, und da der Prinz Na⸗ 
poleon ſich ſchon auf der Reiſe befand, ſo ſchickte er zwei telegraphi⸗ 
ſche Depeſchen in Chiffren nach Turin, um ſie dem Prinzen Napoleon, 
der ſich gerade nach Nizza begeben hatte, vor ſeiner Ankunft in Turin 
noch zu übermachen. Die Folge davon war ein kühleres Verhalten 
zwiſchen den beiden Kabinetten, und das Heirathsprojekt war für einige 
Tage noch ſehr problematiſch. Allein die Dinge waren ſchon zu weit 
vorgeſchritten, um lange in dieſer zweideutigen Stellung bleiben zu 
können; mehrere ſehr lange Beſprechungen zwiſchen dem franzoͤſiſchen 
Geſandten und dem Grafen Cavour fanden hierauf ſtatt, in denen letz⸗ 
terer dem Geſandten bedeutet haben ſoll, daß, wenn der Kaiſer Na⸗ 
poleon keinen andern Grund zum Zaudern habe, als den, keine legi⸗ 
time Urſache zum Kriege zu haben, ſo verſpreche er bald eine ſolche 
ausfindig zu machen. Nachdem nun die größte Schwierigkeit auf 
dieſe Weiſe gehoben war, ſo wurde endlich die Heirath beſchloſſen, und 
erſt geſtern wurde im Namen Frankreichs vom franzoͤſiſchen Geſandten 
La Tour d' Auvergne und dem General Niel, dem man hiezu eigens 
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Breslau, 31. Januar. [Theater.] Am 29. d. Mts. gegen 
halb 10 Uhr Abends verſchieden im hieſigen Theater „die Töchter 
Lucifers“ von W. Friedrich eines ploͤtzlichen Todes. Obgleich man 
dieſes Ende ſchon um 7 Uhr vorausſah, ſo ließ die Kunſt doch kein Mittel 
unverſucht, die Kataſtrophe durch bengaliſche Flammen, beſchwörende 
Schlußgruppirungen und Decorationen abzuwenden. Vergebens! Luci⸗ 
fer erlag nach mannigfachen anderen Leiden nebſt ſeinen Töchtern end⸗ 
lich einer unheilbaren Langweiligkeit, und das Todtenregiſter der Bühne 
zählt eine Nummer mehr. Das Verlangen, welches ſich noch in 
den letzten Augenblicken unter Ziſchen und Pfeifen für eine raſche Be⸗ 
ſtattung der Hingeſchiedenen ausſprach, war ein ſo allgemeines, daß 
wir bezweifeln müſſen, ob die geſtern angeſtellten galvaniſchen Wieder⸗ 
belebungsverſuche ein günſtiges Reſultat haben werden. Unter den 
vielen dummen Teufeln, welche es geben ſoll, war der verblichene Lu⸗ 

E. 


eifer ohne Zweifel der abgeſchmackteſte. 


Kapi off. 
(Auszug aus Alexander Dumas’ Reiſebriefen aus Rußland.) 

Kaiſer Paul hatte ſeltſame Zuneigungen; der General Kapioff 
liefert uns ein Beiſpiel davon. i 

Kapioff war Page bei Paul, als dieſer den Thron beſtieg, und ge⸗ 
langte aus feinem Exil zu Gatſchina zur hoͤchſten Macht. 

Dieſer kleine Page war arm, aber geiſtreich. 

Die großen Augen Pauls flößten ihm keine Furcht ein, als er noch 
Großfürſt war, und er fürchtete ſie auch nicht, als Paul Kaiſer aller 
Reuſſen war. 


Kapioff machte eines Tages mit ſeinen Kameraden eine Wette, 
nicht nur dieſe Doſe zu berühren, das wäre nur ein crimen laesae 
scatulae geweſen, ſondern fogar eine Prife daraus zu nehmen, was 
als ein erimen laesae Majestatis angeſehen wurde. 

Die Sache ſchien fo unmoglich, daß man doppelt gegen einfach 
wettete, wie man es bei Pferderennen zu thun pflegt, wo gewiſſe Ren⸗ 
ner faſt ſicher ſind zu gewinnen. 

Kapioff rechnete auf feinen Glücksſtern. Schon mehrmals hatten 
ſeine Schwänke den Kaiſer lachen gemacht, und der Kaiſer lachte 
nicht oft. g 

Ein Anderer wäre eingetreten, während Paul den Rüden gekehrt 
hätte; ein Anderer wäre leiſe auf den Zehenſpitzen aufgetreten; ein 
Anderer hätte die Dofe fo ſacht geöffnet als möglich. Kapioff trat 
ein, als der Kaiſer eben vom Fenſter gegen die Thür ſchritt, er ließ 
die Thür beim Eintritt knarren, ſo wie ſeine Stiefel und das Parquet; 
er ging zum Tiſch und öffnete die Dofe mit Getöfe, flecte feine bei: 


den Finger hinein, nahm eine tüchtige Priſe und ſchnupfte fie langſam 


und mit lautem Schnaufen. 

Paul ſah ihn, erſtaunt über dieſe Kühnheit, an, und fragte: Was 
machſt du da, Schlingel? 

Ew. Majeſtät ſehen es ja, ich nehme eine Priſe. 

Und warum nimmſt du eine Priſe? 

Weil ich ſeit geſtern Abends bei Ew. Majeſtät die Wache habe, 
und die ganze Nacht kein Auge geſchloſſen habe, wie es meine Schul⸗ 
digkeit iſt, fo fühlte ich jetzt, daß ich ſchläfrig werde, und da ich lieber 
wegen einer Unſchicklichkeit, als wegen einer Pflichtvergeſſenheit beſtraft 


Paul erſtickte faſt immer vor Hitze. Wenn er allein in ſeinem ſein möchte, fo nahm ich eine Priſe Tabak, um mich wach zu er: 


Gemache war, fo ſpazierte er gewöhnlich mit großen Schritten hin und halten. 
her, trat dann zum Fenſter, öffnete es, hauchte friſche Luft ein, ſchloß, Spitzbube! ſagte Paul, da du den Tabak genommen haft, jo nimm 
es dann wieder, ging zu feinem Tiſche, nahm eine Priſe Tabak, ging die Tabatiere auch dazu! 


aufs Neue auf und nieder, ſchwitzte mehr als früber, ging wieder zum 
Fenſter, öffnete es wieder, hauchte Luft ein, nahm wieder eine Prife, 


und wiederholte dieſes oft zehnmal. 
Die Tabaksdoſe, deren ſich Paul dabei bediente, war ſeine Lieb⸗ 
lingsdoſe. Ohne Befehl des Kaiſers durfte ſie Niemand berühren; wer 


es gewagt hätte, wäre verloren geweſen. 
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Die Tabatiere war mit Diamanten beſetzt und 20,000 R. werth. 
Kapioff verkaufte ſie, und er und die Pagen lebten davon ein Jahr 
lang in Saus und Braus. (Oeſterr. 3.) 


[Studenten im Theater.] In der vorigen Woche hat die 
Truppe des brüſſeler Théatre des Varietés in Löwen eine Gaſtvor⸗ 


ſtellung gegeben. Der Beſuch des Theaters ift bekanntlich den Stu: 
denten der Alma mater noch vor Kurzem von dem Vice-Rektor ſtreng⸗ 
ſtens verboten worden, und derſelbe hatte ſich, in Begleitung der Pedelle, 
im Theater eingefunden, um auf die leichtſinnigen Uebertreter des Ver⸗ 
bots zu fahnden. Seine Vice⸗Magnifienz und dero Gefolge hatten 
jedoch den Aerger, keinen Studenten namhaft entdecken zu können; wohl 
aber erblickten ſie einige hundert Perſonen, die in Dominos von dunk⸗ 
lem Glanzkattun und weiter Kapuze über den Kopf gezogen, gekleidet 
waren; die Augen unter dieſen Kapuzen waren ſämmtlich bebrillt, 
die Naſen ſaͤmmtlich mit Schnurrbart darunter und jeder Domino vers 
hüllte einen frevelhaften Muſenſohn. Die genannte Truppe wird in 
dieſer Woche eine zweite Vorſtellung in Löwen geben, und alle Schuci⸗ 
der und Schneidermamſells ſind dort gegenwärtig mit der Anfertigung 
von Dominos befhäftigt, indem das gegebene Beiſpiel ſich des größten 
Nacheifers unter den übrigen Studenten zu erfreuen haben wird. 


[Von einem Bauer) in der Nachbarſchaft Berlins, der einen 
Gefangenen geleitet, erzählt der „Publiziſt“ folgende luſtige Geſchichte: 
Dem Schulzen eines nahe gelegenen, aber nicht zur Jurisdiction der 
berliner Gerichte gehörigen Dorfes, kam von feiner vorgeſetzten Ge⸗ 
richtsbehoͤrde vor einiger Zeit der Befehl zu, einen der reichſten Eigen⸗ 
thümer des Dorfes zu verhaften und mittelſt Transports in das Ge⸗ 
fängniß des Gerichts abführen zu laſſen, weil er in den Verdacht eines 
Verbrechens gerathen. Der Schulze verhaftete den bezeichneten Mann 
und übergab ihn einem anderen Einwohner des Dorfes mit dem Auf⸗ 
trage, den Verhafteten in das Gefängniß der Stadt, in welcher der 
Sitz des Gerichts war, abzuliefern. Der Verhaftete fügte ſich auch 
anſcheinend ruhig in ſein Schickſal, er ließ anſpannen, nahm den 
Transporteur in ſeinen Wagen auf, und Beide fuhren alsbald von 
dannen. Unterwegs fiel dem Verhafteten plötzlich ein, daß es wohl 
beſſer wäre, wenn er zuerſt nach Berlin fahre, um ſich mit feinem 
Juſtiz⸗Kommiſſarius über feine Sache zu berathen. Dies theilte er 
ſeinem Begleiter mit, und da ein Bauer bekanntlich großen Reſpekt 
vor dem Worte „Juſtiz-Kommiſſar“ hat, auch, wie der Bauer ſpäter 
erklärte, Wagen und Pferde doch dem Verhafteten gehörten, er alſo 


keine Dispofition über dieſelben gehabt habe, fo fügte ſich der Trans⸗ 


— . —ñä —— 
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des Montags, jeden Abend geöffnet; und jede 


den Tag vorher Beglaubigungsſchreiben überſandt hatte, die Hand der 
ſardiniſchen Königstochter für den Prinzen Napoleon verlangt. Heute 
Morgen fand die feierliche Verlobung in der königl Reſidenz in Gegen⸗ 
wart aller Miniſter und Würdenträger ſtatt. Die wichtigſten Klauſeln 
des Heirathsvertrags ſind ungefähr folgende: die Prinzeſſin erhält eine 
Mitgift von 500,000 Liren in Geld und 100,000 Lire in Juwelen. 
Frankreich ſeinerſeits verſpricht dem kaiſerlichen Paar eine Apanage von 
200,000 Franken jährlich, außerdem noch 100,000 Franken der Prin⸗ 
zeſſin für ihre Toilette (spillatieo). Heute Früh celebrirte man in 
der Kathedrale die Hochmeſſe, welcher die garze königl. Familie in der 
Hofloge beiwohnte. Und heute im feſtlich erleuchteten Opernhauſe wer⸗ 
den die beiden hohen Verlobten zum erſtenmal vor dem Publikum zu⸗ 
ſammen erſcheinen. Morgen Abend wird großer Hofball zu Ehren 
dieſer Begebenheit gehalten. Ueber die Kriegsgerüchte kann ich Ihnen 
kein neues bedeutendes Ereigniß melden, wenn nicht die Ernennung 
verſchiedener Generale, welche im Fall eines Kriegs den Befehl über 
die Truppen übernehmen werden. Der König wird ſich den Oberbe⸗ 
fehl über die Armee vorbehalten, allein der General La Marmora 
(Kriegsminiſter) wird unter dem Titel des Kommandanten des Gene⸗ 
ralſtabs die wirkliche Leitung der Armee in die Hand nehmen. Die 
Generale Sonnaz und Durando werden wahrſcheinlich zu Komman⸗ 
danten der zwei Armeecorps ernannt. Die Generale Fanti, Gialdini, 
Molard, Cochiari und Jaillet werden wohl den Befehl über die Heer⸗ 
divifionen erhalten. Mehrere wichtige Beförderungen in der Armee 
fanden ſtatt, unter denen man beſonders die Ernennung des Oberſten 
Giuſtiniani, Adjutanten des Königs, des Oberſten Alberti und anderer 
zu Generalen bemerkt. Die Bewegung der Truppen gegen 
Aleſſandria und den Po hat von neuem begonnen, nach⸗ 
dem fie einige Tage ftationär geblieben. (A. 3.) 

Aus Turin vom 23. Januar wird der „Times“ gemeldet: „Ge⸗ 
neral Niel iſt vor mehreren Tagen in Aleſſandria geweſen. Ich höre 
jetzt, daß er jener Feſtung, an der mehrere tauſend Mann ämſig arbei⸗ 
ten, wahrſcheinlich einen zweiten Beſuch abſtatten wird. Man verſichert, 
daß, wenn alle dorthin beſtimmten Truppen daſelbſt angekommen ſind, 
die Beſatzung nicht weniger als 10,000 Mann ſtark ſein wird. Man 
macht die äußerſten Anſtrengungen, um den Bau der Feſtungswerke 
raſch zu betreiben; allein dieſe ſind zu großartig, als daß man hoffen 
dürfte, ſie um die Zeit vollendet zu haben, wo diejenigen, welche an 
den Krieg glauben, den Anfang deſſelben erwarten.“ 

Neapel, 24. Jan. Eine italieniſche Correſpondenz meldet über 
die Reiſe des Königs von Neapel: Der König wollte in offener Ka: 
leſche über die Apenninen hinüberfahren, obgleich ein fo tiefer: Schnee 
gefallen war, daß die Pferde und die ihnen vorgeſpannten Ochſen nicht 
weiter konnten. Bei der Gelegenheit erkältete ſich der König, und gab 
auf den Rath ſeines Arztes Befehl, daß ihn ein Dampfer in Lecce er⸗ 
warte. Der König führt den Finanz: und Bautenminiſter mit ſich, 
eben ſo den Miniſter des Innern und der Polizei, ſo wie die verſchie⸗ 
denen Bureauchefs der genannten Verwaltungszweige. Die Folge da⸗ 
von iſt, daß die Minifterien in Neapel ſtillſtehen, die Beamten bleiben 
ruhig daheim und freuen ſich ihrer unverhofiten Vacanzen. Von den 
91 politiſchen Verurtheilten, die nun zum Exile begnadigt worden ſind, 
ſind 8 ſchon ſeit mehreren Jahren todt! 

Frankreich. 

Paris, 27. Januar. [Zur diplomatiſchen Situation. — 
Ein projektirter Kongreß in London.] Die Freunde des 
Herrn Drouin de Lhuys haben es immer wie ein Meiſterſtück der Po⸗ 
litit betrachtet und hervorgehoben, daß dieſer Staatsmann (damals 
Minifter) beim Herannahen der orientaliſchen Verwickelungen und in 
der Erkenntniß der eigentlichen Abſichten Rußlands ſich beeilte, die unter: 
geordneten Fragen, in denen das Unrecht nicht offenbar auf der Seite 
des petersburger Kabinets war, in einem durchaus verſöhnlichen Sinne 
zu beſeitigen. Sie weiſen dabei ganz beſonders auf das Verfahren des 
damaligen Miniſters in der Angelegenheit der heiligen Stätten hin, die er 
plötzlich und zur größten Ueberraſchung des Kaiſers Nikolaus fallen 
ließ, „um“, wie es irgendwo heißt, „durch dieſes Verdrängen der 
ruſſiſch⸗franzöſiſchen Streitfrage eine ruſſiſch⸗europäiſche zu enthüllen“; 
mit andern Worten, Rußland die Wahl zu laſſen, auf ſeine Pläne 
gegen die Türkei zu verzichten, oder ſich als Verletzer der Verträge 
offen und unzweideutig zu bekennen und erkannt zu werden. 
franzöſiſche Regierung damals in dem Streite wegen der heiligen Stät⸗ 
ten wirklich nur aus dem eben angeführten Grunde nachgegeben habe, 
wollen wir hier nicht unterſuchen; aber wenn man ſich die gegenwär⸗ 
tige Sachlage ruhig anſieht, dann drängt ſich die Frage auf, ob Oeſter⸗ 
reich nicht wohl daran thäte, wenn es ſich das Verfahren des Hrn. Drouin 
de Lhuys zum Vorbilde nähme und „durch Wendungen der franzöſiſch⸗ 
öſterreichiſchen Händel in den Donauländern eine franzöſiſch europäiſche 
Streitfrage zu enthüllen.“ Denn wenn es wahr if, was vor 9 75 
die „Wiener Zeitung“ in einem Artikel von „hochachtbarer Hand“ be⸗ 


porteur in den Willen 5 
Do in einem Gaſthauſe a 
Tat vorgefet und dieſer veranlaßt, auf den Gefangenen 0 e 
bis derſelbe von ſeinem Juſtiß-Kommiſſar zurückkehren 1 0 a“ 
Verlauf von einigen Stunden kam der Gefangene auch wir ni a 
erzählte, er habe den Rechtsgelehrten noch nicht geſprochen, ehe 
alſo noch etwas warten — und man wartete denn auch g 8 1 5 
ſorgt. Am Abende kam der Gefangene wieder zu 1 Dr 475 
und veranlaßte ihn, da die Sache immer noch nicht erledig b 10 ie 
Nacht über in Berlin zu bleiben. Am Morgen wu erfolg e ein 
neuer Ausgang des Gefangenen und wieder 1 real ein Er 
mit der Mittheilung zurück, der ZufigRommiflariu an 0 nn 
fahren, da ſie aber alle drei im Wagen keinen Platz g . 
fie Extrapoſt nehmen. Es möge der Transporteur —— 15 Zinn 
nach feinem Beſümmungsorte vorausfahren, dort in 5 17 En Ah 
neten bekannten Gaſthofe abſteigen und fo lange 7 1 85 pi 
poſt vorfahre, inzwiſchen aber ſich nichts ge aſſen. ne 
. ace den den ih deen Cafe ein 
N g 5 
an — und wartete. Das Warten dauerte 0 
etwas lange. Der Tag verging, der nächſte Morgen kam heran, un 
noch immer wartete der Transporteur. In einer kleinen Stadt u. N 
Bauer, der müßig wartet, ein Ereigniß. Sehr bald lief das Ger 1 
durch die Stadt, der Bauer warte und zwar auf feinen . 1 
uch die Gerictäpenfonen des Driö erte, davon, fi lien den Baur 
holen und erfuhren von dem harmloſen Transporteur, daß er fi 
auf feinen Gefangenen warte, der jede Stunde mit rank, un kofort 
Juſtiz⸗Kommiſſarius ankommen werde.“ Die Richter ir eten 55 
Nachricht vom Vorgefallenen nach Berlin; aber der Gefangene 
verſchwunden und iſt bis heute noch ni 
kommen. Er hat übrigens den armen Tran 
Verlegenheit geſetzt, denn es ſoll ſich bereits ſein 
haben und die Unterſuchung niedergeſchlagen fein. 
45 e eee 


t einem Monat, mit Ausnahme 


es Saaten mee ee n Abend halten vor dem 


Ob die | verfteht, daſſelbe thun. 
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bauptete, daß dieſe Streitfragen wegen Serbien und wegen der Donau-] Jurieu de la Graviere befehligt. Der Prinz und die Prinzeſſin wer⸗ 


Schifffahrt nur Vorwände ſeien, und daß es ſich in der That nur 
darum handle, die Verträge in Italien in Frage zu ſtellen, ſo würde 
es die Lage ſehr günſtig für Oeſterreich geſtalten, wenn es ſich bereit 
erklärte, in der Donauſchifffahrts⸗Frage — dieſe iſt im Grunde die 
einzige noch ſchwebende — Zugeſtändniſſe zu machen, und fomit feinen 
Gegnern den Vorwand nähme, und ſeine Freunde in den Stand ſetzte, 
kategoriſch auf feine Seite zu treten, wenn jene durch die That bewei⸗ 
ſen würden, daß der Verfaſſer jenes Artikels der „Wiener Zeitung“ — 
dieſer Artikel iſt hier nicht unbeachtet geblieben — Recht hatte. 
Dies vorausgeſchickt, theilen wir mit, daß man ſich in den Regierungs⸗ 
kreiſen dahin ausläßt, Frankreich fei entſchloſſen, in der Donau⸗Schiff⸗ 
fahrts⸗Frage mit der größten Energie zu Werke zu gehen. Was die 
Börſengerüchte von der Zuſammenberufung eines Kongreſſes in London 
zur Berathung über die italieniſchen Dinge betrifft, ſo verdienen ſie 
keine Beachtung. Man müßte es doch erſt ſehen, um es zu glauben, 
daß eine Macht wie Oeſterreich ſich zur Beſchickung eines ſolchen Kon⸗ 
greſſes herbeilaſſen und demnach weniger feſt, als das beziehungsweiſe 
ſchwache Neapel, andern Mächten das Recht einräumen würde, ſich in 
ſeine innern Angelegenheiten zu miſchen, oder gar auf ſeine Unkoſten 
an den Verträgen zu rütteln. Wenn's hoch gekommen iſt, wird man 
in Unterhandlung ſtehen wegen der Einberufung der pariſer Konferenz 
zur definitiven Austragung der Donauſchifffahrts⸗Frage. (N. Pr. 3.) 


Paris, 27. Januar. Kaum iſt die Mortara:Angelegenheit eini⸗ 
germaßen in den Hintergrund getreten, als die in Fockſchany (Walla⸗ 
hei) aus religiöfem Fanatismus entſtandenen Unruhen wiederum eine 
Polemik in der Preſſe hervorrufen. Ein Chriſtenknabe war in dieſer 
Stadt auf eine bisber noch nicht aufgeklärte Weiſe verſchwunden, und 
das Volk gab dieſes Verſchwinden ſogleich den Juden ſchuld. Eine 
Anzahl derſelben ward verhaftet, aus Mangel an Beweiſen aber wie: 
der freigegeben. Unterdeſſen ward der entſeelte Körper des vermißten 
Knaben gefunden, dem ein Bein abgeſchnitten worden. Auf dieſe Nach⸗ 
richt rottete ſich der Pöbel in Fockſchany zuſammen, und fiel über die 
Juden ber, die ohne die Dazwiſchenkunft des dortigen Polizeidirektors 
und Chefs der ſtädt. Miliz den größten Gefahren ausgeſetzt geweſen wären. 
Einige der Unruheſtifter ſind verhaftet worden, und es ſteht zu hoffen, 
daß aus ihrer Vernehmung ein Licht über dieſe Angelegenheit gewon⸗ 
nen werden wird. Anſtatt dies abzuwarten, will das „Univers“ in 
der ſchnellen Freilaſſung der in Fockſchany gefangen geſetzten Juden 
eine Uebereilung des Gerichts erkennen, und meint, daß, da dieſelben 
nicht freigeſprochen, ſondern aus Mangel an Beweiſen nur der Haft 
entlaſſen worden, die Moͤglichkeit der Schuld auf ihnen noch immer 
laſte. Das „Univers“ giebt diesmal, wie ſchon bei mehreren anderen 
Gelegenheiten, zu verſtehen, daß ſolche gegen Chriſten begangene Frevel 
von gewiſſen jüdiſchen Sekten für erlaubt gehalten würden. Dagegen, 
wie überhaupt gegen die den Juden in Fockſchany von dem ultramon⸗ 
tanen Blatte gemachte Unterſtellung erhebt ſich das „Débats“ und 
weiſt jene Verdächtigungen zurück. Den Unordnungen in Fockſchany 
war eine in Bukareſt von der erzbiſchöflichen Druckerei bekannt gemachte 
Flugſchrift vorangegangen, in welcher es unter Anderem heißt: Ein 
kranker Cbriſt darf ſich nie einem jüdiſchen Arzte anvertrauen, da die 
jüdiſchen Aerzte die kranken Chriſten vergiften. — Die Juden bedürfen 
zur Begehung ihres Oſterfeſtes chriſtlichen Blutes; die iſt dies Meinung 
vieler Geiſtlichen. — Jeder Chriſt, der einen Juden tödtet, kann auf 
die Vergehung ſeiner Sünden hoffen, und nach ſeinem Tode wird 
ihm der Himmel offen ſtehen. — Abgeſehen von der Verwerflichkeit 
dieſer Grundſätze, wollte die wallachiſche Regierung einen Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen dieſer Flugſchrift und den begangenen Unordnungen er⸗ 
kennen. Sie hat beſchloſſen, den Erzbiſchof für das Erſcheinen dieſer 
Broſchüre zur Verantwortung zu ziehen, der geiſtliche Cenſor iſt abge⸗ 
ſetzt, und die Schrift ſelbſt auf einem öffentlichen Platze verbrannt wor⸗ 
den. Aber das Uebel iſt einmal geſchehen, und es iſt zu fürchten, daß 
jene unter dem Schutze der hoͤchſten geiſtlichen Behörde geäußerten Mei⸗ 
nungen in der rohen und unwiſſenden Menge nachhallen werden. — 
Das „Univers“ verſpricht, an Ort und Stelle Nachforſchungen über 
das an dem Chriſtenknaben in Fockſchany begangene Verbrechen anſtel⸗ 
len zu laſſen und deren Ergebniß mitzutheilen. Das Organ des fran⸗ 
zoͤſiſchen Judenthums, das „Univers iſraelite“ wird, wie ſich von ſelbſt 
Das „Debats“ iſt wie immer für Gewiſſens⸗ 
freiheit und religiöfe Toleranz in die Schranken getreten, und aus die⸗ 
ſen vereinten Bemühungen und Widerſprüchen wird dieſer bisher in 
ſeinen Einzelheiten dunkle Vorfall vielleicht aufgeklärt werden. 

Im Departement der Charente wurde der Regierungs⸗Kandidat 
Gaillibert Sohn zum Deputirten für den geſetzgebenden Körper ge: 
wählt. Der Kaiſer hat zu den Hochzeitsgeſchenken, die an die Prin⸗ 
zeſſin Clotilde abgegangen ſind, 300,000 Fr. gegeben. — Das fran⸗ 
zoſiſche Geſchwader, das dem Prinzen Napoleon und feiner jungen Ge: 
mahlin als Ehren⸗Escorte dienen wird, iſt von dem Contre⸗Admiral 
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n, und Beide fuhren nach Berlin.] Portale deſſelben und die Straße entlang 30 bis 40 und noch mehr! ſonſt keinen Schaden. 
ſpannt, dem Bauer Speiſe und türkiſche Equipagen und faſt eben fo viele Reitpferde. Daſſelbe iſt an 


den Tagen der Vorſtellungen im ſogenannten „Cirque Imperial“ 
des Franzoſen Soulier der Fall, und hier wie dort geben junge und 
alte Osmanen ihren Enthuſtasmus kund. Coiffüren mit Diamanten, 
Bouquets mit Brillantringen und ähnliche koſtbare „Gedenkemeins“ 
fliegen Sängerinnen, Reiterinnen und namentlich Tänzerinnen zu. Un⸗ 
ſere Dandies und Lions — namentlich aber Armenier und Griechen 
— bleiben in dieſer Galanterie nicht zurück und ſo lief unſere Prima⸗ 
donna aſſoluta letzten Mittwoch bei Gelegenheit ihrer Beneficevorſtellung 
buchſtäblich Gefahr, von Kränzen, Bouquets, Kopfputz, Bonbons, Ge: 
dichten u. dergl. todtgeworfen zu werden. Als Curioſum dürfte wohl 
Erwähnung verdienen, daß ihr u. A. allein ſiebenzehn Coiffüren, ein 
Shawl und vier Brillanten zugeworfen wurden. Was würden ſich's 
unſere alten und jungen Cröſuſſe erſt koſten laſſen, wenn ſich irgend 
eine europäiſche weibliche Operncelebrität zu ihnen verirrte. 


Paris, 28. Jan. [Für Reiter.] Wieder eine deutſche Er⸗ 
findung mit einem griechiſchen Namen! Das Hedregma, auf deutſch 
Sattelhalter, iſt eine Vorrichtung, die ſich als ganz zeitgemäß be: 
währt. Mit Hilfe deſſelben kann viel raſcher aufgeſattelt werden, ja, 
was noch bedeutender iſt, jeder Reiter kann im Sattel ſitzend nach Be⸗ 
lieben feſter ſatteln, ohne abſteigen zu müſſen. Reiter werden dieſen 
Vortheil zu fhägen wiſſen; die Pferde auch, da fie vom Sattel nicht 
mehr wund gerieben werden können. Die neue Erfindung empfiehlt ſich 
überdies durch einen geringen Umfang und ein geringes Gewicht. Der 
Erfinder, Herr Sievers, ſteht, wie wir hören, mit dem franzöſiſchen 
Kriegsminiſterium in Verbindung. (K. 3.) 


London, 27. Jan. Die mit dem Lnienſchiffe „Centurion“ aus 


cht wieder zum Vorſchein ge⸗ dem Mittelmeere heimgekehrten Offiziere erzählen von einem merk: 
sporteur ganz unnöthig in würdigen Gewitter, dem fie im Oktober nahe bei Corfu ausgeſetzt 
eine Unſchuld klar erwieſen[ waren. Das Schiff wurde kurz nach Mittag von einem aus Nord: 


weſt kommenden, mit Donner, Blitz und Regen einhertobenden Gewitter⸗ 
ſturme jählings überfallen. Die elektriſche Wolke entlud ſich gerade 
über ihren Köpfen, der Blitz fuhr an den Blitzableitern der Maſten 
herab und ſtreifte an einzelnen Punkten deren Oelanſtrich ab, that aber 


den die Ueberfahrt von Genua nach Marſeille auf der „Reine Hor⸗ 
tenſe“ machen. Zwei ſardiniſche Fregatten, der „Governolo“ und die 
„Sardinia“ werden ſich dem Geſchwader anſchließen. In Marſeille 
wird das junge Ehepaar im Namen des Kaiſers vom General Fleury 
begrüßt werden. Der Prinz Jerome und die Prinzeſſin Mathilde be⸗ 
geben ſich nicht nach Marſeille zum Empfang des Prinzen und ſeiner 
Gemahlin, ſondern ſie gehen denſelben nur bis zum pariſer Bahnhofe 
entgegen. Der feierliche Einzug des Prinzen und der Prinzeffin findet 
am 4. Februar ſtatt. Auf dem Bahnhofe wird das prinzliche Paar 
von der ganzen offiziellen Welt empfangen werden. Triumphbogen wer⸗ 
den errichtet und alle Häuſer der Boulevards, über die der Zug gehen 
wird, feſtlich geſchmückt ſein. In Turin ſegnet der Senator Alexander 
d'Angennes, Erzbiſchof von Verceil, die Ehe des Prinzen Napoleon 
mit der Prinzeſſin Clotilde in der königlichen Kapelle von Turin ein. 
Beide werden nach ihrer Verheirathung abwechſelnd das Palais Royal 
und Meudon bewohnen. — Der Kaiſer hat für die Verbeſſerung des 
Bades in Plombières 400,000 Fr. ausgeſetzt. (Pr. 3.) 
Paris, 28. Jan. Das Stadium der Abwiegelung dauert fort, 
und man bemüht ſich von allen Seiten, die Exiſtenz des Schutz⸗ und 
Trutzbündniſſes mit Sardinien in Abrede zu ſtellen. Eine wahrhaft 
rührende Rolle der Dienſtbefliſſenheit ſpielen namentlich die zwei erſten 
hieſigen Correſpondenten des „Nord“, indem der erſte auf Ehre be 
theuert, man mache ſich von der Stellung der franzoͤſiſchen Preſſe zur 
Regierung eine durchaus falſche Vorſtellung, da jedes Blatt „nur in 
feinem Namen und auf eigene Regung rede“ [2] und der Kaiſer „ſtets 
eine gewiſſe Diskuſſtonen⸗Freihtit gewollt habe“ [I], da die Verwar⸗ 
nungen und die Beſchlagnahmen auswäctiger Blätter „ſehr felten ges 
worden“ [] und der Aeußerung der widerſprechendſten Anſichten ein 
weiter Spielraum gelaſſen ſei; die Regierung ſei alſo nicht verantwortlich 
zu machen für das, was ſie durchgehen laſſe; ſie wolle nur das ver⸗ 
hindern, was öffentliche Gefahr drohe. Die Offenſiv⸗ und Defenſiv⸗ 
Allianz iſt dieſem Berichterſtatter zufolge „eine reine Erfindung der 
„Independance belge“; ſie exiſtirt nicht“; der Krieg bleibt „wenig 
wahrſcheinlich“; auch an den Congreß denkt hier in Paris kein Menſch! 
In der heutigen zweiten Cerreſpondenz des „Nord“ wird behauptet, 
die Beſorgniſſe hielten blos deshalb fo lange an, weil gewiſſe Blätter 
jeden Morgen neue Gerüchte auftiſchten, „um Spekulations⸗Intereſſen 
zu dienen oder ihren Leſern immer etwas Neues zu bringen“. In 
der dritten Correſpondenz des „Nord“ wird gleichfalls tapfer auf die 
Spekulationen der „Independance“ angeſpielt, dann jedoch verſichert, 
Herr v. Hübner habe auf dem Tuilerien⸗Balle nicht mit der Kaiſerin 
getanzt, die Situation habe ſich ſeit dem 1. Januar keinesweges geän⸗ 
dert, und wenn der König von Sardinien zu Senat und Deputirten- 


Kammer fo geredet, wie es der Fall geweſen, fo „dürfte es doch fehr - 


keck fein, verſichern zu wollen, König Victor Emanuel habe, wenn er 
in derſelben Haltung und Sprache verharre, keinen Grund dazu.“ 
Der „Moniteur“ bringt aus Hongkong einen ausführlichen Be⸗ 
richt über den Unfall, welcher die franzöſiſche Corvette Laplace, die den 
Varon Gros an Bord hatte, in den chineſiſchen Gewäſſern betroffen 
hat. Die Corvette Laplace war am 27. November 1858 von Schan⸗ 
ghai ausgelaufen, um zur Audacieuſe zu ſtoßen und mit derſelben nach 
Turo zu eilen. Am 28. November lief dieſelbe jedoch Nachmittags 
1 Uhr auf die noͤrdlich von der Inſel Tai⸗Schan liegenden Sand: 
bänke. Das Wetter war trüb; auch ſcheint man nicht richtig orientirt 
geweſen zu ſein. Zum Glück erkannte man bald, daß das Schiff 
weder auf Sand noch Fels gelaufen, ſondern im Schlamme figen ges 
blieben war. Das Stenerruder war übrigens zerbrochen, ein Theil 
der Anker verloren, und drei Matroſen, die ein Rettungsſeil ans Land 
ſchaffen wollten, waren bei dem Wagniſſe ertrunken. Endlich Abends 
gelangte ein zweites Boot glücklich ans Ufer. Die in demſelben ges 
landeten Offiziere ſchickten Briefe um ſchleunige Hilfe nach Schanghai 
und Ningpo. Am 1. Dezember endlich legte ſich der Wind, und man 
konnte die Geſchütze, Munitionen, Lebensmittel u. ſ. w. an Bord von 
Oſchunken bringen. Das Schiff war bereits, ohne daß Maſchine und 
Rumpf ſtark gelitten, wieder flott, als am 2. Dezember zwei engliſche 
Kriegsſchiffe, das eine von Ningpo und das andere von Schanghai 
eintrafen, und auch den Inflexible ankündigten. Baron Gros ſchiffte 
ſich, da er über den Laplace vollkommen beruhigt war, auf dem Nimrod 
nach Schanghai ein, wo er am 6. Dezember ankam, jedoch ſofort mit 
dem Paketboote Aden nach Hongkong weiter reiſte, wo er von Admiral 
Seymour und der Garniſon mit Jubel bewillkommnet wurde. \ 


Großbritannien. 
London, 23. Januar. Aus Windſor wird der „Times“ vom 


beutigen Tage gemeldet: „Die Nachricht, daß die Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm glücklich von einem Sohne entbunden worden iſt, traf heute 
Nachmittags um 3 Uhr auf Schloß Windſor ein. 


Das freudige Er⸗ 


In demſelben Momente ſah man aus der Ferne 
eine Waſſerhoſe gegen das Schiff anrücken; fie wurde durch einen Schuß 
aus der Kanone des Vorderkaſtells glücklich gebrochen. Dieſem Schuß 
und den Blitzableitern verdankten Schiff und Mannſchaft wahrſcheinlich 
ihre Rettung. 


[Der Winter im Süden.] Der Winter tritt in dieſem Jahre 
in Algerien ſehr heftig auf. Der Schnee liegt, wie dem „Moni⸗ 
teur“ aus Bugia, den 8. Januar, geſchrieben wird, ſo hoch, daß in 
Serif das Kaſernendach unter der ungewohnten Laſt einbrach und 
mehrere Soldaten verwundet wurden. — Eben ſo wird in einem Be⸗ 
richte aus Smyrna vom 10. Januar, nachdem man wahrhaft ſünd⸗ 
fluthliche Regentage gehabt, über plotzlich eingetretene „ſibiriſche Kälte“ 
geklagt. — In Syrien ſollen alle Berge mit Schnee bedeckt ſein. 


[Brand.] Aus Saarbrücken wird der „Weftfäl. Z.“ unter dem 
26. Januar mitgetheilt: Bei der Grube Reden hinter Neuenkirchen iſt 
ein Kohlenbergwerk in Brand gerathen. In Folge der ſtarken Hitze 
war es bis jetzt nicht möglich, des Feuers Herr zu werden. 

Am 13. Januar erlitten zwei Fräulein v. Schönberg in Dres⸗ 
den, vom Balle heimgekehrt, durch Feuerfangen ihrer Kleider be⸗ 
deutende Brandwunden. Die eine der Damen iſt kurz darauf an ihren 
Verletzungen geſtorben. 


[In Jütland] macht die Emancipation des weiblichen 
Geſchlechts Fortſchritte. In Silkeborg find ebenfalls wie in Nörre: 
ſundby weibliche Steuerpflichtige als Wähler und Wählbare aufgenom⸗ 
men worden, und bei der letzten Bürger⸗Repräſentantenwahl in Silke⸗ 
borg fielen zwei Stimmen auf eine Dame. 


[Der letzte Mameluke.] Franzöſiſche Blätter hatten neulich 
berichtet, im Barleduc fei der letzte Mameluke von der Kaiſergarde, 
Namens Avad, geſtorben; ein noch in Paris lebender Mameluk Ba⸗ 
raquer proteſtirt dagegen in einem ſehr wohl ſtyliſirten Briefe, worin 
er erzählt, daß er alle Feldzüge des Kaiſerreichs von Auſterlitz bis 1812 
mitgemacht habe, und aus Rußland zwar ohne die 5 Zehen am linken 
3 En auf Krücken, aber doch lebend und guter Dinge zurück⸗ 
gekehrt ſei. 


ut 


eigniß ward Ihrer Majeſtät durch den elektriſchen Telegraphen mitge⸗ 
theilt. Die Depeſche traf von Berlin aus ſechs Minuten nach der 
Geburt des Prinzen im Schloß Windſor ein. Sobald die willkommene 
Kunde den ſtädtiſchen Behörden, fo wie der Einwohnerſchaft im Allge⸗ 
meinen zu Ohren kam, liehen ſie ihrer Theiluahme und Freude dadurch 
Ausdruck, daß ſie vor ihren Häuſern Fahnen mit den engliſchen und 
preußiſchen Wappen, fo wie andere loyale Abzeichen, aufſteckten. Die 
Glocken der königl. St. Georgs⸗Kapelle, fo wie die der St. Johannis- 
Kirche, ließen ein feierliches Geläute erſchallen, und am Abende waren 
viele Häuſer von Hof⸗Lieferanten illuminirt.“ In der königl. engliſchen 
Oper zu Covent⸗Garden verkündigte geſtern Herr Harriſon die fröh⸗ 
liche Botſchaft von der Geburt eines Prinzen. Die zahlreich verſam⸗ 
melte Zubörerfhaft beantwortete die Anzeige durch ſtürmiſche Kundge— 
bungen der Loyalität. : 

Prinz Alfred ift am 19. d. M. von Tunis aus wieder in Malta 
eingetroffen. Am Abende jenes Tages gab Lady Le Marchant einen 
Ball, den jedoch Se. koͤnigl. Hoheit nicht mit feiner Gegenwart be⸗ 
ehrte, da ſein Gouverneur, Major Cowell, wie der „Malta Obſerver“ 
bemerkt, es für durchaus nothwendig hielt, daß die Studien des jun: 
gen Prinzen nicht durch eine Reihe von Zerſtreuungen zu ſehr unter⸗ 
brochen würden. Vielleicht iſt darauf ein mahnender Artikel der 
„Times“ nicht ohne Einfluß geblieben. Doch wurden Vorbereitungen 
für einen großen Ball getroffen, den am 27. Januar die Beſatzung, 
General⸗Lieutenant Sir John Pennyfather an der Spitze, zu Ehren 
des Prinzen veranſtalten wollte. 

Die „Continental Review“ ſagt: „Die Wahrſcheinlichkeiten 
ſind, wie wir denken, ſehr für Krieg. Die Friedens-Hoffnun⸗ 
gen beruhen auf Gründen von allgemeinem und öffentlichem Charakter, 
aber die Motive zum Kriege ſind perſönlich, und ſehr ſtarke perſönliche 
Beweggründe für eine Sache überwiegen faſt immer die öffentlichen 
Gründe gegen dieſelbe Sache. England iſt gegen Krieg, die Kapita: 

liſten Europa's find gegen Krieg, das franzöſiſche Volk foll gegen Krieg 
ſein. Die weiſeſten Freunde der Italiener ſind die entſchiedenſten Geg⸗ 
ner eines neu aufgewärmten franzöſiſchen Königreichs der Lombardei. 
Dies alles iſt für Frieden; aber Louis Napoleon will Krieg, 
muß Krieg haben und wird ihn haben. Das Kaiferreih iſt 
an dem Punkte angelangt, wo der Krieg zu ſeinem Fortbeſtande noth⸗ 
wendig geworden iſt. Es fällt uns nicht ein, den Tag oder auch nur 
den Monat prophezeien zu wollen. Große Ereigniſſe bereiten ſich 
manchmal langſam vor; manchmal überfallen fie uns mit jäher Plöͤtz— 
lichkeit. Wenn der Krieg kommen wird, vermag Niemand zu ſagen. 
Da aber der Krieg, mag er nun früher oder ſpäter kommen, eine Noth⸗ 
wendigkeit für das Kaiſerreich iſt, ſo können wir auch nicht das ge⸗ 
ringſte Vertrauen in Gerüchte über die Rückkehr zu einer friedlichen 


Politik ſetzen. 
Rußland. 


Warſchau, 27. Jannar. [Keine Rüſtungen in Polen. 
— Die Univerſität zu Kiew.] Deutſche Zeitungen haben jüngſt 
aus Paris ſich ſchreiben laſſen, daß Rußland im Koͤnigreiche Polen 
rüſte, und daß daſelbſt die drei Jahre hindurch ſiſtrte Rekrutenaushe⸗ 
bung in Folge dieſer Rüſtungen nächſtens wieder flatıfinden werde. Ja 
es ſollen ſogar, ſo wird berichtet, in Polen die Reſerven einberufen 
werden. An allen dieſen, vielleicht abſichtlich in Umlauf geſetzten Alar: 
mirungen, iſt aber kein wahres Wort, und es find auch keine Anzeichen 
vorhanden, welche zur Entſtehung oder auch nur ſcheinbaren Begrün⸗ 
dung von ſolchen Gerüchten irgendwie hätten Veranlaſſung geben kön⸗ 
nen. Was die Angabe von der Einberufung der Reſerven in Polen 
anbelangt, ſo verräth dieſelbe ſogar eine gänzliche Unkenntniß der hier 
herrſchenden militäriſchen Zuſtände und Einrichtungen. Es giebt näm⸗ 
lich gar keine polniſchen Regimenter mehr, und es werden die polniſchen 
Rekruten ebenſo den ruſſiſchen Regimentern zugetheilt, wie die Reſerven 
Beſtandtheile eben ſolcher im Kaukaſus, in Moskau oder wo immer 
anderwärts ſtehenden Regimenter bilden. Jene Regimenter, welche 
Namen, wie Warſchau, Lublin, Praga, Zamosc ꝛc. führen, können zu⸗ 
fällig polniſche Mannſchaften theilweiſe beſitzen, oder auch nicht. Wenn 
alſo die Reſerven (das heißt die drei Bataillone eines jeden Regimentes, 
welche aufgelöſt worden ſind, und alſo faktiſch gar nicht exiſtiren) wieder 
einberufen werden, reſp. neu ins Leben treten ſollen, ſo müßten die 
Reſerven in Polen wieder zu den Regimentern ſtoßen, welchen ſie an⸗ 
gehören, und fie würden daher den Marſch nach dem Kaukasus, nach 
Moskau oder wo das betreffende Regiment ſteht, antreten müſſen. 
Dieſe polniſchen Reſerven würden alſo die Beſatzung des Königreiches 
Polen nur wenig, oder moͤglicherweiſe faſt gar nicht verſtärken. Eine 
ſolche exzeptionelle tief eingreifende Maßregel könnte nur in Folge eines 
kaiſerlichen Ukafed vorgenommen werden. (W. 3.) 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 31. Januar. [Zur Tages⸗Chronik.] Die 
mannigfachen Freuden des Carnevals haben ſeit geſtern eine Bereiche⸗ 
rung erfahren, welche vorzugsweiſe der leicht empfänglichen Jugend zu 
ſlatten kommen wird. Im Cireus Kaerger wurde nämlich dieſen 
Sonntag⸗Abend das hier ſchon bekannte Caſa no va'ſche „Affentheater“ 
eröffnet. Die Vorſtellung gefiel allgemein, um fo mehr, als das Künſt⸗ 
ler-Perſonal ſich ſeit vorigem Jahre weſentlich verſtärkt und vervoll— 
kommnet hat. Eine der gelungenſten Produktionen war die Parodie der 
„Miß Ella“, deren Ballon- und Barrierenſprünge nebſt Voltige von 
einer hübſch koſtümirten Aeffin auf das poſſirlichſte nachgeahmt wurden. 
Das Haus war in allen Räumen gut beſetzt und ſpendete den Lei: 
ſtungen der Naturkünſtler wiederholt den ſtürmiſchſten Applaus. 

Am 26. d. Mts. hatte der Verein zur Gründung eines Muſeums 
ſchleſiſcher Alterthümer feine erſte General-Verſammlung, wobei der 
Bericht über die bisherige Thätigkeit, insbeſondere über die in der Börfe 
veranſtaltete Alterthümer-Ausſtellung zum Vortrag kam. Dieſelbe war 
von 3229 Perſonen beſucht, und die Jahres⸗Einnahme hat einen Ueber⸗ 
ſchuß von 250 Thlr. ergeben. Der Jahresbericht wird demnächſt im 
Druck erſcheinen. 5 ö 

Bei dem diesmaligen Sonnabend⸗Gottesdienſt im jüdifhen Tempel 
wurde die glückliche Entbindung Ihrer konigl. Hoheit der Prinzeſſin 
Friedrich Wilhelm in erhebender Weiſe durch Dankgebet und Predigt 
des Herrn Landrabbiner Tiktin gefeiert. 

* [Lebensrettung.] Trotz der Morſchheit der Eisdecke auf der 
Oder ward dieſelbe in den letzten Tagen noch häufig ſowohl von er⸗ 
wachſenen Perſonen als von Kindern beſchritten. So nahmen am 
vergangenen Sonnabend nach 11 Uhr Vorm. zwei Knaben, welche aus 
einer Schule in der Sandvorſtadt nach Haufe zurückkehrten, den Für: 
zeren Weg auf dem Eiſe, und geriethen dabei in die größte Gefahr 
ihren Leichtſinn mit dem Leben zu büßen. In der Nähe der Land: 
zunge zwiſchen der langen und kurzen Oderbrücke brach das Eis unter 
ihren Füßen, und der eine, Namens Kurz, ſtürzte in das Strombett, 
während der andere ſich nur mühſam aufrecht erhielt. Am Ufer und 
auf den Brücken ſammelten ſich bald Hunderte von Menſchen, von de⸗ 
nen jedoch nur der Zolleinnehmer Müſſig, dem ſchon drei Menfchen. 
ihre Rettung aus ähnlicher Gefahr verdanken, es wagte, den gefährde⸗ 
ten Knaben beizuſpringen. Soweit das Eis ihn trug, benützte er 


gewährt werden möge. 
Petenten ſind, ſo bilden ſie im Staate zu ſehr die Minorität, als daß 
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daſſelbe, warf ſich dann in den Strom und brachte den Knaben noch 
lebend ans Land. Der zweite Knabe wurde mit Hilfe des Schneider⸗ 
meiſters Niedermann aus ſeiner ſchlimmen Lage befreit. 


Summariſche Nachweiſung 
der im Jahre 1858 in den Hoſpitälern der Barmherzigen-Brüder 
in der Provinz Schleſien aufgenommenen und unentgeltlich verpflegten 
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Breslau, 31, Jan. [Sicherheitspolizei) Geſtohlen wurden: Schweid⸗ 
nitzer⸗Stadtgraben Nr. 21, 2 Sommer: Pferdedecken von grauem Drillich, 
2 grauleinene Säcke und 1 Sack Hafer; Scheitnigerſtraße Nr. 21 eine Hand⸗ 
fäge und ein Zimmermannsbeil; Reuſcheſtraße Nr. 28, 1 Paar hellgemuſterte 
Bulskingbeinkleider, 2 Thaler im Werth; Nikolaiſtraße Nr. 71, aus unver⸗ 
ſchloſſener Wohnſtube, 1 vergoldete Cylinderuhr mit 5 Steineu und Sekunden⸗ 
zeiger, an einem ſchwarzſeidenen Bande, 12 Thaler im Werth; Alte⸗Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 16, 2 Frauenhemden, im Werthe von 1 Thlr. 10 Sgr. 

Zugelaufen ijt: Am 25. d. Mis. auf der Chauſſee zwiſchen Breslau und 
Rothkretſcham ein gelb⸗ und ſchwarzgefleckter Wachtelhund. Der rechtmäßige 
Eigenthümer kann den Hund Margarethengaſſe Nr. 13 bei der verwittweten 
Branntweinbrenner Krauſe abholen. 

Gefunden wurde: eine Scheere. 

Verloren wurde: Cine grünſeidene Schleife mit einer ſtarken goldenen 
Nadel; 1 Geſinde⸗Dienſtbuch mit 2 Atteſten verſehen und auf den Namen 
„Franz Sgonina aus Landsberg in O.⸗S.“ lautend. 

In der verfloſſenen Woche ſind excl. 5 todtgeborner Kinder, 46 männliche 
und 40 weibliche, zuſammen 86 Perſonen als geſtorben polizeilich gemeldet 
worden. Hiervon ſtarben: Im Allgemeinen Krankenhoſpital 9, im Hoſpital 
der Clifabetinerinnen 2, im Hofpital der barmherzigen Brüder 2, und in der 
Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt 1 Perſon. 

Angekommen: Se. Exc. Wirkl. Ceh.⸗Rath und Präſident des Ober⸗Tri⸗ 
bunals v. Kleiſt aus Berlin; königl. Kammerherr und Rittergutsbeſitzer 
Kracker von Schwarzenfeld aus Bogenau. (Pol. Bl.) 

Glogau, 29. Januar. [Illumination. — Perſona— 
lien. — Eisgang. — Petition. — Hainau⸗ Glogauer 
Chauſſeebau.] Die Nachricht von der Geburt des muthmaßlichen 
zukünftigen Erben des Thrones erreichte Glogau verhältnißmaͤßig früh, 
nämlich bald nach 5 Uhr, und ſofort war die frohe Nachricht in Aller 
Munde. Am 28. Früh verkündeten die feierlichen Klänge des alten 
Chorals vom ſtädtiſchen Rathhausthurme herab „nun danket ꝛc.“ der Stadt 
und Umgegend die Geburt des zukünftigen Kronprinzen, und Abends 
war unſere Stadt auf das Feſtlichſte erleuchtet, während ſeitens des 
Militärs ein großer Zapfenſtreich ausgeführt wurde. — Der vor eini⸗ 
gen Wochen mit dem Charakter als Generallieutenant zur Dispoſition 
geſtellte Brigadekommandeur von der Kavallerie, Graf v. Schlippen— 
bach, hat nunmehr ſeinen Wohnſitz hierſelbſt definitiv aufgegeben und 
ſich nach Berlin überſiedelt. Der ernannte Nachfolger deſſelben iſt be: 
reits hier eingetroffen und in Funktion getreten. — Trotz des niedrigen 
Waſſerſtandes in der Oder wäre auf der Seite des bartſch-weidiſcher 


Deichverbandes vor wenitzen Tagen beim Eintritt des Eisganges in 
der Nähe von Reinberg faſt ein Dammbruch durch eine Eisſtopfung 


entſtanden. Den anſtrengenden Bemühungen des Oekonomieinſpektors 


Ekte zu Drogelwitz, der ſofort mit vielen Arbeitern an die bedrohte 


Stelle eilte, und bald anderweitige Hilfe requirirte, iſt es zu danken, 
daß die drohende Gefahr beſeitigt werden konnte. Eine Veränderung 
des Strombettes hat gleichwohl ſich ſeitdem eingeſtellt. Auf Anregung 
des Rittergutsbeſitzers Grafen v. Rödern auf Roſtersdorf wird in 
dieſen Tagen eine von vielen Deichgenoſſen des bartſch-weidiſcher Deich⸗ 
verbandes unterzeichnete Petition an das Herrenhaus nach Berlin ab: 
gefertigt werden, worin von Neuem auf die ungerechtfertigte Heran— 
ziehung vieler Deichgenoſſen zu erhöhten Deichbeiträgen aufmerkſam 
gemacht, um Abhilfe gebeten und insbeſondere auch darum gebeten 
wird, daß aus Staatsmitteln den arg bedrängten Deichgenoſſen Hilfe 
So gerecht die vorgetragenen Wünſche der 


ſie darauf rechnen könnten, daß ihnen von der Landesvertretung 
eine Hilfe angebahnt werden wird. Sind doch erſt vor kurzer Zeit 


ähnliche Petitionen ſelbſt beim Provinziallandtage faſt gänzlich durchge⸗ 
fallen. Zum Glück wenigſtens iſt es den Petenten gelungen, die betreffende 
Regierung, fo wie das hohe Präfivium der Provinz von der Billigkeit ihrer 
Forderungen zu überzeugen und iſt ihnen von den betreffenden Stellen eine 


Unterſtützung ihrer desfallſigen Geſuche zugeſagt worden. — Seitens 


des Magiſtrats zu Hainau, des Burggrafen zu Dohna auf Kotzenau, 
des Grafen Noſtitz auf Parchau und des Freiherr von Senden-Bibran 
auf Reiſicht iſt beſchloſſen worden, zur Herſtellung einer vollſtändigen 
Chauſſeeverbindung zwiſchen den Städten Glogau und Bunzlau eine 
Chauſſee, und zwar von Hainau über Kotzenau bis zu dem Zollhauſe 
der Berlin⸗Breslauer Staats-Chauſſee Neuſorge, auf eigene Koſten 
zu bauen und zu unterhalten, und haben dieſelben die Ertheilung der 
ſtaatlichen Genehmigung zu dieſem Projekte, fo wie die in Ausſicht ge: 
ſtellten allerhöchſten Bewilligungen für den fraglichen Chauſſeebau an 
betreffender Stelle nachgeſucht. 
del, Gewerbe und öffentliche Arbeiten hat in Folge deſſen dem gemein⸗ 
nützigen Unternehmen die verdiente Unterſtützung zu Theil werden Taf: 
fen und die definitive Genehmigung nur noch davon abhängig zu ma: 
chen müſſen geglaubt, daß die künftige Unterhaltung der neuen Pri⸗ 
vatchauſſee vollſtändig und für alle Zeiten ſichergeſtellt werde und des⸗ 
halb als wünſchenswerth aufgeſtellt, daß diejenigen Kreiſe, welche durch 
die Chauſſee berührt würden, die lokale Verpflichtung zur Unterhaltung 
gegen Ueberlaſſung der Chauſſeegelderhebung ſeltens der Entrepreneure 
übernehmen ſollten. 
die Kreiſe Goldberg⸗Hainau in einer Länge von 3020 Ruthen, Lüben 
in der Länge von 5040 Ruthen und Glogau in der Länge von 2320 
Ruthen, wovon die erſte Strecke von einer Meile die Stadtkommune 
Hainau und der Baron von Senden zu gleichen Theilen, die zweite 
Strecke von 22 Meile der Burggraf zu Dohna und die letzte Strecke 
von 115955 
und der Graf von Noſtiz zu gleichen Theilen erbauen wollen. Die 
auf dieſe Weiſe von den betreffenden Kreiſen gewünſchte event. Ueber⸗ 
nahme der Verpflichtung der Unterhaltung der reſp. Chauſſeeſtrecken auf 
ewige Zeiten iſt von dem goldberg⸗hainauer und dem lübener Kreiſe 
ausgeſprochen, von dem glog auer Kreiſe laut Kreistagsbeſchluß vom 
5. Oktober v. J. abgelehnt worden, wie wir bereits feiner Zeit be: 
richtet haben. 


Das koͤnigliche Miniſterium für Han⸗ 


Die Chauſſee berührt nun aber nach dem Projekte 


Meile der Baron von Senden, der Burggraf zu Dohna 


Neuerdings hat nun die königliche Regierung zu Lieg⸗ 


überhaupt ermöglicht werden wird. 


nitz dieſen Beſchluß wegen formeller Gründe als ungiltig erklärt und 
die Berathung und Beſchlußfaſſung über die in Rede ſtehende Ange⸗ 
legenheit einem anderweitigen Kreistage überwieſen, welcher demnächſt 
zu gewärtigen ſteht. Mit Rückſicht darauf, daß das ganze Unterneh⸗ 
men den betreffenden Kreiſen im Ganzen höheren Nutzen in Ausſicht 
ſtellt, als durch die Uebernahme der event. Unterhaltungsverpflichtung 
Schaden zugefügt werden kann, iſt es wohl moglich, daß bei einer 
mehr eingehenden Erwägung des Gegenſtandes ein anderes Reſultat 
erzielt und dadurch das Zuſtandekommen des ganzen Unternehmens 
Moͤglich aber auch bleibt es, daß 
mit Rückſicht auf die Lage der zum glogauer Kreiſe gehörenden Stadt 
Polkwitz die Uebernahme der Unterhaltung für den event. Fall von 
Neuem abgelehnt werden wird, denn Polkwitz wird durch die neue 
Chauſſee noch mehr außer Verkehr geſetzt. 


H. Hainau, 30. Januar. [Aus der Stadtverordneten⸗Sitzung. 
— Feuersgefahr. — Vermiſchtes.] In letzter Stadtverordneten⸗Sitzung 
ward durch den Vorſitzenden gel ein Reſums der Thätigkeit der Verſamm⸗ 
lung im abgelaufenen Geſchäftsjahr zur Kenntniß gebracht, worauf die Ver⸗ 
jammlung unter dem Vorſitz des älteſten Mitgliedes, Partikulier Moſe, zur 
Konſtituirung 1 — Vorſtandes ſchritt. Von 21 Anweſenden wurde mit 15 
Stimmen der königl. Steuer⸗Einnehmer, Lieutenant a. D., Schubert wie 
derum zum Vorſitzenden ernannt. Als Stellvertreter ging aus der Wahl Par⸗ 
tikulier Moſe mit 15, als Protokollführer Kaufmann Roth mit 11 und als 
deſſen Stellvertreter Kreisgerichts⸗Rendant Schade mit 18 Stimmen hervor, 
welche ſämmtlich auch im Vorjahre mit dieſen Funktionen bereits betraut ge⸗ 
weſen ſind. In öffentlicher Sitzung gelangten demnach verſchiedene Rechnungs⸗ 
abſchlüſſe zur Kenntnißnahme. — Dem Orte drohte in voriger Woche, bald 
nach Mitternacht ee die aber glücklicherweiſe durch rechtzeitige Hilfe 


noch abgewendet wurde. In einem der Hinterhäuſer unſerer Lazarethgaſſe 
nahm ein Bewohner, welcher zufällig vom Schlafe erwachte, einen ſtarken, 
brandigen Geruch wahr, der ihn zum Aufſtehen und zu weitern Unterſuchun⸗ 
gen veranlaßte, wobei ſich vorfand, daß durch Ausſchütten glühender Aſche un⸗ 
ter die Treppe des Hauſes dort befindliche brennbare Gegenſtände, ja ſogar die 
Treppe Feuer gefangen. Der hierdurch entſtandene Rauch, welcher durch die 
mangelhaft ſchließende Stubenthür in das Zimmer gedrungen war, hatte noch 
frühzeitig genug die Gefahr erkennen laſſen, die bei der ſchlechten Blauer 
heit mehrerer dort befindlicher Nachbarhäuſer und dem heftigen Winde ſehr 
leicht für die Stadt eine ſehr ausgebreitete hätte werden können. — In dieſen 
Tagen fand die Beerdigung eines Mannes ſtatt, der während einer langjähri⸗ 
gen, muſterhaften Thätigkeit in ſeinem, wenngleich untergeordneten Berufe die 
Achtung feiner Mitmenſchen ſich zu erwerben gewußt hatte, Es war dies der 
Kutſcher Gottlieb Röhricht, welcher ſeit 28 Jahren beim hieſigen Gaſthofsbe⸗ 
ſitzer Pfänder ununterbrochen in Dienſten geweſen, als Familienglied betrach⸗ 
tet und dem auch nach ſeinem Tode durch einen ehrenden Nachruf und Aus⸗ 
richtung der Beerdigungsfeierlichkeiten ſeitens der Dienſtherrſchaft ein ſchoͤnes 
Zeugniß ausgeſtellt wurde. — Die Witterung iſt ſeit voriger Woche ungemein 
mild, oft zeigt der Thermometer + 7» R. und in den Gärten iſt bereiks der 
muntere Fink, welcher uns nicht verlaſſen zu haben ſcheint, zu hören. Auf den 
Geſundheitszuſtand der Menſchen übt dieſer abnorme Witterungsverlauf ſehr 
ungünſtigen Einfluß aus; katharraliſche Beſchwerden und zablreiche Fieber ſind 
allgemein, wenn auch der Verauf der Krankheiten meiſt keinen gefährlichen 
Charakter anzunehmen pflegt. — Nachdem unſere Jugend an den Vorſtellun⸗ 
gen des Schwiegerlingſchen Kunſttheaters ſich amüſirt, gleichzeitig aber auch 
den Vorträgen und Experimenten des Mechanikus Nazer über Telegraphie ge⸗ 
folgt iſt, findet ſie neue Gelegenheit zur Bereicherung ihrer Kenntniſſe, indem 
der Beſitzer eines Jagd⸗Elephanten hier angelangt iſt, welcher in dem am Markte 
befindlichen Spritzenhäuschen zur Schau geſtellt wird. Heut endlich wird ein 
roßer Luftballon aufſteigen und Abends „mechaniſche Vorſtellungen nebſt 
Pee und ungariſcher Steinſchlägerei“ — producirt werden. 


y Chriſtianſtadt, am Bober, 30. Januar. Auch in unſerer kleinen ehe⸗ 
mals ſächſiſchen Staot erregte die Nachricht von der glücklichen Niederkunft 
ge königl. Hoheit der Prinzeſſin eg Wilhelm die freudigſte Senſation. 

eſtern Abend war der Markt und das S Ioß, die Amtswohnung des Ober: 
förjter8 Bars glänzend erleuchtet; die Fabrikarbeiterinnen des Fabrikanten La⸗ 
fich debütirten mit einem herrlichen Fackelzug, der durch Beleuchtung mit benga⸗ 
iſchen Flammen an Reiz noch erhöht wurde. Ein Muſikchor blies: „Lobe den 
Herren, den ꝛc.“, patriotiſche Lieder wurden geſungen und von dem Fabrikan⸗ 
ten Lagatz der hohen Wöchnerin und dem königlichen Haufe unter allgemeinſter 
Theilnahme ein dreifaches Hoch gebracht. Die Anregung der Feſilichkeit, welche 
mit einem folennen Eſſen ſchloß, ging von unſerm neuen Bürgermeiſter Herrn 
Pätſch aus, der ſeit einigen Monaten erſt die Zügel des Regiments mit kräf⸗ 
tiger Hand aufgenommen hat. 


u Landeshut, Ende Januar. Bedeckter Himmel, wenige Sonnenblide, 
unbeſtändiges Wetter und ſchwache Nachtfröſte, jo iſt ſchon ſeit 14 Tagen der 
Witterungsverlauf. Die Felder ſind nur noch hier und da mit einer ſchwachen 
Schneedecke belegt, was für die Winterſaaten eben -kein Vortheil iſt. Die Wege 
fangen an grundlos zu werden, beſonders da, wo auf den Chauſſeen die ange: 
häuften mächtigen Schneelawinen noch nicht beſeitigt werden konnten. 

In Folge einer Veröffentlichung der hieſigen Sparkaſſe beſtand das Ver⸗ 
mögen Ende Dezember 1858 in 28,499 Thlr. 5 Sgr. Die Deponenten haben 
zu fordern 25,175 Thlr. 10 Sgr. 9 Pf. mithin blieb Ueberſchuß 3323 Thlr. 
24 = 3 Pf. als Reſervefonds zur Deckung etwaiger Ausfälle, von denen 
aber ſeit der Zeit ihres Entſtehens noch keine Rede geweſen iſt. Man gewährt 
Geſellen, Lehrlingen und Dienſtboten 4 pCt. Zinſen. Für das — 
Jubelfeſt unſerer evangeliſchen Gnadenkirche ſind an baaren Liebesgaben bis 
zum 20. Januar eingegangen 837 Thlr. 12 Sgr. Unter dieſen iſt mit inbe⸗ 
griffen ein Geſchent von 100 Thlen, von der verw. Frau Kaufmann Weber, 
geb. Conrad. Die Koſten der von Fräulein Mathilde Semper beſchafften 
neuen Fenſter haben 56 Thlr. betragen. — Der Bau der neuen Chauſſee nach 
Schmiedeberg wurde noch im letzten Quartal des abgelaufenen Jahres mit 
Energie betrieben, und ſo kam es, daß bei dem früheren Eintritt des Winters 
weder an Vollendung der angefangenen Bauten an Brücken und Kanälen, noch 
an Planirung und Beſchüttung gedacht werden konnte. Man iſt ſehr begierig, 
welche Richtung der en; von Leppersdorf nach unſerer Stadt annehmen wird, 
und ob beſonders darauf gerückſichtigt werden dürfte, die lange, zwar ſteinerne, 
aber höͤchſt baufällige und nur für ein Gleis berechnete, unter der Bezeichnung 
Schönfarbenbrücke an der Stadt, durch eine der ungemeinen Frequenz des 
Weges entſprechende breite Brücke zu erſetzen, damit nicht nur 2 Wagen 
Raum gewinnen, aneinander vorüber zu gleiten, ſondern auch Fußgänger ohne 
Gefährdung das Feld behaupten können. 

Ferner harrt der ſchon ſeit Jahren in Ausſicht ſtehende, von vielen Seiten 
dringend bevorwortete Bau einer Chauſſee von den Koaksdfen bei Schwarz: 
walde über 10 nach Gottesberg noch immer der Ausführung. 

Wenn man ſieht, wie ſich Menſchen und Thiere auf dem gegenwärtigen, 
über die ſteilſten Berge führenden Wege quälen müfjen, um denfelben zu paſ⸗ 
ſiren, wenn man erwägt, wie viel ſchon des Unglücks auf dieſer kurzen, nur 
„Meile betragenden Strecke geſchehen ift; wenn man in Anſchlag bringt, daß 
die Zollhebeſtelle eine der ergiebigſten in der Provinz iſt und überdem die 
Koſten eines Neubaues in Abſicht des günſtigen Terrains und des in nächſter 
Nähe befindlichen Materials ſich ſehr mäßi ſellen müſſen, jo wäre doch wohl 
für die Ausführung beſonders dringendſte Veranlassung vorhanden, an höoͤchſter 


Reichenbach, 30. Jan. [Bank⸗Agentur.] Nachdem 
die im vorigen Jahre ſchwebenden Unterhandlungen wegen Errichtung 
einer Bank⸗Agentur an hieſigem Orte abgebrochen worden waren, 
weil ſich kein Unternehmer für die vom Fiskus aufgeſtellten Bedingun⸗ 
gen zur Führung der Geſchäfte fand, waren neuerdings unter Vermit⸗ 
telung unſerers Abgeordneten, Kommerzienrathes Leonor Reichenheim, 
neue Verſuche zu dem angedeuteten Zweck bei dem koͤnigl. Handelsmi⸗ 
niſterum gemacht worden. — Neben Reichenbach bewarben ſich noch 
die Städte Schweidnitz und Waldenburg um die Bankagentur. — 
Vor einigen Tagen trafen nun der Geh. Ober⸗Finanz⸗Rath Dechend 
aus Berlin, ſo wie der Bank⸗Direktor Hr. Franz aus Breslau hier 
ein, und traten alsbald mit den ſtädtiſchen Behörden in Unterhandlung. 
Nachdem die von den Stadtverordneten am 27. d. M. in dieſer An⸗ 
gelegenheit gefaßten Beſchlüſſe, welche unter anderm den ſtädtiſchen Be⸗ 


hörden das Recht vindieiren wollten, Einſicht in die durch einen ſtäd⸗ 
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tiſchen Beamten bewirkte Führung der Bankagentur⸗Geſchäfte nehmen 
zu dürfen, von den Herren Repräſentanten des Fiskus nicht acceptirt 
worden waren, wurde geſtern Nachmittags in einer außerordentlichen 
Sitzung der Stadtverordneten Nachſtehendes beſchloſſen, wodurch die 
Errichtung einer Bankagentur für hieſigen Ort geſichert erſcheint. Dem 
ſtädtiſchen Rendanten v. Kornatzky wird die Erlaubniß ertheilt, neben 
feinen bisherigen Amtsgeſchäſten, die Führung der Bankagentur fo 
lange zu übernehmen, als dieſes Nebenamt feinen Arbeiten und Pflich⸗ 
ten als Rendant nicht ſtörend wird. In letzterem Falle haben die 
ſtädtiſchen Behörden das Recht, den Hrn. v. Kornatzky zur Kündigung 
reſp. zur Aufgabe ſeines Amtes bei der Bank zu veranlaſſen. Die 
vom Fiskus geforderte Kaution von 5000 Thlrn. erlegt die Kommune 
für den v. Kornatzky, während Letzterem von der königl. Bank zur 
Discontirung von Wechſeln ꝛc. 10,000 Thlr. permanent zur Dispoſt⸗ 
tion ſtehen ſollen. Wir freuen uns, daß unſere Stadt, welche weder 
Garniſon noch Centralbehörden beſitzt, und der demzufolge alle die 
Vortheile des dacaus entſpringenden erhöhten Verkehres entgehen, auf 
dieſe Weiſe gewiß gar manchen direkten und indirekten Gewinn haben 
wird. — Unſere merkantiliſchen Verhältniſſe ſind überhaupt der Art, 
daß ſich ein lebhafter Verkehr bei der neuen Bankagentur wohl vor⸗ 
aus ſehen läßt. 


W. Oels, 27. Januar. Die ſtatiſtiſche Zählung vom 3. Dezember v. J. 
ergiebt im Landkreiſe Oels nebſt den 4 Städten nachſtehendes Ergebniß: Die 
Summa aller Einwohner beträgt 59,669, darunter 28,693 männliche und 
30,976 weibliche. Nach dem Religionsverhältniſſe getheilt: 52,200 evangeliſche, 
6971 kathol. Cbriſten und 498 Juden. Im Jahre 1855 waren 59,488 Ein- 
wohner, 28,599 männliche und 30,889 weibliche, 52,336 evangeliſche, 6710 Ta: 
tholiſche und 442 Juden; alſo jetzt 94 männliche und 87 weibliche, zuſammen 
181 Einwohner mehr. Mithin hat ſich die Zahl der evangeliſchen Chriſten um 
136 verringert, dagegen die der katholiſchen Chriſten um 261 und die der Ju⸗ 
den um 56 vermehrt. ; 8 j 

In letzter Sitzung des hieſigen Stabtverorbneten » Kollegiums erfolgte die 
Wahl des Vorſtandes. Es wurden durch Acclamation gewählt der gegenwär⸗ 
tige Vorſteher Herr Lederfabrikant C. Philipp und der zeitherige Protokoll⸗ 
führer Herr Kreisgerichtsſekretär Körner. Zum ſtellvertretenden Vorſteher ift 
Herr Stadt⸗Zimmermeiſter Olbricht, und zum ſtellvertretenden Protokollführer 
Herr Kreisgerichtsſekretär Hoffmann gewählt worden. Alle erklärten ſich be⸗ 
reit, die Wahl anzunehmen. Erſterer hat durch eine Reihe von Jahren an⸗ 
fangs als Protokollführer und zuletzt als Vorſteher der hieſigen Kommune ſeine 
volle Thatkraft in einer Weiſe gewidmet, welche die verdienteſte Anerkennung 

efunden, und hoffen wir mit Recht auch fein ferneres gedeihliches Wirken. — 

uch bierort3 wird endlich die Frage: ob die Gehälter der ſtädtiſchen Elemen⸗ 
tarlehrer den Zeitverhältniſſen angemeſſen zu erhöhen ſind? ihre Würdigung 
finden. Die Väter der Stadt wollen das Auge nicht verſchließen gegen das 
Mißverhältniß, in welchem die Gehaltsportionen zu den erſten Lebensbedürf⸗ 
niſſen ſtehen; ſie haben bereits nach verſchiedenen Seiten hin die Frage beſpro⸗ 
chen und eine bald zur Ausführung kommende Gehaltsverbeſſerung der Lehrer 
angebahnt. \ g a 

a itenbabn-Anaelegenbeit bezüglich der Geldbewilligung konnte 
in letzter Kreistags⸗Verſammlung, eines Formfehlers wegen, noch nicht erledigt 
werden; wird aber in kürzeſter Zeit, wo die ausgeſetzte 4wöchentliche Friſt inne: 
gehalten, ihre volle Erledigung finden. — Das von den Kreisſtänden längſt 
genährte Projekt, eine Kreis⸗Arbeitsanſtalt für den hieſigen Kreis zu errichten, 
dürfte nun zur Ausführung kommen. Auf letztem Kreistage iſt bereits eine 
Kommiſſion zur Errichtung dieſer höchſt wohlthätigen Anſtalt gewählt worden, 
die das Weitere, bezüglich der Errichtung derſelben, berathen und veranlaſſen 
wird. 
Am vorigen Sonntag verſuchte ein zur hieſigen Schwadron aus der Gar⸗ 
niſon Ohlau kommandirter Huſar in ſeiner Wohnung ſeinem Leben dadurch ein 
Ende zu machen, daß er ſich mittelſt eines mit Waſſer geladenen 1107 in 
den Mund ſchoß. Die dazu verwendete geringe Quantität Pulver ſoll Urſache 
geweſen ſein, weßhalb ihm die That nicht gelang. An Mund, Gaumen, Zäh⸗ 
nen, Lippen, Naſe gräßlich zugerichtet, fand man ihn im Blute. Er büßt nun 
im Lazareth unter den größten Schmerzen den verſuchten Selbſtmord. Die 
Motive ſind, dem Vernehmen nach, ein Paar Thaler Schulden. 

Am 17. d. Mts. gegen 9 Uhr erſchreckte Feuerruf die Bewohner unſerer 
Stadt. Es brannte auf der Beſitzung des Wagenbauers Klemd zwiſchen dem 
Holzſtall und der Schmiedewerkſtatt. Durch thatträftige Hilfeleiſtung wurde dem 
Umfichgreifen der Flammen in kurzer Zeit Einhalt gethan. Die Entſtehungs⸗ 
Urſache ift bis jetzt noch nicht mit Beſtimmtheit zu ermitteln geweſen. ; 

Das gefellige Leben verläuft hierorts dieſen Winter wiederum recht heiter. 
So fand in voriger Woche beiſpielsweiſe Sonntag in der Reſſource ein Ball, 
Dinſtag im Geſangverein ein muſikaliſches und Tanzkränzchen (beidemal im 
goldnen Adler), Freitag in demſelben Lokale Kränzchen des Landadels und 
Sonnabend Oekonomen⸗Ball im Elyfium ſtatt (der Entreebälle ꝛc. nicht zu 
edenken). Die Harmonie⸗Geſellſchaft veranſtaltet morgen Abend, und die 

balia :Gejellihaft Sonntag Abend theatraliſche Vorſtellungen, die ſich ſtets 
des Beifalls der zahlreichen Zuſchauer erfreuen. 


+ Königshütte, 30. Januar. Vergangene Woche verun⸗ 
glückte hier eine Arbeiterin dadurch, daß ſie aus eigener Unvorſichtigkeit 
unter die Räder eines von der Grube nach dem Hüttenplatz auf Eiſen⸗ 
ſchienen hinfahrenden Kohlen⸗Wagenzuges der Art gerieth, daß ihr der 
eine Fuß unterhalb des Knies gänzlich zermalmt und daher an be⸗ 
neffender Stelle abgenommen werden mußte. — Ein häufig vorkom⸗ 
mendes Grab arbeitsunfähiger, obdachloſer, großentheils auch arbeits⸗ 
ſcheuer Subjecte bilden die bei jeder Eiſen⸗ oder Zinkhütte aufgeſchich⸗ 
teten Schlackenhalden. Durch die Wärme der oſt brennenden Maſſen 
angelockt, ſuchen dieſe Unglücklichen Schutz gegen die Kälte auf ihnen, 


erſticken durch die ausſtroͤmenden Gaſe und verbrennen oft bis zur Un: 


kenntlichkeit. — Vorgeſtern wurde auf hieſiger Bühne der „Freiſchütz“ 
aufgeführt und von dem faſt im Uebermaß verſammelten Publikum mit 
großem Beifall aufgenommen. — Der Geſang⸗ und Muſikverein hier⸗ 
orts beſteht noch immer unter dem bewährten früheren Vorſtande und 
ſtellt dem geſelligen Streben nach Abgang des Herrn Theater Directors 
Reindel wieder einige fröhliche Abendunterhaltungen in Ausſicht. 


aus der Provinz.) Görlitz. Das 5. Jäger⸗Bataillon 
1 am 28. Januar einen Uebungsmarſch. Als daſſelbe ſich um 3 
Uhr am Kaiſertrutz ver ammelt, war eben die Nachricht von der glücklichen 
Entbindung Ihrer königl, Hoheit der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preu⸗ 
ßen von einem Prinzen hier angekommen. Der Kommandeur des Bataillons 
igte dies glückliche Ereigniß dem Bataillon durch eine kurze Anſprache an und 
— dem künftigen Thronerben und deſſen hohen Mutter ein dreimaliges 
Hurrah. Die Muſik ſpielte hierauf: „Heil Dir im Siegerkranz“ und das Ba⸗ 
taillon präſentirte. Derauf trat das Bataillon den Marſch über Markersdorf, 
faffendorf und Cunnerwitz an. — Auch in den hieſigen Schulen wurde heute 
üb das jeden Preußen freudig erregende Ereigniß der glücklichen Entbindung 
k. H. der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm den Schülern bekannt gemacht. 

+ Waldenburg. Am 27. d. Mts. konzertirten hier die tyroler Sänger, 
Meiſter Holaus ꝛc., im Saale zum „Roß“ und erhielten ſo viel Beifall, da 
ein zweites Konzert recht zahlreich beſucht werden dürſte. — Am 22. Januar 
Morgens wurde in dem Strohſchuppen der Scholtiſei zu Erlenbuſch der In⸗ 
wohner Karl Stephan aus Sophienau erhängt aufgefunden. — Der Bauer: 
auszügler Friedrich Kinzel aus Neudorf wurde am 24. Januar, Nachm. gegen 
44 Uhr, zwiſchen den Dachlatten des Anhängeſchuppens des Wohnhauſes todt 


aufgefunden. Er hatte ſich erquetſcht, als er im Begriff war, in das Dach 
einzu 775 
a 


A 3. Am 22. Januar wurde im geſchmückten Saale der Taberne der 
Brauer⸗Ball in großer mütblichfeit abgehalten. — Am 18. Januar fand 
der Holzhändler S. aus Lehmwaſſer im Forſte der Frau Baronin v. Zedlitz auf 
Kynau ein Pfauenauge (Schmetterling). — Die diesjährige erſte Schwurge⸗ 
richts⸗Periode wurde am 17, Januar unter dem Vorſitze des Appellationsge⸗ 


richtsrathes Kreis eröffnet, wobei als Beiſitzer der Kreisgerichtsrath Fiebig und 
die Kreisrichter Felſcher, Zonzalla und Schumann fungirten. Die intereſſanteſte 
Verhandlung 185 21. und 22.) war die Unterſuchung gegen Nitſche und Ge⸗ 
noſſen, wobei ſämmtliche Angeklagte für ſchuldig erklärt wurden, in der Nacht 
am 22. September 1857 den 77jährigen emeritirten Pfarrer Gloger zu Wei⸗ 
gelsdorf, Kreis Münſterberg, in ſeiner Wohnung gewaltſam überfallen, ihn ſehr 
mißhandelt, ſeine Hausgenoſſen mit tödtlichen Waffen bedroht und ihm eine 
Summe Geld von über 800 Thlr. geraubt zu haben. Auch wurde einer der 
Angeklagten, Namens Klimpke, überführt, bei ſeiner Ergreifung, um den ihn 
verfolgenden Gerichtsmann zu tödten, auf dieſen ein mit gehacktem Blei gela⸗ 
denes Terzerol abgeſchoſſen und ihn verwundet zu haben. Wegen dieſes Ver⸗ 
brechens wurde Klimpke mit 20 Jahr Zuchthaus und 10 Jahr Polizei⸗ 
Aufſicht, Nitſche mit 16 Jahr Zuchthaus und Landes⸗Verweiſung, Weid⸗ 
lich mit 15 Jahr Zuchthaus und 10 Jahr Polizei⸗Aufſicht, Seidel und Groß 
ein jeder zu 12 Jahr Zuchthaus, und außerdem Seidel zu 10 Jahr Polizei⸗ 
Auſſcht, und Groß zu Landesverweiſung verurtheilt. Am 24. Januar wurde 
die Sitzung als beendet geſchloſſen. — Herrn Rechtsanwalt Lent, welcher mit 
Ende vorigen Jahres aus der Stadtperordneten⸗Verſammlung ausgeſchieden iſt, 
deren Vorſteher er geweſen war, hat der Magiſtrat für ſeine erſprießlichen 
Dienſte einen ſchriftlichen Dank votirt. d 

a Grottkau. Unſere Stadt hat nach neueſter Zählung 3617 Einwohner 
(2747 Katholiken, 788 Cvangeliſche, 82 Juden). Gegen das Jahr 1855 find 
der Einwohner um 95 mehr geworden. 

Bunzlau. Für den 15. Februar ſtehen uns ſchon wieder zwei Stadt⸗ 
verordneten⸗Wahlen bevor, nämlich an Stelle der ausgeſchiedenen Dr. Gürke 
und Gerbermeiſter Munzly. — Im vorigen Jahre wurden in unſerm Stadt⸗ 
bezirke 290 Kinder geboren und zwar 5 mehr als im Jahre 1857. Dem Ge⸗ 
ſchlecht nach 149 Knaben und 141 Mädchen. Unehelich Geborene waren 51 
und zwar 16 mehr als im Jahre 1857. Es ſtarben 253, und zwar 37 weni⸗ 
ger > eboren und 32 weniger als im vorhergehenden Jahre. Getraut wur: 

en gare. 


Correſpondenz aus dem Großberzogthbum Poſen. 


—Poſen, 25. Januar. Die gegen Mitte November des vorigen Jahres 
für die Grenzſtrecke der Kreiſe Wreſchen und Pleſchen gegen das Königreich 
Polen auf Anlaß der damals dort ausgebrochenen Viehſeuche angeordnete Grenz⸗ 
ſperre iſt ſeit Mitte dieſes Monats wieder aufgehoben. 


Liſſa, 28. Jan. [Schwacher Güterverkehr. — Amtliche Ein: 
führung. — Verſchwinden eines Poſtbeamten. — Theater. — Ver: 
miſchtes.] Der bisher fo belebte Güterverkehr auf der Poſen⸗Breslauer Bahn 
hat ſich in Folge der eingetretenen Geſchäftsſtille ſeit dem Anfange dieſes 
Monats dermaßen reduzirt, daß vorläufig bis auf Weiteres der eine der 
beiden Güterzüge, die täglich fahrplanmäßig von Breslau nach Stettin und um: 
gekehrt gingen, eingeſtellt werden mußte. In gleicher Weiſe macht ſich auch 
im Perſonenverkehr ſeit Neujahr eine geringere Frequenz bemerkbar. — Auf 
ſeiner amtlichen Inſpektionsreiſe traf am 21. d. M. der bisherige Direktor der 
Oberſchleſiſchen Bahngeſellſchaft, Herr Maybach, in Begleitung ſeines Nach⸗ 
folgers, des Direktors Herrn Offermann, hier ein. Beide Herren bereiſten 
die unter ihrer Direktion ſtehenden Bahnen ihrer ganzen Länge nach, und zwar 
der erſtere, um ſich von den ihm bisher untergeordnet geweſenen Beamten ſei⸗ 
nes Reſſorts zu verabſchieden, der letztere, um ſich auf den einzelnen Stationen 
das Beamtenperſonal vorſtellen zu laſſen. Herr Direktor Offermann nimmt in 
ſeine neue Stellung den Ruf eines ſtrengen, aber gerechten Vorgeſetzten mit 
hinüber. — Großes Aufſehen und allgemeine Theilnahme erregt in hieſigen 
Kreiſen das ſpurloſe Verſchwinden eines jungen Poſtbeamten aus Meſeritz. Da 
die ihm anvertraut geweſene Poſtkaſſe, gleich den Büchern in vollſter Ordnung 
vorgefunden worden, ſo muß ſein plötzliches Verſchwinden um ſo räthſelhafter 
erſcheinen, wenn nicht demſelben eine Verunglückung auf dem Eiſe, da er ein 
leidenſchaftlicher Schlittſchuhläufer geweſen, zu Grunde liegen ſollte. Mit dies 
ſer Annahme ſteht jedoch theilweiſe im Widerſpruch, daß er ſich von ſeinen Vor⸗ 
eſetzten einen dreitägigen Urlaub zur Reife hierher erbeten haben ſollte. Seiner 

utter iſt indeß vorher von dieſer beabſichtigten Reiſe nichts angezeigt worden. 
— Herr Theaterdirektor Gehrmann, der ſeit drei Wochen mit fager Geſell⸗ 
ſchaft in unſerer Mitte weilt, erfreut uns allabendlich durch feine ebenſo rüd: 
ſichtsvoll gewählten, als zur vollſten Befriedigung des Publikums ausgeführten 
Theatervorſtellungen. Große Anziehungskraft übt das Gaſtſpiel des Herrn und 
der Frau Stolte vom braunſchweiger Hoftheater. Beide, insbeſondere die letz⸗ 
tere, ernten bei ihrem Auftreten ſtets den ungetheilteſten Beifall. — Auf dem 
Liebhabertheater des hieſigen Geſelligkeitsvereins kam am jüngften Sonntage 
Benedix Luſtſpiel „Die Eiferſüchtigen“ zur Aufführung, das einen ziemlich tra⸗ 
giſchen Ausgang genommen. Beim Duell der beiden Eiferſüchtigen traf der 
eine derſelben ſeinen Gegner ſo unglücklich an die Stirn, daß das Blut ſtrom⸗ 
weile aus der Wunde hervorquoll und der Verletzte zuletzt von einer Ohnmacht 
befallen wurde. Der Vorhang mußte herabgelaſſen und der Schluß des Stücks 
ausgeſetzt werden. Dem Vorgang ſoll übrigens nicht ſowohl Muthwille, als 
ein unglücklicher Zufall zu Gründe liegen. Indeß hat derſelbe keine weitern 
Folgen nach ſich gezogen. — In dem benachbarten niederſchleſiſchen Städtchen 
Tſchirnau ward eine Schneidersfrau am 19. d. M. von Zwillings⸗ und am 
folgenden Morgen von einem Mädchen, alſo von drei Töchterchen entbunden. 
Der dortige Magiſtrat hat ſich an edle Frauen mit der Bitte hierher gewendet, 


die arme entbundene Frau und die Familie, die ohnehin ſchon drei kleine Kin⸗ 5 


der zu erziehen hat, durch milde Gaben, deren ſie höchſt würdig iſt, zu Hilfe 
zu kommen. 
w ⁰yy d 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


C. Rawitich, 28. Januar, [Landwirthſchaftliches.] In der letzten 
Sitzung des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins machte der Vorſitzende inte⸗ 
reſſante Mittheilungen über Verſuche mit 4 verſchiedenen künſtlichen Düngmit⸗ 
teln, welche von dem Herrn Oekonomiedirektor Lehmann auf der Herrſchaft 
Nitſche im Jahr 1858 ausgeführt worden waren. - 2 

Es ergiebt ſich hieraus, daß die einheimiſchen künſtlichen Düngmittel billiger 
ſind und mehr leiſten, als die vom Auslande bezogenen. 

Nicht minder intereſſant waren die Mittheilungen des Vorſitzenden aus 
einem Vortrage, den der bekannte Agrikultur⸗Chemiker Hofrath Stöckard im 
landwirthſchaftlichen Vereine zu Liſſa am 14. Dez. v. J. gehalten, und indem 
derſelbe ſich namentlich über Bodenbearbeitung, Düngung u. Viehfütterung e 
ßert hatte. In erſterer Beziehung wurde nachgewieſen, daß es in jeder Weiſe 
vortheilhaft ſei, den Boden durch Untergrundpflugen ꝛc. zu vertiefen, und da: 
durch eine tiefe Ackerkrume zu bilden. Rückſichtlich der Düngung wurde em⸗ 
pfohlen: die leicht löslichen Düngemittel, wie Guano, Chili⸗Salpeter, Oelkuchen⸗ 
pulver tiefer, ſchwerlösliche, wie Knochenmehl dagegen nur flach unterzubringen. 
Hoher Werth wurde dem Vieh⸗Urin (in Belgien wird der Urin einer Kuh 
jährlich mit 14 Thaler bezahlt) beigelegt, und deſſen Anſammlung in gut be⸗ 
wahrten Gruben empfohlen. Zur Werthsbeſtimmung der Düngerfauche wurde 
die Anſchaffung der Jauchenwaage von Schubert und Heſſe in Dresden (Preis 
25 Sgr.) angerathen. Die Wirkung des Futters hängt vorzugsweiſe von dem 
richtigen Verhältniß zwiſchen ſtickſtoffhaltigen und ſtickſtofffreien Nährſtoffen ab. 

Genau angeſtellte Verſuche haben ergeben, daß Kartoffeln, Rüben ꝛc. obne 
Beimiſchung von Körnern, Schrot oder Oelkuchen, vom Vieh nur zum Theil 
ausgenutzt wurden, indem ein großer Theil der Kartoffelſtärke ꝛc. unverdaut in 
den Dünger überging, ohne digen zu verbeſſern. Dagegen waren nach Zuſatz 
von Oelkuchen, Schrot ꝛc. ſammtliche nährende Som der Kartoffeln ꝛc. dem 
Viehe zu Gute gekommen, und kaum noch eine Spur davon im Dünger zu 
finden eweſen. Demnach würde man z. B. ſtatt 5 berliner Scheffel reine 
Kartoffeln mit 2¼ Scheffel Kartoffeln und 50 Pfund Rapskuchen, oder ſtatt 


10 Scheffel Rüben mit 5 Scheffel Rüben und 50 Pfd. Rapskuchen viel beſſer 


Blund um mindeſtens % billiger füttern. Ein verhältnißmäßiger Lahe. W 
wahrſc 


Körnern, Schrot, Lupinen ꝛc. würde gleiches bewirken. — Als ein ein⸗ 
lich wenig bekanntes, ſehr gutes Mittel zum Verſtählen der Pfugſchaaren wurde 
n Hl (in jeder Apothele zu 2 empfohlen, mit welchem die glü⸗ 
benden Pflugſchaaren beſtrichen werden. (Irren wir nicht, fo ſuchen unſere 
Schmiede daſſelbe Ziel mit Sand zu erreichen.) 

Im Verſuchsgarten des Vereins waren im . Jahre 15 verſchiedene 
Sorten Kartoffeln angepflanzt, und die Erträge an Vereinsmitglieder meiſtbie⸗ 
tend verkauft worden. An dieſe Erwerber wurde nun ſeitens des Vorſitzenden 
das Anſuchen geftellt, die einzelnen Serten unvermiſcht zu erhalten, und die 
Erndte⸗Ergebniſſe im Herbſt dieſes Jahres anzuzeigen. Dieſe Kartoffeln wur⸗ 
den auf ſandigem Lehmboden gebaut, der in Folge der Dürre ziemlich feft 

Ader war im Frühjahr 1857 raholt; im Herbſt 1857 gepflügt 


wurde. Der 


und ſchwach gedüngt, wurde derſelbe im Frühjahr 1858 gegraben, und die 
Kartoffeln mit dem Spaten gelegt, aus Furcht vor zu großer Austrocknung 
aber nur zweimal bebadt. Im Allgemeinen wurden die ſpätern Sorten mehr 
durch die Witterung begünſtigt, als die frühern, da dieſer der im Sommer end⸗ 
lich eintretende Regen noch zu ſtatten kam, während die frühen Sorten zu 
dieſer Zeit ihre Vegetation meiſt ſchon beendigt hatten. - 
Vergnemg leb Hornig bracht bemerkt. 

ereinsmitglied Horſtig brachte zur Sprache, woher es kommen möge 
— wie dies bei ihm geſchehen — bei Anwendung von chemiſchem D 
Runkelrübenſamen ſchlechter aufgegangen und die Rüben weniger gediehen 
ſeien, als bei Stalldünger. Viele Vereinsmitglieder wollten den Grund der 
Erſcheinung darin finden, daß der Guano wahrſcheinlich zu wenig mit Boden 
gemiſcht geweſen ſei, indem die Berührung des im Guano enthaltenen Ammo⸗ 
niaks mit den Wurzelu der Rübe offenbar ſchädlich ſei. Bei dieſer Gelegenheit 
wurde auch Rapskuchenmehl zur Düngung der Rüben empfohlen, was in 
Schleſien Anwendung fände. Im Verſuchsgarten wird ebenfalls ein kompara⸗ 
tiver Verſuch gemacht werden. Als nachgewieſene Thatſache, wie ſehr der Er⸗ 
trag des Rübenbaues geſteigert werden könne, wurde erwähnt, daß man in 
ie 3 een — «os Centner Rüben erzielt habe. 

on mehren Ober⸗Präſidialverfügungen und den darauf erſtatt i 
ten Auf e ns Kenntniß — f 1 

uf erfolgte Anregung werden mit Gemengeſaaten die Vereinsmitglieder 
Vorwerg, Schatz und Hausleutner wiederholt Verſuche ma i 
d. J. über die Ergebniſſe berichten, 2 1. (Vet. N DM DEE 

Vereinsmitglied Vorwerg beantragte, an den Landtag die Petition zu rich⸗ 

ten, das Branntweinſteuergeſetz dahin abzuändern, daß nicht der Maiſchraum, 
ſondern das fertige Produkt beſteuert werde. Dadurch würden viele Plackereien 
des Producenten, die nach dem bisherigen Verfahren bei aller Nachſicht der be⸗ 


treffenden Beamten unvermeidlich find, abgeſchafft; es würden Bodenerzeugniſſe, 


die man jetzt zur Brennerei nicht verwendet, weil ſie nicht rentiren, dazu 
nutzt und für Getreide und Kartoffeln Surrogat Ae werden, Pin Auf 
ſuchung die jetzige Geſetzgebung unmöglich macht, und endlich würde die Staats⸗ 
kaſſe dabei nichts verlieren. Obgleich früher dergleichen Petitionen öfter und 
jedesmal vergeblich eingebracht worden ſind, ſo beſchloß doch der Verein, ſich 
dadurch nicht entmuthigen zu laſſen, ſondern dem Antrage Folge zu geben. 
Ze Erntebericht des Landes-Oekonomie⸗Collegiums von 1858 wurde vors 
Ein Theil der von Inſekten heimgeſuchten Winterſaaten iſt in dieſem 
umgepflügt, ein Theil Reken geblieben und mitunter mit Schafen . 5 — 
den. Die Vereinsmitglieder wurden erſucht, über die Entwickelung dieſer Saaten 
genaue Beobachtungen anzuſtellen und über das Reſultat ſeiner Zeit zu berichten. 
Die Anſchaffung des Werks „die Krankheiten der Kulturgewächſe, ihre Uc⸗ 
ſachen und Verhütung, von Dr. Julius Kühn“, in zwei Exemplaren wurde be⸗ 
ſchloſſen und in Betreff der „Dorfzeitung“ von Franz Nowak ſoll dafür geſorgt 
werden, daß dieſe den kleinen Wirthen empfohlen werde. 
‚ Kulturtabellen zur Ausfüllung und Rückreichung bis zum 15. Juli d. 2 
Man 15 Mitglieder Harrer, Schatz, Horſtig, Hilbert in Konary und von 
E 1 89 * 


Verzeichniß der im Februar 1859 ftattfindenden Verlooſungen 
der gangbarſten Staatspapiere, Privatanlehen, ſowie Eiſen⸗ 
bahn⸗Stamm⸗ und Prioritäts⸗Aktien. 

Am 1 . ** Serienziehung der Badiſchen 50 Fl. Looſe (Prämienziehung 


2 Mah. Serienziehung der Oeſterreich. 500 Fl. Looſe (Prämienziehung 


— — Alf Schung der Naſſauiſchen 25 Fl. Looſe (20,000 —35 Fl., zahl⸗ 


bar 1. N 
— — lite Prämienziehung der Neuenburg. 20 1 — 
yablb, 1. ha ziehung urg. 20 Fres. Loofe (50,000 — 25 Fl., 
Am a. 24jte Ziehung der Darmſt. 25 Fl. Looſe (15,000—36 Fl., zahlb. 
a 


Mai). 5 
Am 2 Ya Serienziehung der Badiſchen 35 Fl. Looſe (Prämienziehung 


Nummern zum Nachſehen, ob fie bereits gelooſt find, können dem „Controls 
Büreau für Staatspapiere“ der Herren B. Schreier u Eisner in "Breslau, 
Ohlauerſtraße Nr. 84, aufgegeben werden. Der Tarif für das Nachſehen 
in den Liſten iſt anerkannterweiſe äußerſt mäßig, weshalb es im wohlverſtande⸗ 
nen A der Beſitzer verloosbarer Papiere liegt, um ſich vor FE zu 
bewahren, das gedachte Inſtitut zu benutzen. Gleichzeitig machen wir auf die 
Bekanntmachung der kgl. Regierung (Amtsblatt Stück 14 vom 3. April 1857 auf⸗ 
. — Free ne in ae Anne Herren B. Schreyer u. Eisner 

ie Verlooſungsliſten ſämmtlicher Preußiſchen Anleihen zur Einſicht 
Publikum ausgelegt ſind. re RE 


Breslau, 31. Januar. [Börſe.] Die matte berliner Sonntags⸗ 
Reſſource und die Ultimo⸗Regulirungen, welche die Börfe heute ausſchlie ſch 
beſchäfligten, drückten die an den Markt gebrachten Effekten dermaßen, daß fie 
ſämmtlich niedriger verwerthet wurden. Erſt als der Ultimo geordnet war, 
hoben ſich einige Papiere, beſonders öſterr. Credit⸗Mobilier und Nationalanleihe 
einigermaßen. Der Verkehr kann im Ganzen kein erheblicher genannt werden. 
— Ion unverändert. RRES 

armſtädter — —, Credit⸗Mobilier 103—1024— 103%, bezahlt, Co 
mandit⸗Antheile — —, ſchleſiſcher Bankverein 82%, Gtr e 


— pr. J 


Thlr. bezahlt, 
I. Br., D 


Kartoffel⸗Spiritus pr. ng 87— 94 
—.— 8% Thlr. bezahlt und 9 


Weißer Weizen 85—95—100—105 

Gelber Weizen 75—85— 90— 92 84 

8 u. neuer dgl. 2 — 5 er 
S 54—57— SR nach Qualität 

A 48—52— 54 56 „ Bi 
DER SE HEREE FR 36—40— 44— 47 „ 

Hafer 40—42— 44— 46 „ Gewicht. 
neuer e 

Koch⸗Erbſen 75—80— 85— 90 „ 

* 8 RR. 60—65— 68— 72 
e 


ſaaten bei geringem Geſchäft im Werthee ziemlich unverändert. — 
interraps 120—124—127—130 Sgr., ſen 105—115—120—124 
Sap udel mant Rüneigungöfkeine 14% Ahle. bed, Ta 
matt; Kündigungsſchein 1 P 

Februar⸗März und Aprik! dal 14½ Thlr. Br. e 

Spiritus feſt, loco a Harden en detail bezahlt. 

Kleeſaaten in beiden Farhen fanden zu 7 Preiſen guten Abſatz, 
beſonders — gr 115 d Sorten raſch aus dem Markt genommen. 

Saat 14—164—17—1 

Weiße Saat 19.2226 . nach Qualität, 


Breslau, 31 Seat n 
eslau, 0 R 2 . 3. 3 ä 
555 isſtand. * 


— . ̃——i,ñ ²˙ 


b 
h 


— — —— — — U — 


4 
ran, 


\ 


x 


aus Poln.⸗Liſſa erlauben fü 


Stettin, 29. Januar. Weizen matt, loco ohne Umſatz, 83/85pfo. 
gelber pr. Frühjahr 63 Thlr. Br., 62% Thlr. Gld. 

Roggen unverändert, loco geringer pr. 77pfd. 33% Thlr. bez., 77pfd. pr. 
Frühjahr 44% Thlr. Gld., pr. Mai⸗Juni 45—4 1% Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 
454 Thlr. bez, 45% Thlr. Gld., pr. Juli⸗Auguſt 46 Thlr. bez. und Gld. 


Gerſte und Hafer ohne Handel, Gerſte 69, 70pfd. pr. Frühjahr große 
pommerſche 3744 1122 Br. 0 * 
Heutiger Landmarkt. Weizen 54—61 Thlr. Roggen 45 —50 Thlr. 
Gerſte 33—35 Thlr. Hafer 30—32 Thlr. Erbſen — Thlr. 
Nüböl unverändert, loco 14 —14 / Thlr. bezahlt, pr. Januar⸗Februar 
14% Thlr. bez. und Br., pr. April⸗Mai 14½ Thlr. Br. und Gld., pr. Sep⸗ 
tember⸗Otiober 13% Thir. bez. 

Spiritus etwas feſter, loco ohne Faß 20 —20 / % bez., pr. Januar⸗ 
Februar und Febr.⸗März 20% % bez. und Gld., 20 % Brief, pr. Sahlahr 
19% % Gld., 19% Br., pr. Mai⸗Juni 19% % Br., 19% % Gld., pr. 
Juni⸗Juli 18 ½ % bez. und Gld., 13% Br. 

Sardellen lebhaft gehandelt, 1858er 7% —7Y—7% Thlr. bez., auf Lie: 
ferung 71 —7 1 Thlr. — a e 

Cocosnußöl feſter, Cochin⸗ 14 Thlr. tranſ. bez., Ceylon 14% Thlr. bez. 
Inhaber halten in Folge der feſteren engliſchen Berichte jetzt höher damit. 

Leinſamen, pernauer 13%—13% Thlr. bez. rigaer 12% —12% Thlr. bez. 
Leinöl loco inkl. Faß 12% Thlr. Br., pr. April⸗Mai 12% Thlr. Br. 


3s Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 


Neuro de. Weizen 55—70 Sgr., Roggen 50 —58 Sgr., Gerſte 38—45 
Sgr., Hafer 32 — 36 Sgr., Erbſen 65—67 Sgr. 

Frankenſtein. Weizen 92—108 Sgr., Roggen 56—60 Sgr., Gerſte 41 
bis 50 Sgr., Hafer 35—39 Sgr. 

Glaz. Weizen 75 —110 Sgr., Roggen 45 — 60 Sgr., Gerſte 36 —44 Sgr., 
Hafer 33—38 Sgr. 

Reichenbach. Weizen 46-96 Sgr., Roggen 46—77 Sgr., Gerſte 44— 
60 Sgr., Hafer 33 —49 Sgr. R 

Lauban. Weißer Weizen 65—105 Sgr., gelber — Sgr., Rog⸗ 
5 B Sa Gerſte 44—48 Sgr., Hafer 27½ —39 Sgr., Heu 33% 

r., Stro r. 

Grotta. a Weizen 50—70 Sgr., Roggen 54—60 Sgr., Gerſte 40— 
44 Sgr., Hafer 30—40 Sgr., Pfd. Butter — Sgr. 

Glogau. Weizen 60—90 Sgr., Roggen 60—63% Sgr., Gerſte 53 
—55 Sgr., Hafer 37 —39 Sgr., Erbſen — — Sgr., Kartoffeln 13% — 
16 Sgr., Pfund Butter 6—7 Sgr., Schock Eier 20—22 Sgr., Schock Stroh 
8% 9 Thlr., Ctr. Heu 30—40 Sgr. 

Görlitz. Weizen 70—95 


Sgr., Roggen 55—65 Sgr., Gerſte 45 
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Eiſenbahn⸗Zeitung. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Geſtern Morgens vor 6 Uhr war die zum Reſervedienſt beſtimmte 
Maſchine „Fürſtenſtein“ (aus der Fabrik von Sharp Roberts in Man⸗ 
cheſter im Jahre 1843 entnommen, und am 19. September 1857 
zum letztenmale revidirt, ſeit welcher Zeit ſie 1257, Meilen zurückge⸗ 
legt hat,) in dem Lokomotivſchuppen des hieſigen Bahnhofes angeheizt 
worden. Die beiden Heizer hatten ihre Arbeiten vollendet, und befan⸗ 
den ſich noch in dem Lokale, als der Keſſel der Maſchine explodirte. 
Beide Arbeiter wurden zwar augenblicklich betäubt, jedoch nicht 
verletzt. Ebenſo ſind die übrigen, in dem Lokale befindlichen Maſchinen 
unverſehrt geblieben. Beſchädigungen ſind außer an der Maſchine ſelbſt, 
lediglich an dem Lokomotivoſchuppen eingetreten, von welchem ein gerin⸗ 
ger Theil der einen Seitenwand und des Daches zerſtört wurde. 


Der Schaden beläuft ſich an der Maſchine auf 3 — 4000 Thaler,. 


an dem Gebäude auf ungefähr 800 Thlr. Bei der Seltenheit und 
großen Wichtigkeit dieſes Unfalles für die Eiſenbahntechnik, haben wir 
zur vollſtändigen Aufklärung der Urſachen, ſofort die hieſigen königlichen 
Herren Maſchinenmeiſter und Vorſteher der bedeutendſten Maſchinen⸗ 
Bau⸗Anſtalten um ſchleunigſte Beſichtigung und Begutachtung erſucht. 

Die Reſultate der von ihnen bereits geſtern Morgen, bei noch un⸗ 
veränderter Lage der Sache vorgenommenen Unterſuchung, werden die⸗ 
ſelben uns baldigſt mittheilen. 

Eine Verſchuldung der Heizer ſcheint nicht vorzuliegen. 

Zur Widerlegung umlaufender übertriebener Gerüchte machen wir 
den wahrheitsgetreuen Thatbeſtand hiermit bekannt. 

Breslau, den 31. Januar 1859. Directorium. 


Poſen, 31. Januar. Laut Bekanntmachung des Herrn Ober⸗ 
Präſidenten v. Puttkammer vom 8. November v. J. „An die Wäh⸗ 
ler der Provinz Poſen“, welche in beiden poſener Zeitungen reſp. Nr. 
263, ſo wie auch in vielen andern Zeitungen und beſonderen Exem⸗ 
plaren abgedruckt und allgemein verbreitet worden, iſt mir der Vor⸗ 
wurf gemacht, als hätte ich durch das von mir und dem Ritterguts⸗ 
beſitzer Herrn G. v. Potworowski vollzogene Wahlſchreiben eben ſo 
gegen die Verfaſſung als auch gegen die Kirche verſtoßen. 

Als Entgegnung darauf bin ich erſt jetzt im Stande, die mir amt⸗ 
lich zugegangenen Erlaſſe zu veröffentlichen. 


beide Metropolitan⸗Kapitel, als meine kirchlichen Senate, die über⸗ 
einſtimmende Erklärung an mich abgegeben haben: das im Auguſt 
d. J. von dem Hrn. Weihbiſchof Stefanowiez und dem Herrn 
Rittergutsbeſitzer G. v. Potworowski Namens eines Central⸗ 
Comite's gezeichnete Wahl⸗Schreiben nebſt der zugehorigen In⸗ 
ſtruction enthalte Nichts, was der Kirche oder deren Intereſſen 
zuwider iſt. Zugleich muß ich ebenmäßig beifügen, daß ich auch 
die frühere mündliche Angabe, als ſei durch das gedachte Schrei⸗ 
ben: „An die Dekane“ in meine Jurisdiction eingegriffen, näher 
verfolgt habe. Es ergiebt ſich aber nunmehr aus der desfälligen 
Erklärung der Dekane, daß nur drei derſelben das gedachte Schrei⸗ 
ben, welches ſomit nicht ein Circular an die Dekane war, erhal⸗ 
ten haben, und daß auch dieſe nicht in ihrer Eigenſchaft als De⸗ 
kane, ſondern als Bürger um Ausübung eines ihnen beigelegten 
bürgerlichen Rechts gebeten worden ſind. Hiernach finde ich mich 
in der Lage, die Anſchuldigungen, als habe der ıc. Stefano⸗ 
wiez etwas gegen die Kirche unternommen und ſich einen Ein⸗ 
griff in meine Jurisdiction erlaubt, als nicht begründet anzuer⸗ 
kennen. 
Poſen, den 30. November 1858. 
Erzbiſchof von Gneſen und Poſen. 
(gez.) Przyluski. 


Ew. Hochwürden erwidere ich auf das Geſuch vom 4. v. Mts. 
ergebenſt, daß ich die in demſelben über den Herrn Ober-Präſidenten 
v. Puttkammer geführte Beſchwerde inſofern als begründet an⸗ 
erkenne, als die ſeit der Bekanntmachung deſſelben vom 8. No⸗ 
vember v. J. gepflogenen Erörterungen und die nachträglich zur 
Kenntniß gelangte Inſtruktion, auf welche das von Ihnen und 
dem Herrn G. v. Potworowski erlaſſene Wahl⸗Circular Bezug 
nimmt, eine ſtrafbare Geſetzverletzung nicht herausgeſtellt haben. 
Rückſichtlich des kirchlichen Gebietes kann ſelbſtredend nur das 
ſchließliche Urtheil des Herrn Erzbiſchofs für die Behörden maß⸗ 
gebend ſein. 

Dem Herrn Ober⸗Präſidenten v. Puttkammer iſt von dieſer 
Verfügung Kenntniß gegeben. s 

Berlin, den 14. Januar 1859. 

Miniſter des Innern. 
(gez.) Flottwell. 


2) 


is 48% Sgr., Hafer 30—37½ Sgr., Grbiem 90—102% Sgr., Kartoffeln 
16520 Sur, Schad Stroh 9-9, Xhlr,, Heu 30-424 Sr, 
gr. 


Pfund len 


1) Ew. Hochwohlgeboren beehre ich mich in Verfolg meines Schrei⸗ 
bens vom 15. d. Mts. ferner ganz ergebenſt mitzutheilen, daß 


Darnach ſind die mir gemachten Vorwürfe zu beurtheilen. 
Stefanowiez. 


ei ine TE a ee ee een N a Se le a een 


Statt beſonderer Meldung. 

Die Verlobung unſerer Tochter Friede⸗ 
rike mit Herrn Bernhard Cohn beehren 
wir uns allen Verwandten und Freunden hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. 1072] 

Hirſchberg, den 28. Januar 1859. 

Leopold Weißſtein und Frau. 


Julie Mendel. 
Adolph Blumenfeld. 
Verlobte. 16 1045] 


Breslau. Gleiwitz. 


Die Verlobung ihrer älteften Tochter Ottilie 
mit dem Conditor Herrn ne Bräuer 
entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung hiermit ergebenſt anzuzeigen: 7201 
Schultze nebſt Frau. 

Cheiſtianſtadt a B., den 1. Februar 1859. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ottilie Schultze. 
Julius Bräuer. 


Die Verlobung meiner einzigen Tochter 
Albertine mit dem Lederfabrik⸗Beſitzer Herrn 
Rudolph Bartſch beehre ich mich hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. 724] 

Striegau, den 30. Januar 1859. : 

Amalie verw. Aloe, geb. Weigelt. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Albertine Albe. 
Nudolph Bartſch. 


Die Verlobung unſerer einzigen Tochter 
Marie mit dem Kaufmann Herrn Adolph 
Adler hier, beehren wir uns Verwandten und 
Freunden ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Liegnitz, den 26. Januar 1859. 

[730] 


Kunze und Frau. 


Unſern Verwandten und Freunden in Eng⸗ 
land und Deutſchland hiermit die ergebene An⸗ 
zeige, daß heute unſere Verlobung 5035 


funden hat. 
Breslau, Sonntag, 30. Januar 1859. 
Wilh. v. Schmakowsky, Dr. jur. 


. Mary Whitelaw. 


Jacob Forell. 
Die heut erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
ner geliebten Frau von einem hen naben 
bechre ich mich ſtatt beſonderer Meldung erge⸗ 
benſt anzuzeigen. [1073] 
Gleiwitz, den 30. Januar 1859. 
Dr. S. Freund, prakt. Arzt. 


— . ne 
Die heut Nachmittag 1% Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner innig geliebten Frau 
arie, geb. Henkel, gen. Gottſchalt, 
on einem geſunden kräftigen Knaben beehre 
ich mich Verwandten, Freunden und Bekannten 
ſtatt beſonderer Meldung hierdurch ergebenſt 
net er D/S., den 30 Januar 1859 ja 
euthen S., 30. 59. 
Th. Linke, Baumeiſter. 


T — 

Am 23. d. M. ſtarb nach langen Leiden der 
lönigliche Kammerherr und Ritter des St. Jo⸗ 
hanniter⸗Ordens, Herr Sylvius von Teich⸗ 
mann u. Logiſchen auf Pontwitz; derſelbe 
war langjähriges Mitglied des unterzeichneten 


C.oullegii, und wir können uns die traurige Pflicht 


* 


nicht verſagen, allen unſeren geehrten Mitge⸗ 
werken dieſen uns betroffenen Verlust mit der 
Verſicherung unſerer aufrichtigſten Theilnabme 
hiermit anzuzeigen. 1042 
Breslau, den 30. Januar 1859, 
Das Nepräfentanten-Kollegium der 
Georg v. Gieſche's Erben. 


— — ́ů&ͤlñX—7»«««« 
Geſtern in der achten Morgenſtunde entſchlief 
ſanft nach längerem Leiden unſere innig ge⸗ 
liebte Nichte, Couſine und Tante Eleonore 
Reichel, im 38. Lebensjahre. Dies zeigen in 
tiefem Schmerz allen Freunden und Verwand⸗ 
ten ergebenſt an: [723 
Die Hinterbliebenen. 
Neiſſe, den 30. Januar 1859, ? 


ET Er 


Todes-Anzeige. [1051] 
Nach unerforſchlichem Rathſchluſſe folgte heut 
Früh 5½ Uhr nach zehnwöchentlichem, furcht⸗ 
barem Keuchhuſten ſanft und ruhig ſeinem theu⸗ 
rem Bruder, uns unvergeßlichen, am 9. Dezbr., 
vorangegangenen Sohnes Conrad, unſer jüng⸗ 
ſtes Söhnchen, Emmo von Förſter, im 
Alter von 10 Monaten und 6 Tagen. Tief 
gebeugt von ſo harten Schlägen dieſe Anzeige 
lieben Verwandten und Freunden um ſtilles 
Beileid bittend. Gott lindere unſeren Schmerz. 
Carlsruh O.⸗S., 29. Januar 1859. 
Die tiefgebeugten Eltern. 


Lieben Freunden zeigen das am 27. d. M. 
erfolgte Ableben der verwittweten Frau Kam: 
mergerichtsrath Hoffmann, Michaelina, 
geb. Norer, mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme an ihrer Betrübniß ganz ergebenſt an: 

i Die Hinterbliebenen. 
Warmbrunn, den 30. Januar 1859, 


Am 31. d. Mts. Morgens 8 Uhr entſchlief 
nach langen Leiden unſer innig geliebter Sohn, 
Bruder und Schwager, der Kaufmann Hein⸗ 
rich Guttentag, im 25. Lebensjahre. Tief: 
betrübt zeigen wir dies Verwandten und Be⸗ 
kannten, um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an. 

Breslau, den 31. Januar 1859. [1048] 

Die Hinterbliebenen. 


Heute Nachmittag 3 / Uhr ſtarb unſere gute 
Schweſter, Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, 
die verwittwete Frau Zimmermeiſter Preuß, 

eb. Oswald, an Alterſchwäche, im 74ften 
Lebensjahre. 

Verwandten und Freunden zeigen dies, ſtatt 
beſonderer Meldung, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, ergebenſt an: t 

Die Hinterbliebenen. 

Trachenberg, den 31. Januar 1859, 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Fräul. Emilie Preuß zu 
Grunow mit Herrn W. Rehfeld auf Britzig, 
Fräulein Erna Schindler mit Herrn Major 
v. Wedelſtädt in Berlin, Fräul. Marie Weſt⸗ 
phal aus Protzen mit Herrn Georg v. Brieſen 
zu Wallendorf bei Namslau, Fräulein Clara 
v. Tſchammer⸗Quaritz mit Freiherrn Adalbert 
v. Seherr⸗Thoß auf Biſchwiß a. W. 

Eheliche Verbindungen: Lieutenant Otto 
v. Stoſch mit Fräul. Johanna Freiin v. Klin⸗ 
kowſtröm zu Frankfurt a. O., Herr Hauptmann 
v. Senden mit Fräul. Eliſe v. Gizycki zu Gör⸗ 
li, Hr. v. Wilhelm Paleske jun. mit Frl. Emily 
Stodenftröm zu London. 

Geburten: Eine Tochter Herrn Dr. v. Jas⸗ 
mund in Berlin, Herrn Rittergutsbeſ. v. Kno⸗ 
belsdorf auf Schöneiche, Herrn Rechts⸗Anwalt 
Paaſch in Wreſchen, ein Sohn Herrn Bau⸗ 
meiſter Nath in Stallupönen. 

Todesfälle: Herr General⸗Lieutenant und 
Commandant der Se ung Königitein Moritz 
v. Rockhauſen, Herr Gutsbeſitzer J. W. Bar⸗ 
— ea Ober: Finanz: Rath v. Tenspolde zu 

erlin. 


Theater⸗ Repertoire. 

Dinstag, den 1. Februar. 25. Vorſtellung des 

erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 

Auf vielfaches Verlangen, zum dritten Male: 

„Mazeppa.“ Geſchichtliches Trauerſpiel 

in 5 Aufzügen von Rudolph Gottſchall. 
Mittwoch, den 2. Februar. 26. Vorſtellung des 

erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Johann von Paris.“ Komiſche Oper 
in 2 Akten, nach dem Franzöſiſchen des 
St. Juſt von Joſeph Ritter von Seyfried. 
Muſik von Boieldieu. Hierauf: „Die Zi⸗ 
geunerin, oder: Ein Volksfeſt in 
Spanien.“ Komiſches Ballet in 1 Akt 
und 3 Tableaux, arrangirt und in Scene 
geſetzt von Herrn Balletmeiſter Pohl. Muſik 
von A. Herrmann. 


Sektion für Obſt⸗ und Gartenbau. 
„Um Einſendung der noch rückſtändigen Be⸗ 
richte, ſowie um bald gefällige Meldung zum 
Empfange von Sämereien und Pfropfreiſern 
wird höflichſt gebeten. 763] 


Verein für Gesehiehte und 
Alterthum Schlesiens. 
Mittwoch den 2. Februar, Abends 7 Uhr: 
Herr Privatdocent Dr, Grünhagen: Ueber 
die älteste Aufzeichnung der Breslauer 
Rathsherren und deren Bedeutung für die 
Geschichte Breslau’s, [770] 


Dr. Süskind, prakt. Arzt ıc., 

„ wohnt fetzt [1054] 
Nikolai⸗Straße 23. 
Die Direktion des Stadt⸗Theaters, 
welche ſonſt ſo bereitwillig iſt, die Wünſche des 
Publikums zu realiſiren, wird hiermit von einem 
großen Theile deſſelben freundlichſt erſucht, doch 
endlich wieder einmal demſelben ihren unver⸗ 
geßlichen Liebling, ihre Babnigg, vorzufüh⸗ 
ren, und zwar in Opern, die ſeit ihrem Ab⸗ 
gange von hier nie wieder oder nur höchſt ſel⸗ 
ten zu Gehör gebracht worden ſind und damals 
doch ſtets die größte Anziehungskraft behaupteten. 

Einer im Namen vieler 

[735] Theaterbeſucher. 


Bis jetzt verlautet noch nicht, daß das 
Presbyterium der Hofkirche irgend welche 
Schritte gethan habe, um den allgemeinen 
Wunſch der Gemeinde, Herrn Paſtor 
Faber ſeinem hieſigen Amte erhalten zu 
ſehen, in Erfüllung zu bringen. — Sollte 
vielleicht das Presbyterium aus beſondern 
Rückſichten dieſen Wunſch der Gemeinde 
nicht theilen? Eine ſo iſolirte Stellung 
würde daſſelbe wohl nicht lange behaup⸗ 
ten können. [764] 


Breslau, 29. Jan. 1859. Iſt denn 
Niemand mehr in Oels vorhanden, der 
ſich über die jetzt ſo vielfach ventilirte That 
des Feldmarſchall Wrede ausſprechen kann. 
Darüber und dafür müſſen ſich doch noch 
mündliche und ſchriftliche Zeugniſſe herbei⸗ 
ſchaffen laſſen. Man ſchreibt ſonſt ſo viel 
aus Oels, warum ſchweigt man denn über 
dieſe alle deutſchen Patrioten ſo lebhaft 
intereffirende Angelegenheit? 1774 


Den 2, Febr. 
e_G, Verſammlung. 
auptlehrer Adam, Vorſitzender des Vereins 
ur ie nach Stolze, wohnhaft im 
[1057] Schulhauſe am Wäldchen. 


Meine zehnte Vorlesung (zur 
Theorie u. Geschichte des Epigramms, 
vornehmlich des deutschen) findet heute 
den 1. Febr, statt, 

776 Dr. Max Karow. 


Affen ⸗Theater 


im Circus Kaerger. 
Heute, Dinstag, I. Februar: 


Große Vorſtellung 


mit dem vierfüßigen Künſtlerverein. 
Billets ſind 1 15 Conditorei des Herrn 
A. Bartſch, Schweſdniberſtegße Nr. 28, ge⸗ 
ee dem Theater, von Morgens 8 bis 
1 4 Uhr, und Abends an der Rafje 
zu haben. 
Anfang. uhr Näberes Be Tageszettel. 
orgen, Vorſtellung. 
[772] . ee Direktor. 
[1066] 


j Widerruf. ö 
Die der verwittw. dran Drehelermelſer 
€. Beyer angethane ehrenrührige Beleidigung 
nehme ich hiermit, um Verzeihung bittend, zurück. 
Breslau, den 1. Februar 1859. 
M. Sterzel. 


11070] Aufforderung. 

Der frühere n Alexander Wen⸗ 
dorf wird erſucht, ſeinen Wohnort genau und 
baldigſt anzugeben. W. Gründler. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung am 3. Febr. 

I. Kommiſſions⸗Gutachten über die pro 1859 aufgeſtellten Etats für die Ver⸗ 
waltungen der höheren Töchterihule zu St. Maria- Magdalena, der Schullehrer 
Finger'ſchen Stiftung und des ſtädtiſchen Sicherungsweſens, über das entworfene Re⸗ 
gulativ für die Verwaltung des Stadt⸗Bauhofes. — Erklärung über einen anzuſtel⸗ 
lenden Prozeß. 

II. Verpachtung zweier Plätze im Alt: Scheitniger Park zur Aufſtellung von 
Carrouſels. — Bewilligung einer Entſchädigung für das von einem Privat⸗Grund⸗ 
ſtücke zur Straßen: Verbreiterung abgetretene Terrain; der Mittel zur Berichtigung 
des Beitrages, welchen das Dominium Herrnprotſch von dem Thalerertrage der ein⸗ 
gezogenen wüſten Bauerhufen zu den Gemeindeabgaben pro 1858 zu leiſten hat, 
ſo wie einer Verſtärkung des Ausgabe⸗Etats pro 1858 für das Kämmerei⸗Gut Nieder⸗ 
Stephansdorf. — Kommiſſions⸗Gutachten über den projektirten Erneuerungsbau der 
Sandbrücke, über den pro 1859 entworfenen Etat für die Verwaltung des Stadtbau⸗ 
Weſens. — Rechnungs⸗Reviſions⸗Sachen. — Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu 1. wird auf $ 42 der Städteordnung hingewieſen. 

771 Der Vorſitzende. 


„Die Herren Stande des Kreiſes Breslau haben für die Invaliden pro 1859, fo wie die 
Herren Stände des Kreiſes Brieg 200 Thlr., und die Herren Stände des Kreiſes Wohlau 
250 Thlr. bewilligt, auch ſeitens der Herren Stände des Kreiſes Reichenbach ſind 100 Thlr. 
angewieſen worden, was ich höherem Auftrage gemäß zur öffentlichen Kenntniß mit dem Be⸗ 
merken bringe: daß ſeitens Sr. königl. Hoheit des höchſten Protektors der Allgemeinen Landes⸗ 
Stiftung deshalb dankende Erlaſſe an die gedachten Herren Kreisſtände ergangen find, auch 
der Herr Handels⸗Präſident Alberti zum Ehrenmitglied des breslauer Regierungs⸗Bezirks⸗ 
Kommiſſarlats gnädigſt ernannt worden iſt. 

Dieſe patriotiſchen Gaben werden wohl auch jo wie ſonſt, 
den 31. Januar 1859. 
ommiſſarius der Allgemeinen Landes⸗Stiftung als Nationaldank. 

v. Woyrſch. 


Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 


„Nr.! des Ilten Jahrganges des Vereins⸗Blattes wird ausgegeben, und enthält u. A. die 
Bitte: die 8 auf dieſen Jahrgang zu 5 Sgr. bei den königl. Poſt⸗ 
Auſtalten recht bald zu machen, und der Redaction Berichte über Vereins⸗Angelegen⸗ 
beiten zu geben; ferner: Berichte über die Zweig⸗Vereine Tarnowitz und Namslau und von 
den Vereinen Verlin und Hamburg. [750] 


Conſtitutionelle Bürger-Reſſource bei Kutzner. 
Heute, Dinstag, den 1. Februar Abends 7 Uhr: Männerverſammlung im König 

von Ungarn. Herr Baurath Studt: Vortrag fiber die Bildung einer Breslauer Baus 

Geſellſchaſft. [691] 


bei den übrigen Kreiſen Nach: 
ahmung finden. Breslau 749 
Der Regierungs⸗Bezirks⸗ g 


Privilegirtes Handlungs-Diener-Institut. 


ittwoch den 9. Februar d. J., Abends 8 Uhr: 


ausserordentliche General- Versammlung 


l 0 
Tagesordnung: Verständigung über die in der letzten Generalversamm ung 
6) 


laut gewordene Principienfrage. [73 


Die Modewaaren- Handlung 
Adelf Sachs, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung,“ 


zeigt hiemit ergebenſt an, daß der billige Verkauf ihrer bei 
diesjähriger Inventur im Preiſe zurückgeſetzten Artikel ſeinen 
Anfang genommen hat. ö 

Diefer Verlauf dauert zwar bis Ende Februar d. 8 — doch liegt es im Intereſſe 


meiner geſchätzten Kunden, den Vortheil deſſelben recht bald zu benützen, da felbfts 
verſtändlich die Auswahl des Preiswürdigſten allmälig kleiner wird. 


1695] Adolf Sachs. 


Eichen⸗Spiegelrinde⸗Geſuch. 


Die Lederfabrikant ius kaufen, wie in früheren Jahren 9 
jedes größere Quantum 8 ut erhaltener Eichen⸗Glanz oder Spears ven Stat, 


Ausſchlägen franco Eiſenbahn oder ſchiſſbaren Strom geliefert, und ſehen der Ginfendung von 
Offerten mit Preisangabe d tners unter Adreſſe: Leder fabrikant G 
in Berlin, entgegen, es Cen eorge Sienjthac 


Bekaunt machung. 
Die im Weihnachts⸗Termine 1858 fällig gewordenen guuſen, ſowohl der 4: als auch 
3 Kprozentigen großherzoglich poſenſchen Pfandbriefe werden geoen Einlieferung der betreffen⸗ 
den Coupons und deren Specifikationen, vom 1. bis 16. Februar d. J., die Sonntage aus⸗ 
enommen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr, in Berlin durch den unterzeichneten 
enten, in ſeiner Wohnung (wo auch die Schemata zu den Coupons ⸗Specifikationen unent⸗ 
ge — 1. haben ſind) und in Breslau durch den Hrn. Geh. Kommerzien⸗Rath J. F. Kraker 
ausgezahlt. 
„Nach dem 16. Februar wird die Zinſenzahlung geſchloſſen, und können die nicht erhobenen 
Zinſen erſt im Johannis⸗Termine 1859 gezahlt werden. ; 
Berlin, den 14. Januar 1859. F. Mart. Magnus, Vehrenſtraße 46. 


Die in vorſtehender Bekanntmachung bezeichneten Zinſen von großherzoglich Fpoſenſchen 
Pfandbriefen werden in den Geſchäftstagen vom 1. bis 16, Februar ein 9 ale 
den von 9 bis 12 Uhr, in meiner Wohnung, gegen Einlieferung der Coupons und deren 
Specifikationen, wozu die Schemata vom 20. d. Mis. ab, bei mir unentgeltlich zu haben ſind, 
ausgezahlt. Breslau, den 16. Januar 1859. 336] 

Joh. Ferd. Kraker, Ring Nr. 5. 


Schleſiſche Gas ⸗Geſellſchaft. 


Nach Beſchluß des Verwaltungsrathes vom 7. d. M. findet die ordentliche General: 

Verſammlung der Betheiligten in Uebereinſtimmung mit $ 36 des Statuts 
am 28. Februar d. J., Morgens 10 Uhr, 

im Waßmann ſchen Salon, Leipzigerſtraße 33, ſtatt. Außer den gewöhnlichen Gegenſtänden 
werden in derſelben folgende zur Beſchlußfaſſung gelangen: N 

1) Nichtigkeits⸗Erklärung von auf den Namen der Geſellſchaft kontrahirten Darlehen reſp. 

Annullirung von Antheilſcheinen. 

2) Wahl neuer Verwaltungsraths⸗Mitglieder und eines zweiten Geſchäftsinhabers. 

3) Emittirung neuer Antheilſcheine und Einziehung ſämmtlicher alten. 

Indem ich die Herren Betheiligten zu dieſer General⸗Verſammlung ergebenſt einlade, be⸗ 
merke ich, daß die in § 37 des Statuts vorgeſehene Abſtempelung der Antheilſcheine in den 
letzten 3 Tagen vor der General⸗Verſammlung während der Geſchäftsſtunden im Comtoir des 
Verwaltungsraths⸗Mitgliedes Herrn Th. Drieſemann, Cliſabetſtraße 22, erfolgen kann. 

Berlin, den 12. Januar 1859. 
047 gez. Albert Neumann, als Geſchäfts⸗Inbaber. 

Bei Ferdinand Enke in 8 iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen, in Breslau durch die Sort.⸗Buchh. von Graf, Barth u. Co. (J. F. Ziegler), 
Herrenſtraße Nr. 20: 

Archiv der deutschen Medieinalgesetzgebung und öffentlichen Gesundheitspflege für 
Aerzte, Apotheker und Beamte, Herausgegeben von E. Müller und O. A. Ziurek. 
III. Jahrg. 1859, 52 Nrn. 3 Thlr. 

Köhler, Medicinalrath Dr. R., über die Reform der Medieinalgewichte der deutschen 
Staaten, im Besondern über die Fehler und Nachtheile des neuen Preussischen 
Gewichtssystems als des angenommenen Medicinalgewichtes. 1858. gr. 8. 5 Sgr. 

Monatshefte, medieinisch-chirurgische, Kritisches Sammeljournal für praktische 
Heilkunde, Herausgegeben von Dr. F. E. Friedrich und Dr, A, Vogel, IH, Jahrg. 
1859, 12 Hefte. gr. 8. 4 Thlr. 20 Sgr. 

Reich, Med. Dr., Lehrbuch der allgemeinen Aetiologie uud Hygieine, II. Hälfte, 
1858, Lex.-S. br, 1 Thlr. 6 Sgr. 5 

Nußdorf, Dr. E. v., Lehrbuch der Geſundheitspflege. II. Band. A. u. d. T. Eubiothik. 
Entwickelung und Kultur der menſchltchen Kräfte. Mit 23 illuſtr. Abbildungen. Zweite 
vermehrte und verbefierte Auflage. I. Abth. 1858. gr. 8. br. 2 Thlr. 8 Sgr. 

In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Be 

in Ratibor: Friedrich Thiele. 777 


Ankündigungen aller Art in die 
Aachener Zeitung. Hannover'ſcher Courier. 
Augsburg: Allgemeine Zeitung. Königsberger Zeitung. U 
Augsburger Tagblatt. Leipzig: Deutſche Allgemeine Zeitung. 


Berliner Börſenzeitung. Leipzig: Fauſt, Polygr. Zeitſchrift. 
Berliner Montagspoſt. Leipziger Illuſtrirte Feu 
Berlin: Bank⸗ und Handelszeitung. Leipzig: Illuſtrirtes Familienjournal. 


Leipziger Königl. Zeitung. 

Londoner Deutſche Zeitung. 

Mainzer Zeitung. 

Nürnberger Korreſpondent. 

Nürnberg: Fränkiſcher Courier. 

Peſth⸗Ofener Zeitung. 

Pesti Naplô. 

Petersburger Deutſche Zeitung. 
etersburger Illuſtrirte Zeitung. 


Berlin: Nationalzeitung. 

Berlin: Preußiſche Zeitung. 
Braunſchweig: Deutſche Reichszeitung. 
Bremer Handelsblatt. ; 

Bremen: Weſerzeitung. 

Breslauer Sung. 

Brüffel: Le Nord. 

Budapesti Hirlap. 

Carlsruher Zeitung 


Danziger Zeitung. tettiner Zeitung. 
Dresdner Journal. Stuttgart: Schwäbiſcher Merkur. 
Düfjelvorfer Zeitung. Stuttgart: Allgemeiner Deutſcher Telegraph. 
Elberfelder Zeitung. Trieſter Zeitung, 8 
ankfurt: Arbeitgeber Wien: Oeſterr. Zeitung (früher Lloyd). 
rankfurter Journal. Wien: „Wanderer.“ 5 
rankfurter Handelszeitung. Wiener Handels⸗ und Börſenzeitung. 


Wiesbaden: Mittelcheiniſche Zeitung. 

Würzburger neue Zeitung. 

garid: Eidgenöſſiſche Zeitung. - 
chweizeriſche Handels⸗ und Gewerbezeitung. 


9 
rankfurt: Nachrichten über das Transportweſen. 
rankfurter Poſtzeitung. 
reiberg: „Glück auf.“ 5 
Gera: Baeaclaneiger für Thüringen. 
Hamburger Correſpondent. 
ſind bei der großen Verbreitung dieſer Zeitungen im In⸗ und Auslande vom beſten Erfolg, 
und werden von deren unterzeichnetem — 82 angenommen und ſchnell weiter befördert. 
Auch wird die Deforgung von Inſeraten in alle übrigen deutſchen, franzöſiſchen, 
engliſchen, däniſchen, ſchwediſchen und ruſſiſchen Zeitungen, ſowie für ganz Italien, 
Griechenland und die Levante auf Verlangen gern übernommen. I.12] 
Heinrich Hübner in Leipzig. 


Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich hier, Sehweidnitzer⸗ 
Straße Nr. 37, im Meerſchiff, das ſeit 20 Jahren unter der Firma 


J. F. Stenzel u. Comp. beſtandene 
Kolonial⸗Waaren⸗, Delikateſſen⸗, 


Tabak⸗ und Cigarren ⸗Geſchäft, 


f en gros & en detail, 
käuflich übernommen habe und unter eigener Firma 


Guſtav Schroeter 


fortführen werde. — Noch erlaube ich mir zu bemerken, daß ich die bekannte Reelität 
der alten Handlung ſteis wahren und den zeitgemäßen Anſprüchen meine vollſte Sorg⸗ 


falt widmen werde. 
Guſtav Schroeter. 


Breslau, im Januar 1859. 
Hiermit mache ich die ergebene Anzeige, daß ich am heutigen Tage 


chmiedebrücke Nr. 34, 


neben der königl. Univerſitäts⸗ Apotheke, 


eine Colonial⸗Waaren⸗, Delikateſſen⸗, 
Cigarren⸗ und Tabak⸗Handlung 


unter der Firma 


Wilhelm Friederiei 


errichtet habe. — Ich empfehle dieſes Etabliſſement dem geneigten Wohlwollen eines 
geehrten Publikums und werde bemüht ſein, daſſelbe jederzeit durch prompte und reele 


Bedienung zu rechtfertigen. 2 . . 8 2 
dan ee 23. Sunn 160°. Wilhelm Friederiti. 


Breslau, deu 25. Januar 

[833] 

I . ] . R , 
Vielfachen Wünſchen zu genügen, wird die beliebte Tyroler 1 


unter Direktion des Herrn Meiſter 8 


in Hiller's Hotel in Freiburg i. Schl. 
Mittwoch den 2. Februar d. J. noch ein drittes Abend⸗Konzert veranſtalten. — 
Begzinn 8 uhr. Preiſe wie früher. Der Hotelbeſitzer. 


[1069] 


231 
Bekanntmachung, 


E Konkurs⸗Eröffnung. 150] 
Königl. 1 f zu Breslau. 
U 


. ung I. 

Den 31. Januar 1859, Nachm. 1 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Reſtaurateurs und 
Brauermeiſters B. Hoff hier, Junkernſtraße 
Nr. 33, iſt der gemeine Konkurs eröffnet 
worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Stadtrath Weisbach, Ring Nr. 26 
hier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 11. Februar 1859, Vormit⸗ 

tags 11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 

Richter Dickhuth im Berathungs⸗Zimmer 

im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. . 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 28. Febr. 1859 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der — . 
zeige zu machen und Alles mit Vorbehalt ihrer 
etwaigen Rechte ebendahin zur Konkursmaſſe 
abzuliefern. 3 

3 mehr und andere mit denſelben 
Aeichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗Gläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
tete . 5 

bis zum 7. März 18359 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Halt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
Beitellung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 

auf den 18. März 1859 Vormittags 

10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 

Dickhuth im Berathungs⸗Zimmer im erſten 

Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 8 — 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

eizufügen. ; SE 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in_unferem 
Amtsbezirke . — Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Akten anzeigen. 5 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Poſer und 
Bouneß zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


[128] Bekanntmachung. 
Konkurs = ee 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung. I. 

Den 26. Januar 1859, Vorm. 10 Uhr. 

Ueber das Vermögen des früheren Kaufmanns 
jetzigen Handlungsreiſenden Herrmann Caro 
Ne Seminargaſſe 1, iſt der kaufmänniſche 

onkurs eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung 

auf den 26. Juli 1858 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Juſtizrath Fränkel hier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 10. Febr. 1859 Vormitt. 

11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Köl tſch im Berathunszimmer im 

erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 28. Febr. 18559 einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. a 5 

Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 


[120] 1 
In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Pußhändlerin v. Lüde 5 Breslau, iſt zur 
Berhanblung und Beſchlußfaſſung über einen 
erneuerten Akkord, ein Termin auf 

den 11. Febr. 1859 Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im erſten 

Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. x a 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig r Forderungen 
der Konkursgläubiger, jo weit für dieſelben we⸗ 
der ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in 
Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Alkord berechtigen. 

Breslau, den 20. Januar 1859. 

Königl. Stadt⸗ Gericht. 

Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Kaupiſch. 


114i] Bekanntmachung. 

Der Neubau von vier Eisbrechern, davon 
einer am Strauchwehr, drei vor der langen 
Oderbrücke, ſoll im Wege der Submiſſion aus⸗ 
geboten werden. Die Bedingungen find wäh: 
rend der Amtsſtunden im Bureau V. das Rath⸗ 
bauſes einzuſehen. Die Offerten müſſen ver⸗ 
ſiegelt bis zum 4. k. M., Nachmittag 5 Uhr, 
ebendaſelbſt abgegeben werden. 

Breslau, den 25. Januar 1859. 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


——ñ— ——.ä—— — — U— — 

Eine Leihbibliothek, 5000 Bände ſtark, 
iſt zu verkaufen. äheres in der Expedition 
dieſer Zeitung auf frankirte Anfragen sub 
Chiffre A, 15. [1011] 


Aufforderung der Konkursgläubiger 
wenn nachträglich eine zweite Anmeldungsfriſt 
9 wird. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kommiſſionär Carl Traugott Beſſer zu 
Neumarkt iſt zn Anmeldung der Forderungen 
der Konkursgläubiger noch eine zweite Fei 
bis zum 21. Febr. 1859 einſchließlich 

feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 24. Dezbr. 1858 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 72. März 1859 Vormittags 

10 Uhr vor dem Kommiſſar Kreis⸗Richter 

v. Fiſcher im Parteien⸗Zimmer Nr. 3 un⸗ 

ſeres Geſchäfts⸗Lokales 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in die⸗ 
ſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
= Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel⸗ 
len und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Juſtiz⸗Räthe 
Hilliges und Nagel hier zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. ) 

Neumarkt, den 23. Januar 1859. 
Königl. Kreis: Gericht. J. Abtheilung. 


In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Magdeburger Handels⸗Compagnie, ſo wie über 
das Privatvermögen deren Inhabers Kauf⸗ 
mann Ludwig Gottlieb Schmidt, werden 
alle Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche 
als Konkursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig fein oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrechte, 

bis zum 28. Febr. 1839 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten — angemeldeten 
Fand e ſo wie nach Befinden zur Beſtel⸗ 
ung des definitiven Berwallunggperfonals 
auf den 25. März d. J. Vormittags 

10 Uhr vor dem Kommiſſar Gerichts⸗Direk⸗ 

tor Doerk, im Gerichtslokale Domplatz Nr. 9, 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderungen einen am hieſigen 
Orte wohnhaſten oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗Räthe 
Reißner, Harze, Fiſcher, Berge und 
Rechts⸗Anwalt Alſchofski zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. . [145] 

Magdeburg, den 26. Januar 1859. 

Königl. Stadt: und Kreis⸗Gericht. 
J. Abtheilung. 


196) Oeffentlicher Verkauf. 

Es werden hiermit mehrere beim Bau der 
Weichſel⸗ und Nogatbrücken benutzte mechaniſche 
Hifsmittel, als: 

eine Dampfmaſchine nebſt Keſſel, 6 Mahl⸗ 

gänge mit Rollſteinen, 12 Laufkrahne mit 

Winden, 1220 Stück Eiſenbahnſchienen, 20 

Drehſcheiben, 57 Transportwagen, 14 Zug⸗ 

und Kunſtrammen, 87 Centner Waſſerleitung⸗ 

röhren, 617 Centner ſchmiedeeiſerne Schrau⸗ 
benbolzen, 24 Stück Schiffsanker, 160 Centner 

Anker⸗ und Arbeitsfetten; ferner 2 Hand: 

baggen⸗Maſchinen, 1 eiſerne Drehbank, 2 

Loch⸗, 4 Bohr⸗ und 2 Farbereibemaſchinen, 

1 Parallelſcheere, 9 Lauf- und Standwinden, 

27 Wagenwinden c. 
zum öffentlichen Verkaufe im Wege des Sub⸗ 
miſſions⸗Verfahrens geſtellt. : 

Die Offerten find verſiegelt und mit der 
Auſſchrift: & 
„Submiſſion auf den Ankauf von mechaniſchen 

Hilfsmiteln“ 
bis zum 1. März 1859 Vorm. 
11 


r 
portofrei an uns einzuſenden, in welchem Ter⸗ 
mine dieſelben eröffnet werden ſollen. 

Die Bedingungen des Verkaufs, ſo wie die 
Beſchreibung und Taxe der zu verkaufenden 
Gegenſtände nebſt Zeichnung liegen in unſerm 
Büreau zur Einſicht aus und werden gegen 
portofreie Einſendung der Unkoſten von 15 Sgr. 
franco mitgetheilt werden. 

Dirſchau, den 3. Januar 1859. 

Königliche Kommiſſion 
für den Bau der Weichſel⸗ und Nogatbrücken. 


Bau⸗Verdingung. 

Die Ausführung des Neübaues des kathol. 
Schul⸗ und Küſter⸗Etabliſſements zu Priſſelwitz, 
Kreis Breslau, veranſchlagt in Summa auf 
2962 Thlr. 20 Sgr. 9 Pf., ſoll an einen qua⸗ 
lifizirten kautionsfähigen Unternehmer öffentlich 
mindeſtfordernd verdungen werden. 8 

Zu dieſer gg an ift ein Termin auf 
den 15. k. M., Vormittags 11 Uhr, in dem 
alten katholiſchen Schulhauſe zu Priſſelwitz ans 
beraumt, zu welchem qualifizirte Unternehmer 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß jeder 
der drei Mindeſtfordernden im Termine eine 
Kaution in Höhe von 500 Thlr. bei dem ka⸗ 
tholiſchen Kirchen⸗Kollegium in Priſſelwitz zu 
deponiren hat, und damit bis zu der, der tönigl. 
Regierung vorbehaltenen Wahl unter den Min⸗ 
deſtfordernden und dem hiernach erfolgten Zu⸗ 
ſchlage an fein Gebot gebunden bleibt. 

Die genehmigten Koſtenanſchläge und Zeich⸗ 
nungen, ſowie die vorſchriftlichen Bedingungen, 
önnen während der üblichen Dienſtſtunden im 
Büreau des Unterzeichneten, auch im Termine 
eingeſehen werden. 

reslau, den 27. Januar 1859. [149] 
Der königl. Bau⸗Rath Bergmann. 


7 = Kommiſſ.⸗Verlage von Friedr. Mauke 
in Jena iſt erſchienen und allen Buchhandlun⸗ 
gen zu haben, in Breslau vorräthig in der 
Sortim.⸗Buchhandl. von Graß, Barth und 
Comp. (3. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 
Vollſtändigſtes und untrügliches 


Traumbuch, 


oder die Kunſt: 
Alle Träume zu deuten: 


Aus den Papieren der berühmten Wahr⸗ 
ſagerin Mlle. Le Normand 
in Paris. 
Dritte Auflage. 
Geheftet. 218 Seiten. Preis 6 Sgr. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: 
W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Friedrich Thiele. 17781 


Donnerſtag, den 10. Februar d. J. 
von Vorm. 10 Uhr ab, ſollen in dem Gaſthauſe des 
Herrn Feige zu Maßl.⸗Hammer circa 10 Stück 
Eichen und 100 Stück Buchen Nutzenden aus 
den Beläufen Lahſe, Kath.⸗Hammer und Pech⸗ 
ofen, ſowie 800 Stück kieferne Bau⸗ und Nutz⸗ 
bölger aus den Schlägen der Beläufe Deutſch⸗ 
Suse und Klein⸗Ujeſchütz und 200 Klaftern 

rennholz verſchiedenen Sortiments aus den 
Beläufen Lahſe, Kath.⸗Hammer, Brieſche und 
Ujeſchütz, öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. 148 

Kath.⸗Hammer, den 27. Januar 1859. 

Der Oberförſter v. Hagen. 


Kieferſamen⸗ Offerte. 

Nachdem die hieſige fürſtliche Kieferſamen⸗ 
Darre der Jahreszeit angemeſſen, ſeit mehreren 
Wochen im Betriebe iſt, ſo verkauft das unter⸗ 
zeichnete fürſtliche Forſtamt Kieferſamen das 
Pfund zu 22 Sgr. 6 Pf. ab hier. Der 
men wird mittelſt einer neu konſtruirten Darre 
gewonnen, wodurch die Keimfähigkeit nicht ge⸗ 
fährdet werden kann. 7211 

Garolatb, den 28. Januar 1859. 

Fürſtliches Forſtamt. 


8 Bekanntmachung. u 

Die dem Herr Dr. Beinert zu Charlotten⸗ 
brunn angeblich geſtohlenen 6 Staatsſchuldſcheine 
ſind wieder herbeigeſchafft worden. 
„Die Bekanntmachung vom 6. Januar d. J. 
iſt hiernach erledigt. 

Waldenburg, den 28. Januar 1859. 

Der königliche Staatsanwalt. 


Wein⸗Anktion. 

Donnerſtag den 3. Februar Vormittags von 
10 Uhr; ab werde ich in meinem Auktionslokale, 
Ring 30, eine Treppe hoch, [775 

eirca 400 Flaſchen Roth: und Rhein⸗ 
Weine in einzelnen Partien 
öffentlich verſteigern. 

H. Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Guter - Einkauf! 


Bei der großen Zahl von Herren, welche ſich 
wegen ihres Ankaufs an die unterzeichnete 
Agentur wenden, glaubt dieſelbe auch dieſes 
Jahr wiederum mehreren Herren Gutsbeſitzern 
die Gelegenheit zum Verkaufe ihres Beſitzthums 
bieten zu konnen. Diejenigen Herren Gutsbeſitzer, 
welche ihr Beſitztbum verkaufen und ſich einer 
reelen und diskreten Behandlung des Verkaufs⸗ 
geſchäfts verſichert halten und von dieſer Notiz 
Gebrauch machen wollen, würden ſchon jetzt, — 
wo mehr Zeit zu den erforderlichen Vorarbeit 

als zur Kaufsperiode iſt, — ihre Offerten ein⸗ 
zuſenden, aber keine Gutsüberſicht beizufügen 
baben, da zu deren Abfaſſung ein gedrucktes 
Schema, — dem alle das Geſchäſt betreffende 
Piecen beigelegt werden, — eingeſandt wird. 


Güter⸗Agentur, ps 


Preußiſche⸗Straße Nr. 615 in Groß⸗Glogau. 


Hierdurch erlauben wir uns einem hohen Adel 
und geehrtem Publikum die ergebene Anzeige 
zu machen, daß wir wieder einen bedeutenden 
Vorrath von landwirthſchaftlichen Ma⸗ 
ſchinen und Kaffeebrennern auf Lager 
haben; außerdem machen wir auf die an meh⸗ 
reren Orten aufgeſtellten und ſich ſo gut be⸗ 
währten Rindeſchneide⸗Maſchinen (ganz 
neuer Konſtruktion) beſonders aufmerkſam. 

Pritzkow u. Krüger, Zwingerſtr. 6. 
(Nud. Pritzkow) neben Weberbauer. 


Den Kauf [665 
einer Gutsherrſchaft (2 Vorw.) 5988 Mg. in 
1500 Mg. Forſt, höchſt romantiſch gelegen, mit 
großem Schloſſe u. Inventar, für 150,000 Thlr. 
— eines Ritterguts (3 Vorw., 2293 Mg. inkl. 
200 Mg. Forſt mit Inventar) für 55,000 Tblr. — 
zweier Riktergüter, reſp. 680 Mg. u. 1100 Mg. 
ohne A w. jedoch v. Pächter zu kaufen, 
für reſp. 34 Thlr. und 27 Thlr. pr. Mg. — 
eines Vorwerks ohne Canon, 360 Mg. inkluſive 
58 Mg. ſchöͤner Wieſen, Inventar und verſch. 
Maſtwieh, wenigſtens 2000 Thlr. werth, Hopfen⸗ 
anlage, die im verg. Jahre ca. 1500 Thlr. Er⸗ 
trag gewonnen hat, für 14000 Thlr., unter hoͤchſt 
günſtigen Zahlungsbedingungen, weiſet nach: 

Der Kreis⸗Taxator und Agent Kubale 
zu Grätz, Großherzogth. Poſen. 


Den Herren Photographen 


empfehle hiermit ein von mir bereitete Jod- 
Collodium, welches ſowohl für Photo⸗ 
graphie als Panotypie (mit ein und demſelben 
Silberbade und ein und derſelben Hervorrufung) 
angewendet werden kann und die vorzüglichſten 
Heiultate liefert. Photographien mit nur eini⸗ 
er Sorgfalt mit dieſem Collodium angefertigt, 
dürfen durchaus keiner Retouche. Die Pano⸗ 
typien zeichnen ſich durch Klarheit und Weiße 
vor allen andern aus. Preis pro Flacon 
2 Thlr. Die Rezepte zum Silberbade und der 
Hervorrufung werden gratis mit beigegeben. 

Briefe werden franco erbeten. 662 

Max Pflaum, Photograph 

in Gr.⸗Glogau. 


Fiſch⸗ Anzeige. 


Ganz friſch angekommen find: Seezander, 


„Dorſch, Wels 
iſchbändler, 
derſtraße, 


Seezungen, Schellfiſch 
und Seehechte bei Palm, 
Bude Nr. 18, geradeüber der 
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Neues Etabliſſement. 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich unter der Firma 


Eduard Bloch & Comp., 


Antonienſtraße Nr. 3 (nahe dem Karlsplatz), 


Galanterie⸗ u. Kurzwaaren⸗Geſchäft en gros. 


Durch meine 13jährige Thätigkeit in dem Haufe des Herrn Jo ſeph A. Cohn 
mit allen Bedürfniſſen in dieſer Branche vertraut, habe ich durch perſönliche 
Einkäufe in Paris, Wien und andern deutſchen Fabrik⸗Städten mein 
Lager auf das Sorgfältigſte aſſortirt — und indem ich um die Fortdauer des 
mir in meinem frühern Wirkungskreiſe geſchenkten Wohlwollens angelegentlichſt 
bitte, wird es mein eifrigſtes Bemühen ſein, durch wahrhafte Reelität, mich 


deſſelben auch ferner würdig zu zeigen. 
Breslau, den 1. Februar 1859. Eduard Bloch. 


11071 


Geſchäfts Eröffnung. 
Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich am heutigen Tage ein 


Schnitt⸗ und Mode⸗Waaren⸗Geſchäft 


unter der Firma: 


Löbel Zwettels, 


am Rathhauſe (Riemerzeile) Nr. 23, 
eröffnet habe. — Wie bereits in meinem frühern Etabliſſement, ſo werde ich auch fernerhin 
bemüht ſein, durch ſtrengſte Reelität und ſolide Preiſe das Vertrauen eines verehrten Publi⸗ 


kums zu erwerben. Löbel Zwettels , 


[1046] am Rathhanſe (Riemerzeile) Nr. 23. 


Bei uns iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch 


Bibliſche Geſchichten 


aus dem alten und neuen Teſtamente 
für Schule und Haus, 
mit Berückſichtigung der Reihenfolge Michael Morgenbeſſer's 
unter ſteter Feſthaltung des inneren Zuſammenhanges der heiligen Schrift 
in Dr. Luther's Ueberſetzung moͤglichſt wortgetreu nacherzählt 
und mit paſſenden Bibelſprüchen und erbaulichen Liederverſen begleitet von 
Friedrich Deutſch. 


8. 6 Sgr. 
Breslau. Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung (C. Zäſchmar). 
en Lieih- Bibliothek 


von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenstrasse N. 20. 


Monatlich zu 5, 7%, 10 Sgr. ꝛe. Neueſte Literatur monatlich zu 7%, 10, 12% Sgr. 
Jugendbibliothek monatlich A 5, 7% Sgr. ꝛc. Gefällige Pfandeinlegung 1 Thlr. 


* . N 5 = Bruſt⸗Bonbon nach der Art Regliſe, von 
‚PATE PEGTORALE m 


Süßholzſaft u. Gummi, ganz vorzüglich bei 

Heilung v. Schnupfen, Huſten, Heifer: 
5 or en eit, Katarrh re. 0 Schachtel 16 Sgr. 
1845. RN 3. 4ı S Ten- 
 Pharmacien d Epinal (Vosges, e 20. bei J. F. Elegler. Ii 


Für Kurz⸗ und Schwachſichtige 


empfehlen wir die als zweckmäßig anerkannten Brillen, welche nicht allein die rühm⸗ 
liche Eigenſchaft haben, die Sehkraft der Augen zu ſtärken, ſondern auch den Vor⸗ 
theil gewähren, daß man nach vieljährigem Gebrauche die Gläſer nicht zu wechſeln 
noͤthig hat und ſelbſt die geſchwächteſten Augen im hohen Alter bis zum Leſen der 
feinſten Schrift ohne Brille wieder herſtellen. 


Gebr. Strauß, Hofoptiker in Breslau, 


Nr. 52. Ring Nr. 52, Naſchmarktſeite. 
Grünberger Traubenmoſt 


empfiehlt, das kleinſte Quantum % Eimer = 2 Thlr., Gebinde und . gratis: 
Grünberg i. Schl., im Januar 1859. Ed. Köhler, Böttchermeiſter. 


Atteſt. Der Böttcher und Weinbergs⸗Beſitzer Ed. Heinrich Köhler zu Grünberg hat durch 
ein eigenthümliches Verfahren aus friſch gepreßtem Rebenſaft ein ſehr wohlſchmeckendes, llares, 
ſehr zuckerreiches, aus reinem Moſt beſtehendes und von fremden Zuſätzen durchaus freies Ge⸗ 
tränk gewonnen, welches in allen Fällen, wo friſcher Traubenſaft arzneilich und diätetiſch 
indicirt iſt, empfohlen werden darf, und in denjenigen Jahreszeiten, wo friſcher Traubenſaft 
nicht zu beſchaffen iſt, letzteren zu erſetzen geeignet fein dürfte. "1567 

Grünberg, den 21. Januar 1859, Dr. Wolff, Sanitätsrath. 


Grabdenkmäler von Marmor und Sandſtein 


find in jeder beliebigen Fagon vorräthig und werden auf das Sauberſte und Billigſte verfertigt 
bei S. Bial, Nikolaiſtraße 52, früher Antonienſtraße 3. [1053] 


Stralſunder Spielkarten. 


Die einzige in der Provinz Schleſien befindliche Haupt⸗Niederlage der Spielkarten⸗Fabrik 
L. v. d. Oſten in Stralſund 
wie Konſumenten ihr jederzeit kompletes Lager aller Sorten 
Adolf Stenzel in Breslau, Ring Nr. 7. [1] 


[738] 


empfiehlt ſowohl Karten⸗Händlern 
von Spielkarten. 


= Gasäther und Photadyl, 
— Camplin und Pinaf fin. 


die modernsten und elegantesten Leuchtstoffe, [570] 
sınd in stets gleichbleibender bekannter ausgezeichneter Qualität zu erhalten in der 
Niederlage chemischer Fabrikate von C. F. Capaun-Karlowa, am Rathhause Nr. I. 


Offerte! — Gedämpft und ungedämpftes 


Knochenmehl, 


für deren Echtheit garantirt wird, fo wie concentrirte Schwefelſäure, offerirt zu 
billigen Preiſen: Die Fabrik von Nitſchke u. Comp., 
10551 Comptoir: Schuhbrücke 5. 
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Anzeige, daß der Reiſende Max Brauer 
heute aus meinem Geſchäfte geſchieden iſt. 
Glogau, 28. Januar 1859. 
[685] A. L. Linde. 
eehrten Mitgliedern zu gefälliger 
N Kenntnißnahme: 
Heute, Dinstag, den 1. Februar, 
Abendbrot mit Tanz 
im Wintergarten. 
Eröffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
[1068] Der Vorſtand. 
Anzeige. Den geehrten Mitgliedern des 
löblichen Böttcher⸗Mittels die ergebene Anzeige, 
daß von heute ab die Eintrittskarten zu dem 
auf Freitag den 4. Februar d. J. ſtattfinden⸗ 
den Balle bei dem Vorſtande im Empfang zu 
nehmen ſind. [1074] 
Adreß⸗Bücher, 
den, 
ager:Bücher, 
Preis⸗Bücher, 
Lohn⸗Bücher, . 
Wechſel⸗, Eopir: u. Conto⸗ 
Bücher, 8 
wie jede Art von Contobüchern empfiehlt: 
Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2. 
Ein Forſt⸗Sekretär, wo möglich gelern⸗ 
ter Jäger, wird von dem königlichen Oberförfter 
von genen in Katholiſch⸗Hammer zum bal⸗ 
digen Antritt geſucht. [727] 


ww” Ein Kaufmann, 
früher ſelbſtſtändig, Familienvater, ein durchaus 


geſchäftskundiger gewandter Mann, geſtützt auf 
vortheilhafte perſönliche und ſchriftliche Empfeh⸗ 
lungen, ſucht bald oder bis 1. Juli d. J. eine 
Stelle als Fabrik⸗Inſpektor, Proviſions⸗Jeiſen⸗ 
der ꝛc. Auskunft ertheilt Hr. Joſ. Delavigne, 
Breslau, alte Sandſtraße Nr. 7. [1019] 


Eine von Aerzten empfohlene Amme iſt zu 
erfragen Werderſtraße Nr. 7, drei Treppen. 


Ein routinirter Uhrmacher⸗Gehilfe 
findet ſofort dauernde Condition beim Uhrma⸗ 
cher E. Both in Beuthen O.⸗S. mit anſtän⸗ 
digem Honorar. [976] 
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— Hauslehrer. — 
Drei gut empfohlene Hauslehrer, wo 
möglich muſikaliſch, können in angeſehe⸗ 
nen Häuſern recht günſtige Placements 
erhalten. 766 
Auftr. u. Nachw.: Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 


Ein Buchhalter in einer Zuckerfabrik, der 
bereits 2 Jahre als folder thätig iſt, und den 
techniſchen Betrieb genau kennt, ſucht, am lieb⸗ 
ſten zum 1. Juli d. J., ein anderweitiges En⸗ 
gagement. Gef. Adreſſen werden sub W. S. 12 
an A. Retemeyer's Central⸗Annoncen⸗ 
Bureau in Berlin erbeten. [748] 


Oekonomie⸗Eleven⸗Stelle. 


In der ſchönſten Gebirgsgegend Schleſiens 
wird ein Eleve zur Erlernung der Oekonomie 
geſucht. Nähere Auskunft erkheilt Häniſch, 
Magazinſtraße, Louiſenhof, oder im königl. Tele: 
graphen⸗Bureau, Wallſtraße. [737] 


Ein tüchtiger, gut empfohlener Mühlen: 
werkführer findet vom 1. April d. J. ab, 
eine Anſtellung 1768 

in der Schloßmühle zu Krappitz. 


Einen Commis 
der tüchtig und gewandt im Kleidergeſchäft, und 
einen Lehrling 
fürs Bandgeſchäſt ſucht ; 
W. Mendel in Bunzlau. 
Briefe franco. 761) 


3 

aller Branchen, des en gros- und en detail- 

Geſchäftes, konnen zum ſofortigen oder ſpäte⸗ 

ren Antritte annehmbare ſolide Stellen erhalten 
L. Hutter, Kaufm. in Berlin. [739] 


N Offene Stellen: 
Ein Aufſeher für eine Fabrik, ein Zuckerſiede⸗ 
meiſter, ein Ziegelmeiſter und ein Ackerhofmei⸗ 
ſter für ein Rittergut, können Stellung erhal⸗ 
ten. Näheres A. Kühne, Magdeburg, 
[751] Waageſtr. 7 b. 


Nur noch kurze Zeit 


werden ſämmtliche Waaren zu ſehr billigen 
Preiſen geräumt, als: %, breite echtfarbige Kat: 
tune à 3% Sgr., franz. Ballkleider à volants 
zu 2 Thlr., wollene Kleiderſtoffe von 274 Sgr. 
ab, Schleier in allen Farben a 5 Sgr., weiße 
leinene Handtücher 5 Sor. das St., Chenillen⸗ 
Shawls a 5 Sgr., Sammt⸗ und ſeidene Bänder 
um 50 pCt. unter dem Einkaufspreiſe. 11064] 


11. Reuſcheſtraße Nr. 11. 
Waldſamen⸗Offerte. 


pr. Centenr. pr. Pfund. 

Kiefern:⸗ Samen 70 Thlr., 22 Sgr., 
Lärchen⸗Samen 26 „ 8 „ 
Fichten⸗ Samen 12 „ N 
eißerlen⸗Samen 26 „ 8 „ 


Rotherlen⸗Samen 16 „ 5 „ 
offerirt in friſcher, keimfähiger Waare 
der Face erwalter Gaertner in Schönthal 
bei Sagan. 1.389] 


Für Landwirthe. 


Nothe und weiße Kleeſaat, 
Thymothee, Lupinen, ſowie alle anderen 


Sämereien empfehlen in vorzüglicher 
Qualität: pfeb 734 


N. Helfft u. Comp., 


Berlin, Unter den Linden 52. 


Joh. Gotti. Berger, 


Ohlauerſtraße 72, empfiehlt 


Mehlweiſen 


wohlſchmeckender Art. 


| 


[731] 


von 


ziehbar. 
Barbier Herrn Dittmann. 


J 00 h 00 Te Tor VDE TRETEN 
Breslauer Börse vom 31. Januar 1859, Amtliche Notirungen. 


Bei uns iſt erſchienen und e N 
9 or dur 


A. Bänder, in Oppeln durch W. 


u beziehen, in Brieg d 
0 ae Thiele: = 


Die Dichtkunſt und ihre Gattungen. 


Ihrem Weſen nach dargeſtellt und 


durch eine nach den D 


ufterfammmlung 


Mit Rückſicht auf den 


ichtungsarten geordnete 


erläutert. 
Gebrauch in Schulen, 


von A. Knüttell, 


weiland Prediger an St. Barbara und Vorſteher einer höheren Töchterfchule, 
Dritte vermehrte Auflage. — 8. geb. 
Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung (C. Zäſchmar). 


Breslau. 


Ein in dem Emailliren der Potterie praktiſch 
und theoretiſch erfahrener junger Mann, der eine 
ſchöne und dauerhafte Emaille bereitet, wünſcht 
auf einer Eiſengießerei als Emailleur placirt zu 
werden. Gef. Offerten werden unter Chiffre 
C. H. 100 poste restante franco Königshütte 
Oberſchleſien erbeten. 732 


Zur erſten Hypothek im Kreiſe Ohlau werden 
1200 und 500 bis 550 Thlr. geſucht, ſo wie 
3000 Thlr. % Meile von Breslau. Selbſt⸗ 
Geldgeber erfahren das Nähere bei Kaufmann 
Blaſius, Kupferſchmiedeſtraße 36. [1043] 


Mein unter der Benennung 


Neumanns Hotel 


an der Chauſſee hierorts belegenes Hotel er⸗ 

laube ich mir einem hochgeehrten reiſenden Pu⸗ 

blikum zur geneigten Beachtung zu empfehlen. 
Siemianowitz, im Februar 1859. 


Neumann, 
[726] Kaufmann und Hotelbeſitzer. 
Feinſte Strahlenſtärke, 
prima Luftſtärke, 
Schabeſtärke 22 


offerirt billigſt die Weizen⸗ und Stärke: Fabrik 
von Hermann Böhm, Hinterbleiche Nr. 3. 
Vorſtehende Fabrikate werden auch in der 
Niederlage bei Herrn Robert Scholtz, Jun⸗ 
kernſtraße 20, zu Fabrikpreiſen abgegeben. 


Magdeb. Sauerkraut 


empfing und empfiehlt: 1067 
C. F. Gerlich, am Butkermark Nr. 4, 
im goldnen Krebs. 


„Ein Pianino aus der Induſtrie⸗Ausſtellung 
iſt billig zu verkaufen, Breslau, Stockgaſſe 18. 
[1044] Willich. 


Neueſter Haarſchmuck, 
Ballfächer 
und Cotillons 


zu verkaufen in der permanenten In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellung, Schuhbrücke 35. 


Ein Mahagoni⸗Flügel, 


gut gehalten, iſt billig zu verkaufen Tauenzien⸗ 
platz Nr. 14, par terre rechts. [1056] 


Das Dominium Lampersdorf bei Bernſtadt 

verkauft: 

200 Stück Merino⸗Muttern mit lam⸗ 
persdorfer Böcken zugekommen, 

100 Stück Schöpfe — als Wollträger 
noch nutzbar — die nach der Schur abzu⸗ 
nehmen ſind. : 

Auch ift daſelbſt ein ſehr ſchöner Zjähriger 

Stammochſe — braun ohne Abzeichen — ab⸗ 

zulaſſen. [725] 


Feingemahlenen Glas⸗Düngergyps à Schff. Sg. 
feingemahlenes reines Knochenmehl à Centner 
2 Thlr. 25 Sgr., 
mit Schwefelſaure aufgeſchloſſenes Knochenmehl 
à Ctr. 2 Thlr. 25 Sgr 
und Echmefeljäure 66° B., 
billiger, 
von ausgezeichneter Güte, empfiehlt zur bevor⸗ 
ſtehenden Frübjahrsſaat unter Verſicherung reel⸗ 
ſter und billigfter Bedienung: 
Die Dünger⸗Gyvs⸗ und Knochenmehl⸗ 
Fabrik zu Brieg. 
F. Spohn. 


Schafe⸗Verkauf. A 
Das Dom. Zülzendorf bei Nimptſch, 1 Meile 
vom Bahnhofe Gnadenfrey, hat 120 edle, von 
e Böcken gedeckte, Zuchtmütter zu 
verkaufen. Sie konnen entweder jetzt oder nach 
der Schur abgenommen werden. Die Heerde 
iſt vollſtändig geſund. [1061] 


In Bredenfelde bei Stavenhagen in Medien: 
burg ſtehen 150 überzählige Mutterſchafe, 
Negretti⸗Meſtizen, zum Verkauf. Die Heerde iſt 
ee anſteckenden oder erblichen Krank: 
rei, und war das Schurgewicht der letzten 


762] 


große Quantitäten 


heit 


6 Jahre 3% Pfund pro Kopf; im Durchſchnitt 
aller Altersklaſſen. . 1 [729] 


Eine Wohnung für 130 Thlr. iſt Oftern bes 
Näheres Gartenſtraße Nr. et our 


[133] 
1 Thlr. 10 Sgr. 


Tägl. frische Seelische, 
feinſte Silberlachſe, Seezander, Dorſche, 
Seehechte, Welſe und große Spiegel: 
karpfen offerirt: 1070] 


Gustav Rösner, 
Fiſchmarkt 1, an der Univerfität, u. Waſſerg. 1. 


. Friſch angekommen! 
em Ausgezeichnete Speckbücklinge, 
- Küſten⸗Bücklinge, Spick⸗Aale u. 
Brathyeringe. Standort: Burg⸗ 
feld. 10655 
E. Neukirch aus Wollin in P. 
Eiſenbleche 
2 beſter Qualität 
offerirt von den gangbarſten verſchiedenen Höhen, 
Breiten und Stärken billigſt: 


Guſtav Kroh, 
[689] Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 30. 


Meru⸗Guano, 


direct bezogen durch Vermittelung der 
Agenten der Peruaniſchen Regierung, Ant. 
Gibbs & Sons, empfehlen ſomit als 
zuverläſſig echt und beſorgen ſolchen 
von unſerem hieſigen und unſerem 
Stettiner Lager nach allen Richtungen. 


N. Helfft & Comp., 


Berlin, Unter den Linden 52. 
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Reuſcheſtraße Nr. 54 iſt ein ſich zu einem 
Comptoir eignendes Gewölbe zu vermiethen 


und von Oſtern d. J. ab zu beziehen. Das 
Nähere im Comptoir daſelbſt. 
Breslau, den 31. Januar 1859. [1077 


Goldeneradeſtraße, am Karlsplatz, 3 Trep⸗ 
pen, iſt eine Wohnung von 6 Stuben, Alkove, 
Küche, Altane, Boden und Keller, für 220 Thl. 
zu Oſtern zu vermiethen. Näheres 151 
nitzerſtr. Nr. 19 im Gewölbe. 1063] 

Eine Wobnung von 3 Stuben, 2 Kabinets, 
Küche und Entree mit Beigelaß, iſt Sonnen⸗ 
Straße im „Alexis“ zu vermiethen. Näheres 
1 Treppe. [1055] 

Ein großes Gewölbe mit großem Lager: 
keller iſt im Hötel de Saxe auf der Schmiede⸗ 
brücke bald zu vermiethen und zu beziehen. 
Das Nähere daſelbſt oder bei mir Albrechtsſtr. 
Nr. 22. [1049] Robert Hoerder. 


Ring Nr. 49 
iſt im dritten Stock eine Wohnung zu ver⸗ 
miethen. [1052] 


Das Eckgewölbe Albrechtsſtr. 17 iſt bald zu 
vermiethen. Näheres 1 Treppe hoch daſelbſt. 
Für einzelne Herren. 

Eine möblirte Stube iſt Nikolaiſtraße Nr. 68 
zweite Etage ſofort zu vermiethen. (1058 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, den 31. Januar 1859. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 90 — 98 80 50-60 Sgr. 
dito gelber 84— 92 75 50-60 „ 
Roggen. 60— 62 59 54-57 „ 
Gerſte . . 50 — 55 44 38-43 „ 
Hafer. . . 43— 45 40 28—34 „ 
Erbſen. . 84 — 90 74 62-68 „ 
Brennerweizen 38—48 „ 


Kartofſel⸗Spiritus 8 Thlr. ©. 


29. u. 30, Jan. Abs. 10 Ul. Mg gu. Achm. 2. 
Luftdruck bei 0 2749%%53 27/896 27878 


Luftwärme 150 + 18 + 70 
Thaupunkt — 961 — 1 1 24 
Dunſtſättigung 90pCt. 78pCt. 67pCt. 
Wind S S 5 

Wetter heiter bewölkt bedeckt Regen 


30. u. 31. Jan. Abs. 10 Uu. Mg. 6 U. Nchm. 2u. 
Luftdruck bei Oo 27777 NN) 27765 


Luftwärme +33 + 28 + 5,6 
Thaupunkt — G 
Dunftjättigung 74p6t, 79pCt, 66pCt. 


Wetter wolkig bedeckt Reg. Sonnenblicke 


[989] | Wien österr Währung 95% B. 


Gold und Papiergeld, Schl. Pfdb.Lit.A.4 | 95%, B. |] Neisse-Brieger. .|4 — 
Dukaten 94% B. Schl. Rust.-FIdb. 4 95% B. Närschl,-Märk. ih — 
Louisd’or ..... 108% G. Schl. Pfab. Lit. B. 4 | 97% B. | dito Prior. 4 — 
Poln. Bank.-Bill. 92½% 6. dito dito 344 — dito Ser. IV. 5 = 
Oesterr. Bankn. 10144, B. Schl. Rentenbr.. 4 | 93% B. Oberschl. Lit. A. 3% 129 f. 

dito öst, Währ. 9644 B. Posener dito. .4 | 92% B. dito Lit. B.317 121% B, 
Inländische Fonds. , Schl. Pr. - Oblig. 44% 0 % B. dito Lit. C. 3129 b. 
Freiw. St.-Anl.|444]101 B. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl./4 | 864 B. 
Pr.-Anleihe 1850/4441101 B. Poln. Pfandbr,.]4 | 89%, | dito dito 4% 83 B. 
dito 185214 101B, dito neue Em.\4 | 89%; 6, | dito dito 37 75%B. 
dito 1854l44]101B, Poln. Schatz-Ob.|t zu Rheinische 4 — 
dito 1856/44101 B. Krak.-Ob.-Obl. 4 | 78% B. Kosel-Oderberg..4 | 51% 6. 
Präm,-Anl, 1854/34, 1116% B, || Oester. Nat.-Anl.\5 | 77% B. dito Prior.-Obl. 4 — 
St.-Schuld-Sch. [3%] 85 B. Eisenbahn-Aotien. dito dito 4 — 
Bresl. St.-Oblig. (4 — Freiburger. 4 89 ½ B. dito Stamm. 5 — 
dito diio 44 — dito III. Em. . 4 Er ppeln-Tarnow. 4 | 46% B. 
Posener Pfandb.4 | 99% 6. dito Prior.-Obl.(4 85 B. 
dito Kreditsch.(4 90 8. dito dito [44 — 
Sn 510 3%] 883% 6. n 3A = Miherya RT — 
chles. Plandbr. Fr,-Wih.-Nordb. 33 chles, Bank 4 G. 
a 1000 Thir. 1341 85% B. Mecklenburger 4 — 927 U 


Weohsel-Oourse. Amsterdam 2 Monat 142½ B. Hamburg kurze Sicht 151½ G. dito 4 
Monat 15144 B. London 3 Monat 6. 19% 6. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 79% 6. 
Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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